und das ift ein ganz nalurgemäßer Vorgang. 


NY 


N N l y nii A ana a FIR ah re 


Bierteljähriger Uronnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inci 
Borto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünftgelfigen Beile in Petitſchrift Sgr. 


Nr. 468. Morgen Ausgabe. 


Die Temporalienſperre. 
Von mehreren Seiten wird behauptet, die gegen den Biſchof von 
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Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


Sonntag, den 6 October 1872. 


Breslau, 5. October. 
Obwohl die Saure⸗Gurken⸗Zeit jo ziemlich überwunden ift, jo kommt 


Ermland verhängte Temporalienſperre widerſpreche dem beſtehenden doch noch von Zeit zu Zeit eine Nachricht, die wir auf ihre Rechnung ſchrei⸗ 


Geſetz, und es werde dem Biſchof gelingen. auf dem Rechtswege dieſe 
Maßregel rückgängig zu machen. Es läßt ſich Manches dafür und da: 
wider anführen, aber wir glauben nicht, daß es von Intereſſe ſein 
kann, dieſe Gründe hier zu erörtern. Von practiſcher Wichtigkeit ift 
nicht die Frage, was pofitio Rechtens ift, ſondern was das Dbertribur 
nal in letzter Inſtanz für Recht erklären wird, und darauf einzuwir⸗ 
fen liegt weder in unſerer Macht noch in unſeren Wünſchen. Dem 
Rechte foll fein Lauf gelaſſen, der Spruch des Richters fol ausgeführt 
werden. Jedenfalls liegt es nicht außerhalb des Bereichs der Mög- 
lichkelt, daß der Spruch des Obertribunals zu Gunſten des Biſchofs 
ausfällt; in diem Falle muß das Geſetz geändert werden. Cs ift 
nicht das erfie Mal, daß ein auf ein gewiſſes Geſetz gegründeter Spruch 
des Obertribunals die Aufhebung eben diefe Geſetzes zur Folge hat, 
Der Richter muß an 
das positive Geſetz gebunden fein, der Geſetzgeber muß fih darüber 
erheben dürfen. Ja, eine Veränderung des beſtehenden Geſetzes iſt 
eigentlich immer nur dann gerechtfertigt, wenn der Nachweis geführt 
it, daß die Anwendung des beſtehenden Geſetzes zu Unzuträglichkeiten 
führt. Andererſeits müſſen wir annehmen, daß die Regierung in dem 
guten Glauben gehandelt hat, ihr Verfahren ſtehe mit dem Geſetz im 
Einklang und an dieſem guten 
werden dürfen, wenn etwa der 
ausfallen follte. 

a die Frage, was poſitiv Rechtens jet, iſt eine für uns gänz⸗ 
lich gleichgiltige; die Politik beſchäftigt fih mit dem, was Rechtens fein 
ſoll. Und da halten wir es denn für eine unzwelfelhafte Sache, daß 
die Mittel des Staates nicht Perſonen ausgeantwortet werden dürfen, 
die ſich gegen den Staat feindlich verhalten. Dieſer Grundſatz hat noch 
ganz vor Kurzem in Preußen eine praktiſche Anwendung erfahren; 
man hat 
Kurheſſen fequeftrirt, weil dieſelbe eine Haltung beobachteten, welche 
eine Kriegserklärung gerechtfertigt haben würde, wenn ſie noch im Be⸗ 
fibe der Macht geweſen wären. Man hat dieſen Fürſten ihr Privat- 
eigenthum genommen, und es war damals eine unzweifelhafte Sache, 
daß fie den Rechtsweg mit Erfolg beichrliten haben würden, wenn die 
Sequeſtration wie jetzt durch eine Verwaltungsmaßregel verhängt wor- 
den wäre. i i 
Beſchluß, dem der Richter ſich unterordnen mußte. 

Gewiß ſoll der Staat vor dem Eigenthum Achtung haben, und 
einen Eingriff in daſſelbe nur dann begehen, wenn er die ihm gefell- 
ten Aufgaden ohne einen ſolchen Eingriff nicht erfüllen kann. Wie 
aber der Staat befugt und verpflichtet ift, gegen die Feinde, die feine 
Exiſtenz bedrohen, Krieg zu führen, fo ift er auch gegen ſolche Feinde, 
die eine Kriegsmacht nicht beſitzen, zu jedem Acte der Selbſtoertheidi⸗ 
gung befugt. Wenn der Fall einer ſolchen Selbſtvertheidigung eintritt, 
bat er allein zu beflimmen; er ift keinem Richter darüber Rechenſchaft 
ſchuldig. Er hat ſich an keinen abgeſchloſſenen Vertrag zu binden, wie 
er ja auch befugt iſt, durch eine Kriegserklärung einen abgeſchloſſenen 
Vertrag zu löſen. 

Die Rechte, 


Spruch des Obertribunals gegen fie 


welche der Biſchof p ya er den 
Staat geltend macht, leitet er nicht aus feiner Perſon her, ſondern 
Ay Ai 1 als ein Diener Roms. Nicht mit den 
einzelnen Biſchöfen, feinen Unierthanen, hat der Staat Verträge 
abgeſchloſſen, ſondern mit der römischen Curie. Nun waltet wohl 
kein Zweifel darüber ob, daß, wenn der Kirchenſtaat über unſere 
Machtmittel verfügte, und wenn er an unſerer Grenze läge, zwiſchen 
ihm und uns längft. Ereigniſſe ſich abgeſplelt hätten, welche die Folge 
eines Krieges zu ſein pflegen. Nun, wir führen einen Krieg, der den 
unſchätzbaren Vorzug hat, daß er kein Blut, nicht einmal Geld koſtet, 
wir feden nur Geld in die Taſche. Wir haben einen Vertrag mit 
der Curie, der felt 51 Jahren beſteht. Kraft deſſelben haben wir den 
Olenern der Curie Rechte eingeräumt, auf die ein Staat niemals verz 
diten ſollte. Wir erheben keine Vorwürfe darüber, daß ein folder 
Vertrag abgeſchloſſen iſt. Solche Verträge lagen in dem Geiſte der 
Zeit, in welcher fie abgeſchloſſen wurden. Das Verhalten Roms war 
damals ein ſolches, daß man Verträge mit ihm ee wo 
ein milder, aufgeklärter Geiſt herrschte damals, wenn 1 ee 
jelbft, fo doch in dem deutſchen Epiſtopat. Ein Conflict zw ſchen > 
und Kirche lag damals fo febr außerhalb des Geſichtskreiſes der Staats⸗ 
männer, wie es heute außerhalb der Wahiſcheinlichkeit liegt, daß zwiſchen 
dem preußischen Ministerium und dem Ober⸗Rabbiner fih ein Conflict 
über die Grenzen der beiderſeitigen Berechtigung erheben könnte. Die 
Zelten haben ſich geändert; das Verhalten der Curie gegen das Reich 
ift ein aggreſſives geworden, der Staat nimmt feine unveräußerlichen 
Rechte zurück. | 
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rtrag mit ihm bezog fih ausſchließlich auf Vermoͤgensobſecle. 
. mit der Curie bezieht a en auf politiſche Berbältnifie. 
Um fo mehr Grund, von demſelben zurückzutreten. Der König von 
Hannover mißbrauchte nur das Geld, welches wir ihm zahlten, zu 
ſtaatsfeindlichen Zwecken. Die Diener der römiſchen Curie mißbrauchen 
in gleicher Weiſe nicht nur das ihnen gezahlte Geld, ſondern auch das 
ihnen anvertraute Amt. Der Staat muß ſich dagegen wahren, wie 
er fih gegen eine Gebietsverlezung in wahren hat. Er muß es dem 
Epiſtopat unmöglich machen, die demſelben anvertrauten Machtmittel 
in ſtaatsfeindlicher Weiſe zu verwenden. Er bat das Recht und die 
Pflicht, die Amtsſperre und die Tempotaltenſperre eintreten zu laſſen. 
Merkwürdiger Weiſe beſchweren ſich die Gegner be daß die Tem⸗ 
poralienſperre ohne die Amtsſperte verhängt if. 8 ir hätten Urſache, 
darüber uns zu beklagen, und wenn wir keine eſchwerde führen, fo 
geſchieht dies, weil wir mit Sicherheit erwarten, die Amtsſperre werde 
der Temporallenſperre folgen. Die Gegner aber haben keine Beran- 
laſſung. Beschwerde zu führen. Will der Biſchof von Ermeland ohne 
Bezug der Temporalien die Functionen feine Amtes nicht länger er⸗ 
füllen, fo mag er es bleiben laſſen oder fein Amt niederlegen. Man 
wird keine Zwangsmittel gegen ihn ergreifen, dafſelbe fortzuführen. 
Das Verhäuniß des Staates zur Kirche muß neu geordnet werden. 
Was man vom juriſtiſchen Standpunkt anführt, um die Rechte der 


Kirche als möglichft umfangreich darfuftellen, kann vom politiſchen Stand: 


eee fein, die neue Ordnung in moͤglichſt radicaler 


zuführen. 


das Vermögen der abgeſetzten Fürſten von Hannover und 


Eben darum trat der Geſetzgeber ein, und faßte einen 


Herrn Mermillod die Würde eines Biſchofs von Hebron ertheilt. Die 


ben möchten, beſonders wenn fie fo prätentids auftritt, wie die des „Hamb. 
Correſp.“, nach welcher in Berlin das Gerücht verbreitet ſei, daß Dr. Falk 
das Portefeuille des Cultusminiſteriums mit demjenigen der Juſtiz ver⸗ 
tauſchen werde, und an die Stelle Fall's ein unge nannter Nachfolger treten 
ſolle, der ſich den Bismarckſchen Anſichten gegenüber gefügiger erweiſe. Es iſt 
nur gut, daß es ſich um einen „ungenannten“ Nachfolger handelt. Trotzdem 
kaüpft ein Berliner Correſpondent der „A. A..“ daran an und kann beſtätigen, daß 
vie ſachlichen Motive der in Ausſicht geſtellten „Evolution“ — ſoll wohl 
beißen Miniſterwechſel — nicht abzuleugnen find, nämlich die geſchwächte 
Arbeitskraft des Juſtizminiſters Dr. Leonhard, von deſſen Rücktritt ſchon 
im dorigen Frühjahr, als es ſich um die Wahl eines Nachfolgers für Hrn. 
v. Muͤhler handelte, die Rede war, und ferner das Vorhandenſein von ge- 
wiſſen Differenzen zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Hrn. Dr. Falk, welche 
ſich indeſſen bisher nicht ſowohl auf das Ziel der preußiſchen Politik auf 
dem kirchenpolitiſchen Gebiete, als auf die Mittel und Wege bezogen haben. 
Daß diefe Meinungsverſchiedenheiten bei dem bekannten Charakter des einen 
der beiden Miniſter nicht ganz ohne Folge geblieben, und Verſtimmungen 
und Reizbarkeiten binterlaſſen haben, liegt, meint der Correſpondent „auf 
der Hand“. Da bleiben ſie, denken wir, wohl auch am beſten liegen, zumal 
uns der Correſpondent zugleich damit tröſtet, daß „eine acute Kriſis, welche 
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Glauben wird auch nicht gezweifelt einer ſchleunigen Löfung bedürfe, nicht vorliege“, und daß es auch wahr⸗ 


ſcheinlich ſei, daß eine ſolche „Evolution“ gerade drei Wochen vor dem Beginn 


der Landtagsſeſſion in Scene geſetzt werde. Das meinen wir auch. Legen 
wir es alſo zu den übrigen Gerüchten und „Evolutionen“! 


In der Schweiz ſetzen die Journale den durch den Proteſt des Herrn 


Mermillod (ſiehe Genf“) aufs Aeußerſte getriebenen Kirchenſtreit aufs Leb- 


bafteſte fort. In Genf ſelbſt ſtehen auf Seite der Regierung das „Journal 
de Genéve”, auf Seite des Biſchofs der „Genfer Courier“, das Organ der 
Ultramontanen, und die „Suiſſe Radicale”, das Organ Fazy's. Das „Gen⸗ 
(fer Journal“ befaßt ih einſtweilen mit der Veröffentlichung von hiſtoriſchen 
Thatſachen, welche die Schleichwege der Curie zu enthüllen geeignet ſind. 
Ein Factum dieſer Art ift vorzüglich erwähnenswerth. Im Jahre 1864 
wurde dem Genfer Staatsrath mitgetheilt, daß Herr Pfarrer Mermillod vom 
Papſt zum Biſchof von Nikopolis in partibus ernannt worden ſei, wobei 
hinzugefügt wurde, es fei dies nur ein bloßer Ehrentitel ohne biſchöfliche 
Competenz. Mermillod blieb Pfarrer, weiter nichts. Drei Monate ſpater 
ſchrieb Biſchof Marilley von Freiburg an den Staatsrath, der Papſt habe 


Nuance liegt darin, daß Here Mermillod zuerſt nur den Titel eines Bi- 
ſchofs von Nikopolis erhält, ſpäter wird er zur Würde eines Biſchofs er- 
| boben, mit anderen Worten: er erhielt biſchöfliche Competenz, die ſich 
auch aus den ihm übertragenen Functionen ergab. Die Verwandlung von 
„Nikopolis“ in „Hebron“ iſt nun gar kein unbedeutendes Factum; denn 
der Name „Hebron“ hat ſchon früher in Genf eine bedeutende Rolle geſpielt. 
Schon 1449 wurde einem Biſchof von Hebron das biſchöfliche Amt über 
Genf vom Herzog Amadäus von Savoyen übertragen, und 1645, alſo zwei⸗ 
hundert Jahre ſpäter, nannte eine geiſtliche Broſchüre den damaligen Frie⸗ 
densſtifter in Genf, Monſignore Charles Auguft von Sales, Biſchof von 
Hebron. Es ergiebt fih daraus klar, daß in der myſtiſchen Sprache der 
Kirche „Hebron“ ein Synonym von „Genf“ ift, und daß der Biſchofstitel 
von Genf in demjenigen von Hebron als Keim liegt. 
Wie ſehr die Ultramontanen ihre eigenen Intereſſen mit denen Frank⸗ 
reichs indentificiren, zeigt die „Genfer Corr.“, indem fie fih aus Rom Fol: 
gendes ſchreiben läßt: „Wir halten Herrn Thiers für zu klug und zu be⸗ 


ſorgt, die Intereſſen ſeiner Regierung auch für die Zukunft zu wahren, als 
daß er ſich in irgendeiner Weiſe compromittiren ſollte. Er weiß, daß Ita⸗ 


lien, auf die Hülfe Preußens pochend, ſich aumaßend zeigen will, und er 
glaubt, daß er, ohne die nöthige Vorſicht außer Acht zu laſſen, lieber laviren 
als entſchieden auftreten ſolle. Solange Herr Thiers wenigſtens die Inter⸗ 
eſſen der Katholicität, zugleich Intereſſen Frankreichs, und die Ehre ſeines 
Landes zu wahren wiſſen wird, wollen wir, mit Rückſicht auf die außer⸗ 
ordentlich ſchwierigen Verhältniſſe, ſein Vorgehen keiner allzu firengen | 
Kritik unterziehen.“ 

In Italien wird der Zwieſpalt zwiſchen den Miniſtern über das Geſetz 
der Unterdrückung der religibſen Körperſchaften immer größer. Die Demiſſion 
De Falcos wird für gewiß angenommen. Lanza läßt durch ſein Organ, 
die „Opinione“, verkündigen, jenes Geſetz müſſe gänzlich umgearbeitet wer⸗ 
den, worunter wohl verſtanden wird, von einem Geſetz zur Unterdrückung 
der religiöfen Körperſchaften fole es zu einem Geſetz der Erhaltung der⸗ 
ſelben verwandelt werden. Das Miniſterium hat ſich ſo tief mit dem 
Vatican eingelaſſen, daß es nicht mehr frei handeln kann. — Alle Re⸗ 
gierungsblatter nehmen die Partei der Jeſuiten bei dem Vorfall in Piſa, 
und zeigen deutlich, daß die Regierung nicht daran denke, die religiöſen 
Körperſchaften in der That zu unterdrücken. Es beißt fogar der Präfect von 
Pija fole verſetzt werden, weil er die Jeſuiten nicht energiſcher vertheidigt 
habe. Das fließende Blut des heiligen Januarius in Neapel hat im 
Publikum viel böſes Blut gemacht. Der „Pungolo“ ſchlagt vor, es möge 
eine Commiſſion von Gelehrten ernannt werden, welche die Sache unter⸗ 
ſuchten, und Bericht erſtatteten. Solchen Vorſchlag werden die Prieſter 


ſind, Alles aufbieten, um Thiers zu beſtimmen, der Kriſis dadurch ein Ende 
zu machen, daß er von der jetzigen Verſailler Verſammlung die definitive 
Republik votiren und organiſiren laſſe. Vor der Abreiſe Gambetta's nach 
Chambery brachte die „Republique Frangaiſe“ bereits einen Artikel über 
diefe Sache, und man war überzeugt, daß die Rathſchläge, welche das 
Gambetta'ſche Organ den „Debats“ in äußerſt gemäßigter Sprache ertheilt 
hatte, wohl nicht für diefe, ſondern für den Praſidenten ſelbſt, den man 
warnen wollte, beſtimmt ſeien. Die Grenobler Rede Gambetta's iſt in viel 
ſchärferer Sprache eine einfache Wiederholung dieſer Warnungen. Wenn 
der Ex⸗Dictator dieſes Mal auch nur auf Broglie, Batbie und die übrigen 
neuen Republikaner dieſes Schlages losſchlug, ſo waren ſeine Worte doch 
auch für Thiers beſtimmt, dem er andeutete, welches Schickſal ihn erwarte, 
wenn er feinen früheren Verſprechungen zuwider fih dazu hergeben ſollte, 

die Gründung der Republik mit Leuten vorzunehmen, die ihre entſchiedenſten 
Gegner find. Im Elyſée erregten Gambetta's Auslaſſungen eine gereizte 

Stimmung, welche ſich, wie geſagt, auch in den officiellen Blättern kund giebt. 
Im Uebrigen beſchäftigen ſich die franzöſiſchen Blätter natürlich aud 
noch ſehr lebhaft mit der „Option“. Die „Preſſe“ lobt die Bevölkerungen 
von Elſaß⸗Lothringen, die „trotz alledem und alledem, den Drohungen und 
Verlockungen des Siegers zum Trotz, noch einmal diefe männliche Feſtigkeit 
bewieſen, wodurch ſie uns ſo werth und lieb waren.“ Der 30. September 
ift vorüber, und bei Leichenreden pflegt man nur die Lichtſeiten hervorzu⸗ g 
heben. Die eigentlichen Franzoſen pflegten in den ſchönen Tagen, die freis 
lich nun vorüber find, nicht fo holdſelig von den Elſäſſer Dickköpfen zu 
reden. Das „Siecle” äußert: „Die Elſäſſer werden in Frankreich die Er- H 
innerungen und Traditionen unſerer verlorenen Provinzen wach halten; fie 
werden es verhindern, daß unſere Wunde zu raſch vernarbe, und die erſte 3 
Frucht dieſes Schmerzes muß fein — wenn es uns nicht geftattet ift, weiter 
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Wunſch aufzuſtacheln, in Frankreich nach allen den Enttäuſchungen der 
Monarchie eine freie Regierung mit Sitten und Charakteren zu gründen.“ 
Der „Rappel“ ſagt: „Die theuren Landsleute, welche die Gewaltthat von 
uns trennt, können mit vertrauensvoller Traurigkeit den Tag abwarten, an 
welchem die Macht auf der Seite des Rechtes ſein wird und die Preußen 
einſehen werden, daß ſie Straßburg und Metz beſitzen, wie die Oeſterreicher 
Venedig und Mailand beſaßen.“ i el 
Aus Belgien ertönen Klagen über die kalte Behandlung, der ſich der 
belgiſche Geſandte in Berlin, Herr Jean Baptiſte Nothomb von Seiten der 
deutſchen Reichsregierung ausgeſetzt geſehen habe. Der „N. Fr. Pr.“ ſchreibt 
man darüber aus Brüſſel: „Wundern kann dieſer Umſtand Niemanden. 
Jetzt, wo der Fürſt Bismarck den Kampf gegen die Ultramontanen mit er- 
neuerter Energie aufnimmt, kann er eben dem Vertreter eines Landes ges 
genüber nicht ſympathiſch ſein, welches in Europa das einzige iſt, wo zu 
dieſer Stunde ein clericales Cabinet die Zügel führt. Unwahr aber iſt, daß 
wie der „Bien Public“ aus Gent behauptet, von Berlin aus Schritte ge 
than worden wären, um die belgiſche Regierung zur Abberufung ihres Ver⸗ 
tteters im Vatican, ja zur Abbrechung ihres diplomatiſchen Verkehrs mit 
dem Papſte zu beſtimmen. Es ift dies ganz beſtimmt eine wiſſentliche fromme 
Lüge des „Bien Public“, wofür ihm ſein Patron, der Biſchof von Gent, 
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wohl im voraus die Abſolution ertheilt hat.“ $ JA 
Zwiſchen England und Belgien ift ein neuer Auslieferungsvertrag nicht 
nur für Verbrechen, ſondern für eine gam reichhaltige Serie von Vergehen, ; 
wie Diebſtahl und Betrug, abgeſchloſſen worden. Wie verlautet, dürfte der 
darauf bezügliche Geſetzentwurf der Kammer unmittelbar nach ihrer Conſti⸗ 
tuirung unterbreitet werden. Der Vertrag tritt einen Monat nach feiner 
Unterzeichnung in Kraft. Langrand Dumonceau, der berüchtigte Bankerott⸗ 
macher, und alle Leute ſeines Gelichters haben ſomit Zeit, der Auslieferung 
durch die Abreiſe nach den Vereinigten Staaten zu entgehen, wo ſie indeſſen 
auch nicht mehr in allen Fällen gegen eine etwaige Auslieferung ge 
ſichert find. " 
Eine Mittheilung der „Times“ zufolge hätte die ſpaniſche Regierung 
beſchloſſen, die anderen Mächte zu befragen, ob ſie von den Vereinigten $ 
Staaten Erſatz für die Schäden fordern foll, welche ihr die amerikaniſchen 
Flibuſtier⸗Expeditionen gegen Cuba zugefügt haben. Die Nachricht, ſagt die 
„Köln. Ztg.“ mit Recht, ſieht faſt ſo aus, als ob ſie, engliſchen Urſprunges, 
für Amerika ein tu quoque wegen feiner Alabamaforderungen vorſtellen 
sollte. Politiſch klug wäre es nicht von Spanien, wenn es ſich jetzt mit den 
Vereinigten Staaten in einen unangenehmen Rechts handel verwickeln wollte; 
jedenfalls würde es ſich empfehlen, zu warten, bis der Krieg auf Cuba 
ganzlich erloschen fein wird. Vor einem Genfer Tribunal könnte Spanien 
allerdings wohl ein vortheilhaftes Urtheil erwirken; aber es ift zu bebene 8 
ken, daß ein ſolches Schiedsgericht völkerrechtlich erft auf Grund einer bes 
ſonderen Uebereinkunft angerufen werden kann; und wenn der amerikani⸗ w 
ſchen Regierung eine neue Auflage des Mafhingtoner Vertrages nicht paßt, 
fo weit fie die Aufforderung einfach zurück. Dies wäre vorausſichllich das 
erlag welches ein entſprechendes Geſuch der ſpaniſchen Regierung baben 
würde. 2 5 


Die Annäherung zwiſchen der Curie und Rußland iſt ſchon DUDAS 9 


Ende. Bekanntlich hatte nach dem Sturze Frankreichs Cardinal Antonelli 


den Hof von St. Petersburg für diejenige Macht angeſehen, auf welche ſich 
die Curie in ihrem Kampfe gegen Italien und Deutſchland künftig vorzugs⸗ 
weiſe ſtützen müſſe. Dieſe Anſicht fand denn auch in dem Verſuche Aus⸗ 


natürlich nicht annehmen, aber ihre Weigerung wird denn auch ſchon Vielen druck, durch vertrauliche Unterhandlungen die Wiederanknüpfung der ſeit 
die Augen öffnen. Es iſt dann wie mit dem Leichnam des vergifteten nahezu ſieben Jahre n unterbrochenen direkten Beziehungen zwiſchen Rom 
Scotti, deſſen Antopfie die Behörden verweigerten. Was man verbergen und St. Petersburg zu bewerkſtelligen. Der Verſuch bot längere Zeit bez 


wollte, kommt an den Tag! 


In Frankreich fteben jetzt Gambetta und feine Grenobler Rede vor Allem Conceſſionen auf Stoften der Polen nicht gar zu karg zeigte. 
gesordnung und alle Blätter beſchäftigen ſich nach wie vor miti indeß ſchuf die wiahrgenommene Fortdauer der herzlichen Bezie 


auf der Ta 


deutende Ausſicht des Gelingens, zumal ſich die Curie in dem Angebot von 


denſelben. Das Elysee ſcheint definitive Partei gegen den Ex⸗Dictator ſchen Rußland und Deutſchland im Vatican einige Verſtimmung, und &ı 


ergriffen zu haben. 
über die Sache gebra 


Bien Public“ hat zwar am 3. d. Mits. keinen Artikel kleinere Differenz en über die polniſchen Verhältniſſe entſchieden dann do x i 
cht, aber es druckt den heftigen Angriff der „Debats“ Scheitern des ganzen Annäberungsverſuches. Die Verhandlungen aber die 


nach, und das officiöſe „National“, eines der anhanglichſten Blätter der] Wiederſtellung direkter Beziehungen find bereits vollſtändiſß abgebrochen 5 


Präſidentſchaft, tadelt Gambetta äußerſt ſcharf wegen feines Auftretens, das] worden. 


der Republik nur ſchaden könnte. Was die „Republique Frangaiſe“, das 
Organ Gambetta's anbelangt, jo 


Angriffe des „Bien Public“, daß man ihm Worte in den Mund lege, die nommen wo cd u 
er nicht geſagt. Das Blatt drückt ſich ſehr gemäßigt aus, giebt aber doch ringer, als man erwartet hatte, aber ein langweiliger Streit iſt bee 
zu verſtehen, daß jeder reactionäre Verſuch auf gewaltigen Widerstand ſtoßen und wichtige Regeln über das Verhalten Neutraler find ein für alle 
werde. Wie ein Pariſer Correſpondent der „K. 3.“ aus zuberläfiiger |feitgeftelli. Dieſe Erwägungen, jagt eine Newyorker Correſpondenz, 4 
Quelle erfahren haben will, trat Gambetta absichtlich fo ſcharf auf, da er jedes Mißgefühl in dem Volke und man kann als ſicher annehmen 
vor ſeiner Abreiſe erfahren hat, daß einflußreiche Perſönlichteiten, zu denen daſſelbe über die Alabama⸗Augelegenheit beruhigt ift. Die Beurt 

auch der Seine⸗Präfect Léon Say gehört und deren Organ die „Debats“ des Ausganges von der Preſſe wird zu ſehr von der bevorſtehende 


antwortet dieſelbe (fehe „Paris“) auf die Schiedsgericht es von der Mafe der Bevölkerung mit Befriedigung aufge⸗ 


In Amerika ift die Nachricht von dem endgiltigen Urteil des Genfer 
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Die zuerkannte Entſchädigungsſumme ift zwar viel 


F AA 
1 


ſidentenwahl beeinflußt, und je nachdem das Blatt für Grant oder Greeley 
iſt, darf das amerikaniſche Volk ſich über das Genſer Urtheil beglückwünſchen, 
oder iſt es ſchlecht davon gekommen. Nach der „Newyork Times“ muß ſich 
Jeder, der den Frieden liebt, insbeſondere jeder vernünftige Amerikaner 
über den Ausgang freuen; wenn jemals eine Regierung Anerkennung ver⸗ 
dient habe, daß ſie ohne ſelbſtiſches Intereſſe das Wohl des ganzen Valer⸗ 
landes im Auge gehabt habe, ſo babe es die Regierung Grant's in der 
Alabama ⸗Affaire verdient; ſelbſt die blindeſten Parteigänger, die die Leiden- 
ſchaften der Maſſen aufzuwühlen lieben, können die Vortheile, die Amerika 
ehrenhaft erlangt habe, nicht leugnen. Die „Tribune“ verdammt natürlich 
den Ausgang, da Amerika in jeder Beziehung verloren habe: einen nach⸗ 
theiligeren Ausgang habe man kaum erwarten können; der große moraliſche 
Vortheil ſei auf Seiten Englands, nicht Amerikas und daher die Freude der 
engliſchen Blätter. Ebenſo ſpricht ſich „World“ aus und „Newyork Herald“ 
will nicht einmal ſehen, daß die Intereſſen des Friedens irgendwie gewonnen 
haben; das bittere Gefühl gegen England ſei nicht nur zurückgeblieben, ſon⸗ 
dern noch erhöht worden durch die Niederlage der amerikaniſchen Diplomatie. 
Doch man weiß, daß die Blätter beeinflußt ſind und das Volk, republikaniſch 


oder demokratiſch, fühlt ſich von einer Laft, die es jo lange bedrückt und die. 


alle Augenblicke ein casus belli hätte werden können, befreit und iſt daher 
befriedigt. Der Newyorker Friedensverein will den Triumph des Princips 
internationaler Schiedsgerichte durch eine öffentliche Verſammlung, ſowie 
durch einen Dankgottesvienſt in der Dreieinigkeitskirche feiern. 


Deut ſchland. 

2 Berlin, 4. Oetbr. [Die braunſchweigiſche Erbfolge. 
— Zur Option in Elſaß⸗Lothringen.] Die von Seilen meh⸗ 
terer Preßorgane angeregte Erörterung der braunſchweigiſchen Gib: 
folgefrage it nicht ohne Nutzen. Es taucht dabei eine Unzahl von 
Gerüchten über den angeblichen Stand der Sache auf und auf jedes 
derſelben folgt von gegneriſcher Seite die Verſicherung, daß die aufge: 
ſtellten Anſichten thatſächlich unrichtig und mit dem Rechtsſtandpunkt 
unvereinbar feien. Aus dieſem Wirrwar der Polemik ſtellt fih das 
für jeden unbefangenen Sinn erkennbare Ergebniß heraus, daß die 
Frage überhaupt nicht nach dem Buchſtaben verjährter Verträge oder 
nach den Vorſchriften abftracter Staatsrechtslehren gelöſt werden kann. 
Thalſächlich ſteht fet, daß Preußen fih in keinerlei Unterhandlungen 
eingelaſſen hat, durch welche es der nationalen Politik Hinderniſſe in 
den Weg legen könnte. Mit unbedingter Zuverſicht kann man daher 
den Gerüchten entgegentreten, nach welchen der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig durch einen Vertrag das Recht erlangt haben ſoll, ſeinen Nach⸗ 
folger unter den regierenden Fürſten Deutſchlands zu wählen. Eben 
ſo unbegründet iſt die Behauptung, daß Preußen bereit ſei, dem Kron⸗ 
prinzen von Hannover, falls derſelbe ſeinen Anſprüchen auf Hannover 
entſage, die Erbfolge in Braunſchweig zuzugeſtehen. Vom Standpunkt 
der deutſchen Politik kann dem Herzog von Braunſchweig nicht die 
Befugniß zugeſtanden werden, über die zukünftigen Geſchicke ſeines 
Landes durch beliebige Wahl ſeines Nachfolgers zu verfügen und eben 
ſo wenig hat Preußen Veranlaſſung, eine Anerkennung ſeiner Herr⸗ 
ſchaft in Hannover durch irgend welche neue Zugeſtändnſſſe zu erkaufen. 
Solche Fragen, welche in der Theorie unentwierbar erſcheinen, finden 
ihre beſte Löſung, wenn man den Ereigniſſen und Intereſſen freien 
Splelraum läßt, bis die Situation zur Entſcheidung reif geworden iſt. 
Hoffentlich wird die deutſche Politik zur rechten Zeit einzugreifen und 


dem nationalen Recht die gebührende Geltung zu verſchaffen wiſſen. — 


Die neueſten Nachrichten aus den Reichslanden ſcheinen darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Auswanderungen zwar ziemlich umfangreich ſind, aber 
doch beträchtlich hinter der Zahl der Optionserklärungen zurückbleiben. 
Aus den jüngften Andeutungen der „Provinzial⸗Correſpondenz“ tft un: 
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nicht als einen Verluſt für Deutſchland auffaßt. In der That kam 
es Deutſchland ja nicht darauf an, einen Landſtrich mit franzöſiſcher 
Bevölkerung, ſondern eine ſchwer angreifbare Vertheidigungslinie zu 
gewinnen. Dieſem Zweck entſpricht das Reichsland um ſo mehr, je 
ſchneller und gründlicher der Scheidungsproceß vor ſich geht und des⸗ 
halb hat die Regierung keinerlei Kunſtmittel angewendet, um feindliche 
und agitatoriſche Elemente von der Auswanderung abzuhalten. 


A Berlin, 4. October. [Das Wahre über die Wohnungs⸗ 
noth. — Die Eiſenacher Kathederſocialiſten.] Der große 
Umzugstermin geht heute zu Ende und ſchon jetzt ſtellt ſich heraus, 
daß die Befürchtungen, in denen fih phantaſtereiche Männer aller 
Parteien in der Preſſe und in Verſammlungen ergingen, jedenfalls 
übertrieben waren. Penſionen und Renten verzehrende Familien der 
Mittelklaſſe, bis hinauf zu Generalen außer Dienſt, ſind von der ſtarken 
Steigerung der Mieths⸗ und anderer Preiſe aus Berlin in großer 
Zahl nach Provinzialſtädten geflüchtet, die in billigerem Rufe ſtehen. 
Mancher ehrliche und ehrliebende Arbeiter und Handwerker it mit 
ſchwerem Herzen in eine nicht größere, ſondern kleinere Wohnung ge⸗ 
zogen, unter Verabredung eines höheren Mlethszinſes, von dem er im 
Voraus weiß, daß er ihn nicht erſchwingen kann. Das ſind traurige 
Verhältniſſe; — allein das eine ſteht feſt, daß die Zahl der ohne 
Verſchulden Obdachloſen, bisher nicht der öffentlichen Armenpflege 
anheimgefallenen Einwohner keineswegs erheblich genug iſt, um dem 
Geſchrei bewußter und unbewußter Soctaliſten nach Staatshilfe auch 
nur den Schein einer Berechtigung zu geben. Der Staat hat nicht 
nöthig, den Berlinern Wohnhäuſer zu bauen, auch die Commune 
kann das von den „Kathederſociallſten“ fo in Verruf gebrachte laissez 
faire et laissez passer“ hier ohne Gefahr in Anwendung bringen 
und fih darauf beſchränken, gewiſſe baupolizeiliche Vorſchriften und 
das ſtrenge Einhalten des fehlerhaften Stadtbebauungsplanes zu beſei⸗ 
tigen, ſowie den eigenen Geſchäftsgang in Bauſachen aus dem Schlen⸗ 
drian zu bringen und eine gleiche Einwirkung auf den ebenfalls lang⸗ 
jamen Geſchäftsgang der betheiligten Staatöbehörden zu verſuchen. — 
Die Ergebniſſe des Berliner October⸗Umzugs werden vielleicht auch 


ernüchternd auf die übermorgen beginnenden Eiſenacher Be- 
rathungen wirken, die fih ja ebenfalls mit der Wohnungofrage 
beſchäftigen. Man wird fih wohl überzeugen, daß die fanatiſchen 


Expropriationsgelüſte, welche Profeſſor Wagner auf der vorjährigen 
October⸗Verſammlung für innere Milton zum Beſten gab, zu be: 
kämpfen find und daß man ſich begnügen kann, wie dies Profeſſor 
von Sybel thut, dem Staate in Sachen der Wohnungsfrage das Recht 
zu vindiztren, den Eigenthümer zu hindern, „fein Eigenthum zur 
Quelle mörderiſcher Epidemien zu machen.“ Meine Vorausſage 
beſtätigt ſich: außer Franz Duncker wird kein Abgeordneter der Fort⸗ 
ſchrittspartet ſich betheiligen, insbeſondere Schulze⸗Delitzſch nicht, von 
welchem hieſige liberale Zeitungen meldeten, er habe zugeſagt, und 
dieſe Meldung bis heute nicht widerriefen. Ueber den Urſprung 
des Einladungsſchreibens zu der Eiſenacher Conferenz kann ich Ihnen 
jetzt aus authentiſcher Quelle melden, daß ſie hervorgegangen iſt aus 
einer in Halle a. S. ſtattgefundenen Beſprechung, an welcher nur 
Theil nahmen Geh. Rath Engel und Profeſſor Wagner aus Berlin, 
Profeſſor Roſcher und Profeſſor Knapp (Director des ſtatiſtiſchen Bureaus 
der Stadt Leipzig und Schüler Engel's) aus Leipzig, der Statiſtiker Profeſſor 
Hildebrand aus Jena, Profeſſor Schmoller aus Halle a. S., Profeſſor 
Lujo Brentano aus Breslau, der nationalliberale Abg. Dr. Mithoff, 
Secretär der Handelskammer und elnes landwirthſchaftlichen Provinzial: 
vereins aus Göttingen und Dr. J. Eckardt, früher Redacteur der 
„Grenzboten“ und fetzt der „Hamburger Nachrichten“ aus Hamburg. 
Unter dieſen Herren ſind ſogenannte Fachpolitiker kaum vorhanden; 


* 


oft genug Unkenntniß deutſcher Parteiverhältniffe verräth. Dennoch ift 
allerdings anzunehmen, daß der Ausſchuß der Fortichrittöpartet bei Gin- 
forderung derjenigen Unterfchriften, welche die höchſt unglücklich gefaßte 
Einladung an „Männer aller politiſchen Parteien“ mit unterzeichnen 
ſollten, mehr zufällig oder aus Unkenntniß gefolgt' iſt. 


J Berlin, 4. October. [Ruſſiſche Dementirung des 
Grafen Andraſſy. — Neue Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Kopenhagen. — Die Eiſenacher Conferenz 
und Profeſſor Gneiſt. — Denkmalsfrage in Schleswig⸗ 
Holſte in. — Rückzug des Ermländers. — Obert Verdy. 
— Jeſuitiſche Metamorphoſen. — Aus der Preſſe.] In 
der Umgebung der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft wird mit Bedauern ver⸗ 
nommen, daß die bekannten Moskauer Nationalpolitiker aus der Er⸗ 
klärung des Grafen Andraſſy an die öſterreichiſch⸗ungariſche Delegation 
Capital ſchlagen. Die von einer Petersburger Hofpartei beeinflußten 
Herren leugnen nämlich, daß Fürſt Gortſchakoff verſprochen, die pan⸗ 
ſlavlſtiſchen Tendenzen nicht zu unterſtützen. In den Beſprechungen 
der beiden Staatsmänner habe es ſich vielmehr um die revolutionären 
Tendenzen des Polenthums gehandelt und dieſen gegenüber habe ſich 
der ruſſiſche Reichskanzler in entſchiedener Weiſe ausgeſprochen. — Ein⸗ 
ſichtige Politiker ſchenken dem Plaidoyer der heutigen „Spenerſchen 
Ztg.“ für die Regelung des Art. V. des Prager Friedensvertrages 
eine nicht geringe Beachtung. Zwar verwahrt ſich das ſonſt gut unter⸗ 
richtete Blatt dagegen, die Intentionen der Reichsregierung in der 
ſchwebenden Frage zu kennen; aber es befürwortet die Abtretung der 
überwiegend däniſchen nördlichen Territorien mit den nötbigen Ga- 
rantien für die ſchonende Behandlung der wenigen deutſchen Bevöl⸗ 
kerungs⸗Elemente. Wie wir hören, entſpricht dies den Vonrſchlägen, 
welche jüngſt von neutraler Seite als Baſis der Wiederaufnahme von 
von Verhandlungen zwiſchen Berlin und Kopenhagen gemacht wurden. 
— Es wird nicht mit Unrecht ein Conner zwiſchen der in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats zuſammentretenden Conferenz für die ſociale 
Frage und der Conferenz in Eiſenach über denſelben Gegenſtand ge⸗ 
funden. Dieſſeits iſt Vorſorge für umfaſſende Berichte über die Ver⸗ 
handlungen der ſogenannten Kathederſoclaliſten getroffen worden. Man 
nimmt an, daß die Eiſenacher Berichte der hieſigen Conferenz deutſcher 
und öͤſterreichiſcher Delegirten als weſentliches Material vorgelegt wer: 
den, weil ein Theil der hervorragenden Mitglieder der Eiſenacher 
Conferenz in den Hauptpunkten der wichtigen Frage mit den Auf- 
faſſungen unſerer Staatsmänner übereinſtimmen. Man macht uns in 
dieſer Beziehung vornehmlich auf die Stellung aufmerkſam, welche 
Prof. Gneiſt zu den aufgeworfenen Fragen einnehmen wird. — Einen 
recht fatalen Eindruck hat in hieſigen liberalen Kreiſen das Scheitern 
des Verſuches hervorgerufen, in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Denkmals⸗ 
frage eine Einigung herbeizuführen. Die heißſpornigen Partleulariſten 
erfochten einen Sieg in Neumünſter, wo die Verhandlungen zwiſchen 
den beiden bekannten Ausſchüſſen über die Entſcheidung der Frage 
ſtattfanden, ob auf dem Denkmale auch die Stegesjahre von 1864 
und 1870 jenem von 1848 beigefügt werden ſollen. Als Haupt⸗ 
grund führt die ſiegende Partei an, daß die Anbringung der Jahres⸗ 
zahlen 1864 und 1870 eine Gutheißung der Annexion wäre. Selbſt 
von Seiten der geſchlagenen Partei wurde betont, daß die Landesfeier 
und das Denkmal getreu der Erhebung von 1848 einen ausgeprägten 
Charakter tragen müßten, womit wohl auf die Revolutionstage des 
Jahres 1848 hingedeutet werden ſolle. Man ſagt hier, ſeitens der 
Freunde Schleswig⸗Holſteins, daß in einem Augenblicke, wo die Ver⸗ 
treter der vernachläſſigten Provinz im Landtage ihre Stimme für die 
nothwendigen Reformen erheben wollen, jene Vorgänge nicht geeignet 
ſeien, den Forderungen der liberalen Parteien für Schleswig⸗Holſtein 


ſchwer zu erkennen, daß die Regierung gegen den ziffermäßigen Betrag | Mithoff ift ert feit 1870 Landtagsmitglied und Eckardt ein Deutſch⸗ [einen günſtigen Boden zu ſchaffen. Unter dieſen Umſtänden wäre es 
der Auswanderung ſich ſehr gleichgiltig verhält und die Höhe deſſelben Ruſſe, der erſt feit 5 Jahren in Deutſchland, auch in feiner Zeitung 


Stadt ⸗Theater. 

[Freitag, 4. October 18 72.] Die Direction hatte für dieſen 
Abend durch eine treffliche Beſetzung der Oper „Der Troubadour“ 
das Publikum anzuziehen verſucht und die gefüllten Räume des Theaters 
bewieſen, daß dieſe Rechnung eine richtige geweſen war. Aber auch das 
Publikum hatte nicht falſch gerechnet, denn die Erwartungen, mit denen 
Jeder gekommen war, wurden in reichem Maße nicht allein erfüllt, 
ſondern noch übertroffen. Der „Manrico“ wurde von Herrn Kolo- 
man⸗Schmidt gegeben, der bereits vor Jahren in unſerer Stadt 
mit großem Glücke auftrat. Auch jetzt zeigte er ſich als gewandter 
Sänger, der wohl verſteht, die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel correct 


anzuwenden. Klang die Stimme auch zu Anfang ein wenig forcirt, 


fo gelang es ihm doch namentlich im dritten Akte, die Zuhörer zu 
lebhaftem Beifalle hinzureißen, ſo daß er den lauten Dacapo⸗Rufen 
Folge geben mußte. Der „Graf Luna” des Herrn Robinſon iſt 
eine uns wohlbekannte Leitung und der enthuſtaſtiſche Empfang, der 
den Künſtler begrüßte, bewies am Beſten, wie hoch ihn die Breslauer 
zu ſchätzen wiſſen. Seine ausgiebige, metallreiche Stimme, ſo wie ſein 
edles Spiel bedürfen keiner lobenden Erwähnung mehr. Hatten wir 
Fräulein Meißner bereits als gewandte Coloraturſängerin kennen ge⸗ 
lernt, ſo fanden wir diesmal in ihr als „Leonore“ eine Meiſterin im 
getragenen Geſange; fie leiftete namentlich in den Solis ganz Vorzüg⸗ 
liches, während ſie im Enſemble gegenüber den gewaltigen Stimmen 
Robinſon's und Koloman⸗Schmidt's nicht vollkommen durchzudringen 


vermochte. Frl. Epſtein (Azucena) verfügt über eine umfangreiche, 
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angenehme, wohlgeſchulte Stimme und auch ihr Spiel befriedigte voll- 
kommen. Die Sängerin litt anfänglich augenſcheinlich unter dem Ein⸗ 
drucke einer großen Befangenheit, welche ſie an der vollen Entfaltung 
ihrer Mittel verhinderte, als fie derſelben Herzin wurde, riß fie das 
Publikum wiederholt zu lautem Beifall hin. Daß die Direction Alles 
aufgeboten hatte, um die Vorſtellung fo gelungen wie möglich zu ge- 
ſtalten, bewies auch die Beſetzung der Nebenrollen. Herr Brand⸗ 
ſtöttner beſtätigte als Fernando vollkommen das günftige Urtheil, 
welches wir bereits über ihn gefällt haben und auch die übrigen Dar⸗ 
ſteller füllten ihren Platz befriedigend aus. Chor und Orcheſter unter 
der Leitung feines trefflichen Kapellmeiſters Herrn Müller, der es in 
kurzen Zett ſeines Wirkens verſtanden, die verſchiedenſten Kräfte zu 
Sn barmonifhen Ganzen zu vereinigen, trugen weſentlich zum Gr: 
0 ge des Abends bei. — Recapituliren wir noch einmal den Eindruck, 
den die Vorftellung auf uns gemacht, fo müſſen wir geſtehen, daß der- 
ſelbe ein böchft vortheilhafter war. Zugleich war uns damit der Be- 
weis getz en, daß Breslau nun endlich eine feiner würdige Oper 
befltzt. a —n. 
$ * 0 y 


Berliner Herzensergießungen. 
i Bee) Berlin, 3. October. 
In welchen unorihograpbtihen Ruf hat mich, voknemlich bei mei⸗ 
eehrten Grüneberger Leſern, der Herr Setzer ſchon wieder gebracht, 
meine „Trauben⸗Cur“ zu einer „Traubentour“, die gefälſchte 
M⸗Etiquette, die ich „Marke⸗Maske“ nannte, zu einer unverſtänd⸗ 
„Marle⸗Maske“ umwandelte? Sieht das nicht aus, als hätte 
meine vaterländiſche Weinplauderet zu ſtark mit dem Bachusſtoff 
chtet, bis meine Zunge in fremden verworrenen! Lauten gelallt 
nd die Feder ſich in unverſtändlichen Lettern verirrt? — Nun 


„ 


tiſche Schraubendampfer auf den Leib und. dampft mir zornig den 
Vorwurf entgegen: „Nicht Titinore heiße ich, ſondern die Fee 
Titania war meine Pathe und gab mir toren portugieſiſchen Namen!“ 
— Während dies ſchon genügt, mir den Kopf wirr zu machen, ſchwirrt 
mir durch dieſen auch noch die wieder auftauchende Drohung baldiger 
Erdvernichtung und in ſchlafloſer Nacht donnert mir die Beſtätigung 
dieſes fatalen Natureigniſſes der Geiſt Neſtroy in der Maske des 
Lumpaci⸗Schuſters mit den Worten zu: „Ich hab' die Sach' ſchon 
lang heraus!“ Das Aſtralfeuer des Sonnenzirkels iſt in der goldenen 
Zahl des Orions von dem Sternbild des Planetenſyſtems in das Uni⸗ 
verjum der Paralare, mittelſt der Fixſtern⸗Quadranten in die Ellipſe der 
Ekliptik gerathen; folglich muß durch die Diagonale der Approximation 
der perpendikulären Cirkel der nächſte Komet die Welt zuſammen⸗ 
ſtoßen.“ Wir ſind mit der Behauptung des gelehrten Schuſters ganz 
einverſtanden, daß dieſe Theorie „ſo klar wie Schuhwichſe“ ſei, hatten 
uns über dieſes gemeinſchaftliche Ende aller Dinge und Weſen um 
ſo mehr beruhigt, da es ein „Alles verrunjenirt werden“ ohne Aus⸗ 
nahme ſein dürfte, Alles Arm in Arm hinüber in das unbekannte 
Jenſeits, Bismarck und Majunke, die Lucca und die Mallinger 
und fo weiter u. f. w. Ein Ruck, ein Knall und Alles wär' vorbei. 
Aber auch dies Zukunftsvergnügen wird uns durch die verflixten neuen 
gelehrten Forſchungen verbittert. Kommt da ein ſolcher aſtronomiſcher 
Thebaner, Signor Tahini, und kramt, gegenüber der deutſchen Ein⸗ 
fachheit unſtes ſeeligen Freundes Neſtroy, feine moderne Weisheit aus, 
fo daß es uns in der firengen Wortbedeutung „kalt und heiß“ über: 
läuft, indem er uns verſichert, daß das Erd⸗Ende von uns feſtlich mit 
Erfrieren oder Verbrennen begangen werden wird. Mit den 
„Nordlichtern“, die feit zwanzig Jahren fo zahlreich erſchienen, wie 
niemals vorher, bringt er „Revolutionen auf der Sonne“ in 
Verbindung, behauptet, daß dieſer Univerſalleuchtkörper ſich in 
einem großartigen „Uebergangsſtadium“ befindet. Haben meine 
Leſer dem Komiker Neſtroy ein williges Ohr geliehen, ſo moͤgen 
fie dies auch dem italieniſchen aſtronomiſchen Komiker gegenüber thun, 
da Beide ihre Anſichten mit derſelben Ueberzeugungstreue und über⸗ 
zeugenden Wahrheit ausſprechen. Herr, Tahini, Beſitzer eines vortreff⸗ 
lichen Spectroſkops hat mit dieſem herausgeſtiebert, daß ungeheure Maſſen 
von Magneſium, hinreichend alle Magenſäure des ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlechts zu entfernen, in der Photosphäre aufgetaucht find, und fußt darauf 
folgende Vorausſagung: „Nun wiſſen wir, daß brennendes Magneſtum 
ein äußerſt ſtarkes Licht und ebenſo Hitze hervorbringt. Werden nun 
die ungeheuren Maſſen Magneſium die Wärmekraft der Sonne nicht 
vermehren und können wir nicht die außerordentliche Hitze in dieſem 
Sommer (dem, wir ſelbſt ſchalten es hier vergnüglich ein, wir die 
ſüßen Grüneberg⸗Sander'ſchen Trauben zu verdanken haben. gez. 
Gardefeu), die häufigen und glänzenden Erſcheinungen des Nordlichts 
und die heftigen Gewitter — die veritablen, nicht die, die irgend ein übel⸗ 
gelaunter milttatrifcher Lehrmelſter, mit der Bezeichnung „ein heiliges 
Kreuzdonnerwetter“ dem ungeſchickten Marſchlehrling auf den Kopf 
fahren läßt“ — dem maſſenhaften Verbrennen von Magneſium in 
der Sonne zuſchreiben? Es ſteht feſt, daß auf der Sonne großarlige 
Veränderungen vorgehen, und es it nur natürlich, daß wir annehmen, 
dieſe Veränderungen werden in anderer Weiſe noch, als durch ein 
paar Linſen (wieder unfere nothwendige Bitte an den Lefer, dieſe 


allerdings beſſer, fügt man hier von fortſchrittlicher Seite hinzu, die 
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kommt mir auch noch der zur Mittelmeerfahrt bereit liegende klima⸗optiſchen Linfen nicht mit der vegetabiliſchen kleinen Scheidemünze 


zu verwechſeln, für die der einfältige Eſau feine Primogenitur verkaufte) 
in dem Spectroſkopum ſichtbar werden. Geſetzt nun die Magneſium⸗ 
maſſen nehmen noch mehr zu und in Folge deſſen die Hitze ſo, daß 
wir ſtatt eines Winters einen tropiſchen Sommer haben? Und wie, 
wenn die Sonne dem Beiſpiele einiger Fixſterne folgte und auch nach 
einem ungewöhnlichen Aufglänzen für ewig — verſchwände? Uner⸗ 
trägliche Hitze in einem, toͤdtender Frot im andern Falle, wäre die 
unausbleibliche Folge. In beiden Fällen wird das Leben auf dieſem 
Planeten gänzlich aufhören müſſen!“ — — — So der ttalieniſche 
gelehrte Signore Dottore Tach int, defen Deduetion jedem finnigen, 
gebildeten Gemüth eben ſo einleuchten dürfte, wie die des herzigen, 
ſchlichten, deulſch⸗oͤſterreichiſchen Standesgenoſſen Hans Sachſens. Was 
mich betrifft, und wer geſcheidt it, folge meinem beſonnenen Beifpiel, 
ich bereite mich auf alle Goentualitäten vor. Was „Finſterniß und 
„Kälte“ betrifft, ſo habe ich zur Abwehr dieſer beiden Unnannehmlich⸗ 
keiten fo lange es eben geht, mit Aufgebot aller meiner, von der leg- 
ten Wohnungsmieths⸗ und Steuerzahlung übrig gebliebenen baaren 
Beſtände, bereits anſehnliche Vorräthe von Petroleum und „Holz und 
Torf“ eingekauft und was das Erſtere betrifft, ſo iſt mir die Beleb⸗ 
rung in der „Breslauer Zeitung“ „Über die geeigneifle, gefahrloſeſte 
Löſchmanier des Leuchtſtoffes“ ganz à propos gekommen. Nag- 
käufe an Brennmaterial zu machen, war in den letzten Tagen eine 
pure Unmöglichkeit. Unſere Torfſchiffscapitaine waren mit ihre Waare 
unfinnig in die Höhe gegangen, feit die Tachiniſche Theorie uns den 
„New⸗York⸗Times“ ihnen bekannt geworden. Das verdammte 
Zeitungsleſen! 

Unter ſolchen Umſtänden, die dem Hineinblide in die Zukunft kei⸗ 
nen weiten Spielraum gewähren, dieſe vielleicht auf ein Minimum 
zuſammenſchrumpfen lafen, hat ſich unferer eine gewiſſe Sorgloſigkeit 
bemächtigt, die uns nicht einmal zu dem Nachforſchen kommen ließ, 
ob bis heute der in voller Blüthe ſtehende oder vielmehr fahrende 
Wohnungswechſel ohne blutige Köpfe, ohne Fenſterzertrümmerung bei 
mißliebigen Wirthen, Einſchreiten und Einreſten der Schutzmannſchaft 
vorübergegangen. Da es aber noch nicht „aller Zieh⸗Tage Abend“, 
ſo kann ich vielleicht noch in die Lage kommen, vor dem Schluß die⸗ 
fer Zellen irgend einen unruhigen Stoff zu erhalten. An ſchuldlos 
und ohne Abſicht bei dem zahlreichen Transport zerſchlagenen Spiegeln 
und anderer Werthſachen fehlt es nicht. Ein derartiges Malheur, 
deſſen ich vorgeſtern Zeuge war, iſt wohl noch ſelten vorgekommen 
und entkräftet die vieſſeitige Klage über die ſchlechten Zugpferde un- 
ſerer Transportfuhrleute. In der Dresdner Straße kam ich zufällig 
dazu, als eben vor einem Haufe ein großer Möbelwagen, beladen mit 
einem ſehr eleganten Mobiliar feines Inhaltes entledigt werden ſollte, 
und es den beiden coloſſalen, kräftigen Pferden einfiel — mit dem 
ganzen Gefährt durchzugehen. Es war wirklich ein widerwärtiger An⸗ 
blick, die werthvollen Gegenſtände rechts und links auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert und zertrümmert zu ſehen. Die Thiere waren übrigens auf 
das „Durchgehen“ ſo arg verſeſſen und dies wurde, jemehr der Wa⸗ 
gen ſich ſeines Inhalts entlud, ihnen immer leichter, ſo daß ſie erſt 
auf dem gar nicht nahen Oranienplatz zum Stehen gebracht werden 
konnten. Mir erſchien der Vorfall nicht mehr „zu den kleinen 
Leiden des menſchlichen Lebens“ gehörend. Wer die von dem Malheur 
betroffene Familie geweſen, weiß ich nicht, aber mich durch PLN 
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Landesfeier unterbliebe lieber ganz.“) — Die Champions der bieſigen] Profeſſor Dr. Wilhelm Lenbe zu Erlangen zum ordentlichen Profeſſor 
an beſtreiten, wap in der Fuldaer Biſchofsconferenz dem der mediciniſchen und der bisherige Privatdocent, Phyfifus Dr. med. 


Collegen von Ermeland der Rath erthellt wurde, gegen den preußiſchen 
Fiskus auf Zahlung ſeiner Einkünfte klagbar zu werden. Nach geſtern 
angekommenen Berichten aus der biſchoͤflichen Reſidenz des Ermeländers 
wollen ſeine hieſigen Freunde in der Lage ſein, dem Gerüchte wider⸗ 
ſprechen zu können, daß er die Initiative zu dem beſagten Proceß er⸗ 
greifen werde. Ueber die Gründe hüllen ſich die Herren vorläufig in 
Schweigen. Beinahe ſcheint es, als ſcheute man ſich im ultramontanen 
Lager in der Provocatlon der Regierung weiter zu gehen. — Unſere 
liberalen Journale haben ſich mit Recht eine gewiſſe Reſerve bei der 
Reproduction der Artikel militäriſcher Fachblätter auferlegt, welche über 
die Verſetzung des Oberſten Verdy nach Königsberg eine ziemlich ge⸗ 
reizte Sprache führten. Ueber die eigentlichen Gründe ſchwiegen ſich 
die mehr oder minder oſſieiöſen Organe des Kriegsminiſteriums aus 
und ſo kam es, daß die auswärtige Preſſe in das tief aufgeackerte 
Conjecturalfeld allerlei Gerüchte ausſäete, welche jetzt üppig in die 
Halme ſchießen. Es wäre wahrlich an der Zeit, daß von amtlicher 
oder ſonſt betheiligter Seite ein ernſtes Wort darin geſprochen würde. 
— Aus mehreren katholiſchen Landestheilen Deutſchlands kommt die 
ſonderbar klingende Mittheilung an, daß die Herren Biſchöfe an Stelle 
der ausgewieſenen Jeſuitenpatres ſolche Prieſter inſtalliren, die fi) von 
ihren Vorgängern blos durch die äußere Tracht unterſcheiden. — Dem 
Vernehmen nach fol der Druck des „Deutſchen Reichs- und Staats⸗ 
Anzeigers“ von der Decker ' ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei auf 
die Druckerei der „Nordd. Allg. Zeitung“ übergehen. Die von dieſem 
Blatte bisher herausgegebene Parlamentscorreſpondenz geht ein und 
andere Journal⸗Redactionen gehen mit der Abſicht um, ſich der Heraus- 
gabe zu unterziehen. 

Beckum, 1. October. [Weltliche Lehrerinnen.] Wie der 
„Weſtf. Merkur“ meldet, hat in Dieſtedde die Regierung zu Münſter 
auf Anordnung des Cultusminiſters die Mädchenſchule der ſeitherigen 
Lehrerin, einer Schulſchweſter, genommen und einer weltlichen Lehrerin 
übertragen. (Wird wohl überall geſchehen.) 

Köln, 1. Octbr. [Proceſſions⸗Rohheit.] Das Friedensge⸗ 
richt verurtheilte nach der „Köln. Volksztg.“ geſtern einen hieſigen Cin- 
wohner, welcher einem Zuſchauer der Frohnleichnamsproceſſion den Hut 
vom Kopfe geſchlagen, zu einer Geldbuße von 10 Thien. Der Richter 
ging von der Vorausſetzung aus, daß durch den Vorfall ein Volks⸗ 


Moritz Seidel zum außerordentlichen Profeſſor derſelben Facullät an 
der hieſigen Geſammtuniverſität ernannt worden. Der Erſtgenannte 
hat zugleich die Stellung eines akademiſchen Rathes des Geſammt⸗ 
Ober⸗Appellationsgerichis erhalten. F 


CI Münden, 3. October. [Die Folgen der Gaſſerei. — 
Frhr. v. Stauffenberg.] Wenngleich die leidige Affaire Gaſſer in 
der Hauptſache vorüber, ſo bildet ſie doch immer noch das Hauptthema 
unſerer Preſſe. Die Giericalen leugnen nun jede Gemeinſchaſt mit 
Gaffer und möchten ihn und gleichzeitig die über fie gebrachte Blame 
Gott weiß wohin ſchieben; aus Stuttgart fogar laffen fih „Poſtztg.“, 
„Donauztg.“ und Conſ. ſchreiben, daß Gaſſer „überhaupt kein 
Clericaler ſei!“ Die Liberalen dagegen haben nur den bitterſten Spott 
„für ihn und die Anſtifter der ganzen unangenehmen Geſchichte.“ 
Die Conſequenzen derſelben find, darüber ift die geſammte Fortſchritts⸗ 
partei einig, für höchſte Perſönlichkeiten nicht gerade angenehm zu hören. 
Die Nationalliberalen und zum Theil auch die Fortſchrittler greifen 
aber auch bereits ihre frühere Thätigkeit wieder auf, die auf nichts 
geringeres hinausgeht, als Herrn v. Lutz aus dem Sattel zu heben. 
„Und Hr. v. Lutz?“ fragen die „M. N. N.“ faſt täglich; „bleibt Hr. 
v. L. Miniſter?“ frägt der „B. L.“; und „er muß fort“ fagt ein an- 
deres Blatt. Was nützt aber das alles? Lutz ſitzt noch feſt in der 
Gunſt des Königs, und Hr. v. Pfretzſchner wird unzweifelhaft alles 
thun, was der aus allzugroßer Selbſtüberſchätzung unheilbar leidende 
kleine Mann will und es bleibt trotz alles Geſchrei's fo lange alles 
hübſch beim Alten, bis nicht Bismarck der baieriſchen Seiftänzeret ein 
Ende macht oder aber Ludwig, fih durch irgend etwas in feinem fönig- 
lichen Anſehen beeinträchtigt fühlend, dem Prinzen Luitpold wieder mehr 
zuneigt. Die Folge eines ſolchen politiſchen Wechſels, welcher übrigens 
am bater. Hofe gerade fo leicht möglich, als in Niederbatern die Meſſer⸗ 
ſtiche zu haben ſind, dürfte nunmehr aber kaum eine andere ſein, als 
die Ueberweiſung Baierns an die Geſchichte, und fo ſehr die Baiern 
ſich heut auch noch gegen den Gedanken an ein Aufgehen in Nord⸗ 
deutſchland ſträuben, fo ſehr fie, beſonders die niederen Volksklaſſen, 
noch einen gewiſſen Groll gegen Preußen zeigen und an ihrem ge⸗ 
liebten „Boar'n“ feſtzuhalten erklären, wird es doch dahin kommen. 
Es kann aber auch vernünftigerweiſe unmöglich etwas anderes gehofft 


auflauf entſtanden und die öffentliche Sicherheit gefährdet worden fei, ober erwartet werden: Baierns maßgebende Perfönlichkeiten ſteuern ja, 


Der Angeklagte, welcher an der Proceſſion nicht Theil genommen hatte, 
machte zu feiner Vertheidigung geltend, er habe durch feine Handlung 
verhindern wollen, daß die drohende Haltung, welche ſich in der Pro⸗ 
ceffion bemerkbar gemacht habe, zum Ausbruch komme. 

3. Oetober. [Dem Superior der hieſigen Reſidenz 
der P. P. Jeſuiten] Herrn P. Rive ift, wie die „K. V.⸗Z.“ mit- 


; achſtehende Verfügung zugegangen. 
Ba 8 a p pen guna, 3 3 20 Sepiember 1872. 
„Dem von Ew. Hochwürden unterm 13. d. M. an den Herrn Oberpraſi⸗ 


wenn auch mit geſträubten Haaren, ohne Raſt dieſem Ziele, dieſer einem 
echten Baiern als ein fürchterliches in der Ferne drohendes Geſpenſt erſchei⸗ 
nenden Einigung und dem Aufgehen Baierns in Norddeutſchland zu! 
Mit einem wahren Galgenhumor ſieht das baieriſche Volk dieſem 
Treiben zu, vermag ſich mit ſeinem geſunden, natürlichen Verſtande 
aber immer noch nicht darein zu finden; der Münchener dagegen küm⸗ 
mert ſich weder um — Lutz noch um Pfretzſchner, wenn nur ſein Bier 
gut iſt! All die ſeit einiger Zeit beliebten Winkelzüge können Balerns 
Schickſal nicht aufhalten und muß ſich ja doch wohl auch hier endlich 


denten der Rheinprobinz gerichteten, von Letzterem uns zur Entſcheidung] die Ueberzeugung Bahn brechen, daß ein Regierungspräſident dem 


vorgelegten Antrage, die don der königl. Regierung daſelbſt zur Auflöſung 
ien Niederlaſſung des Ordens der Geſellſchaft Jefu geſtellte Friſt 
bis zum 1. Januar 1873 zu verlängern, Aten, dazu vermögen wir 
aus Ew. Hochwürden Vorſtellung hinreichende Veranlaſſung nicht zu ent⸗ 


Lande nicht nur billiger zu ſtehen kommt, ſondern auch nicht mehr in 
die bedauernswerthe Lage verſetzt werden kann, ein ganzes Land dem 
Gelächter Europa's Preis zu geben. Bis dahin wird es wahrſcheinlich 


nehmen. Es muß vielmehr bei der Ihnen durch den königl. Polizeipräſiden⸗ aber noch Zeit zu fo manchen wunderbaren Baier⸗Politikerſtückchen 
ten daſelbſt unterm 11. d. Mis. gemachten Eröffnung fein Bewendenſ geben und immer unwahrſcheinlicher dürfte die leiſe Hoffnung unſerer 


Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und R iten: 
a u 


luniverſität.] Der Profeſſor Dr. Theodor 


ebalien. 
Der Minifter des Innern. 
In Vertretung: 
Bitter. 
Jena, 2. October. 


Nationalen werden, den Fürſten Hobenloy: nochmals am baieriſchen 
Staatsruder zu ſehen. Nicht, daß Fürſt Hohenlohe etwa Baierns Be: 
ſtimmung aufheben könnte — aufhalten ſoll er dieſelbe nur, und dazu 
könnte dleſer allerdings geeignet fein. Wo aber ift in Balern Der- 


Muther aus Roſtock it zum ordentlichen Profeſſor der juriſtiſchen, der jenige zu finden, welcher hier zu Lande einem vernünftigen Gedanken 


*) Der ganze Streit iſt einer der albernſten Ausflüſſe des Partikularismus 
Die Leute benehmen ſich geradezu wie die kleinen Kinder. D. Red. 


müſſen. Man zähle nur folgende Einzelnheiten zuſammen: vor einem 
Vierteljahr ſich eine Wohnung gekündigt zu ſehen, in der man Jahre: 
lang fih eingewohnt, — nun Monatelang dieſes unabläſſige Durch⸗ 
fireifen der Stadt nach einem andern Obdach — endlich ein ſolches 
faſt kniefällig um ein paar Hundert Thaler mehr von einem bärbeißi⸗ 


gen Hauswirth errungen zu haben, — nun ein paar Wochen lang talen Fehler hatte, ein Bonaparte zu fein. 


allmäliges Einpacken der Bibliothek und hundert anderer kleiner Ge⸗ 
wohnheitsgegenſtände, — dann gegen Erlag von 40 bis 50 Thlr. 
zwei Möbel wagen errungen, — die Direction der Beladung derſelben 
leiten zu müſſen — in ſpäter Stunde vor dem neuen Logis ankom⸗ 
men, — der Wagen hält, flehentliche Bitte mit dem hinzugefügten 
Verſprechen das Trinkgeld zu erhöhen, um behutſames Abladen — 
und endlich (Finis coronat opus) ein „Pferdedurchgang mit obli⸗ 


Eingang verſchaffen kann und zur Realiſtrung eines, Baiern thatſaͤch⸗ 
lich nur zum Wohle dienenden Rathes an geeigneter Stelle Schritte 


es, als ich daran dachte, fo etwas auch vielleicht noch erleben zu Jzöſſcher Réfugié-Familte, war als eine Art von Tugendbund⸗Emiſſalr 


———— nn en 


in unverfänglichſter Maske nach Kaſſel gereit, beladen mit einem 


großen Koffer voll Haß gegen den „Emporkömmling“. 
brachte er aber vom perſönlichen Haß wenig mit. 


Als Rückfracht 
Er ſelbſt, ein 


Lebemann, erzählte bei der Rückkehr in heiterer Weiſe viel von dem 


„luſtigen, im Grunde ganz gemüthlichen Monſieur“, der nur den faz 
„Sonſt wäre er gar ſo 


thun will? — Der liberale Kreisverein für Oberbatern hlelt geſtern 
Abend hier eine Verſammlung ab, um über verſchiedene Reformvor⸗ 
ſchläge auf ſtaatlichem und kirchlichem Gebiete zu berathen. 
Reichstags⸗Abgeordnete Frhr. v. Stauffenberg äußerte fih bei biefer 
Gelegenheit über die jüngſt vergangenen bekannten Vorgänge in Baiern 
in ſehr ſcharfer Weiſe. Er meinte u. A.: Durch dieſe Ereigniſſe habe 
das Anſehen Baierns und feine Stellung zum Reiche fepe gelitten; 
letztere ſei durchaus noch nicht feſt, wolle es eine ſichere Pofition er⸗ 
langen, müſſe es fih an die Spitze der liberalen Richtung ſtellen, 
nicht aber Etiquettenfragen hervorrufen oder ſchmollen 
und hinter das noch zurückgeben, was in den 50er und 60er Jahren 
bereits angeſtrebt wurde. Offenbar ſei es nun geworden, daß auf 
Baiern kein Verlaß ſei und daß der Ausgang der „traurigen 
Epoche“ ſelbſt für Diejenigen nachtheilig geworden, welche die ganze 
Geſchichte angezettelt hatten. Er würde es für ein Unglück erachten, 
wenn wir dem Einheitsſtaat zutrieben: den Einzelſtaaten müſſe 
vielmehr ein gedeihliches Leben geſichert bleiben! Zu der 
neuerdings wieder auftauchenden Idee der Bildung einer ſogenannten 
„miniſteriellen Mittelpartei“ bemerkte er endlich unter Verurtheilung 
dieſes unzeitgemäßen Projects: „Wir unterſtützen wohl Maßregeln aber 
keine Perſon und werden auch demgemäß handeln!“ 

Stuttgart, 1. October. [Die Abberufung des Baron 
v. Roſenberg.] Der „Sid. Reichspoſt“ wird von hier geſchrieben: 
Die Abberufung des preußiſchen Geſandten am würtembergiſchen Hofe, 
des Baron v. Roſenberg, welcher durch Hrn. v. Magnus erſetzt wird, 
hat hier nicht geringe Senſation gemacht. Baron Roſenberg war all⸗ 
gemein beliebt als eine eben ſo umſichtige und gewandte wie von echter 
Humanität getragene Perſönlichkeit, ein Mann von gediegenſtem Cha⸗ 
rakter und zwar energiſchem, aber ſtets ſchonendem Auftreten. Selt 
1867, und zwar damals unter der vollen Preußenfeindſchaft der hohen 
und niederen Kreiſe hier thätig, hat er alle die gewichtigen Verträge, 
welche die Einführung von Würtemberg in das Deutſche Reich erfor⸗ 
derte, in befriedigendſter Weiſe vermittelt. Er war der diesſeitigen 


Verhaltniſſe fo kundig, und wußte die ſüddeutſche Empfindlichkett fo 


ſchonend zu behandeln, daß ſein Auftreten viele ſonſt unvermeidlichen 
Schwierigkeiten verhinderte. Namentlich das würtembergiſche Regen⸗ 
tenhaus verdankt ſeinen warmen Sympathien mehr, als man im Pu⸗ 
blikum weiß. Wir können daher nicht annehmen, daß, wie hin und 
wieder behauptet wird, diesſeitige Intriguen ſeine Entfernung bewirkt 
hatten. Vielmehr iſt jetzt, da ſeine umfaſſende und ſchwierige Aufgabe 
in der glänzendſten Weiſe gelöft it und er dem deutſchen Kronprin⸗ 
zen bei deffen neulicher Inſpection ein aufrichtig reichsfreundliches Wür⸗ 
temberg zeigen konnte, hier für ſeine Kraft ein ebenbürtiger Wirkungs⸗ 
kreis nicht mehr. So ſehr ſein Weggang bedauert wird, ſo wenig 
können wir von dieſem Geſichtspunkte etwas dagegen einwenden. 
Straßburg, 2. Oetbr. [Optirt] haben, wie das „Fikf. Journ.“ 
vernimmt, hier in Straßburg viertauſendſiebenhundert und etliche fünf- 


zig Perſonen, von welchen etwa die Hälfte wirklich weggezogen iſt. 


In Mülhauſen haben angeblich etwa 11,000 optitt. In Schirmeck 
und dem Kreiſe Molsheim überhaupt ſoll die Zahl der Weggezogenen 
eine febr hohe fein. — Aus Metz ſchrelbt man dem „Niederrh. Kurier‘, 
daß die Auswanderung an 45 Procent betrage. (Der Correſpondent 
erinnert daran, daß, als Metz franzöſiſch wurde, von 65,000 Ein: 
wohnern 45,000 auswanderten.) — Im Kreiſe Weißenburg beträgt 
die Zahl derjenigen, welche freiwillig zur Ableitung des Milltärdlenſtes 
in der deutſchen Armee ſich gemeldet haben, ſchon welt über 100, 


Oeſter reich. 
Wien, 4. October. [Wieder ein Militärconfliet.] 


Exempla trahunt! Die Art, wie General Neipperg in Galizien ' 


feine Offiziere Beſtechlichkeit fimuliren läßt; dann die famofe Adreſſe, 
womit vier Generale und Hunderte von Stabs- und andern Offizieren 


aus Anſtand nicht mehr anwenden wollen. Daß es aber zutrifft, werden 
unſere Leſer wohl zum großen Theile ſchon durch den Augenſchein ſich 
überzeugt haben. Daß es im Innern ſchöner und prächtiger gewor⸗ 
den, darüber herrſcht nur eine Stimme. Es iſt alfo überflüffig, daß 
wir noch einmal durch ausführliche Beſchreibung es beweiſen ſollten. 
Geht hin und ſeht ſelber, wenn ihr nicht glauben wollt! Furcht vor 
Feuer brauchen die Beſucher nicht mehr zu haben, da größere Vor⸗ 


übel nicht“, meinte er, „er fet gutmüthig und die Bürger klagten auch ſichtsmaßregeln kaum getroffen werden können. Namentlich iſt es der 


nicht über ihn“. 
habe er einen ehrlichen, aber verarmten Kaſſeler Einwohner, ganz ge: 
duldig angehört, als dieſer eine Unterſtützung zur Erhaltung des ver⸗ 
ſchuldeten Häuschens in Anſpruch nahm, und ihm vorläufig ſeine an⸗ 
ſehnlich gefüllte Börje, mit feinem Lieblingsausdruck: „Nur luſtick! 
Immer luſtick!“ in die Hand gedrückt. Mit den Grundſätzen des 


gater Eigenthumsvernichtung“ wie der erwähnte. Sollte der Himmel] „Tugendbundes“ freilich nicht ganz verträglich, ſchloß feinen, natürlich 
mich, den alten Gewohnheitsmenſchen, derartig ſtrafen und mich zu nur für den engeren Familienkreis beſtimmten Bericht, mein herziger 


einem nochmaligen Umzug zwingen wollen, ich glaube — Gott ver⸗ 
zeihe mir die Sünde! — ich hinge mich auf, ein Entſchluß, den ich 
auch bereits meinem Wirth mit ſtoiſcher Ruhe offenbart habe, um ihn 
zum nächſten Kündigungstermin zum Mitleid gegen mich ſchwachſinni⸗ 
gen Greis zu timmen. Er ift ſonſt ein paſſabel vernünftiger Mann 
und wird hoffentlich ein Einſehen haben. 


mere ich mich an Neſtrop's Theorie mit dem Wunſch, daß dieſelbe vorſ von Schweißer“. 


an 9 Wohnungswechſel zur himmliſchen Praxls werde. 
e 

über die „Krone des 
Mitleidenſchaft. Wenn 
an, würde ich mich allenfals zu Verhandlungen herbeilaſſen. 
meine alten Tage und in der jetzigen Zeit, 
Mühe zum Regieren gehört, paßt mir das nicht mehr. Ich werde 
kaum mit meiner pommerschen Köchin fertig, geſchweige mit einem 
ganzen Voll. Vor fat 50 Jahren war das Alles leichter und ange: 
nehmer. Zu jener Zeit war ich einmal in Braunſchweig und hatte 
die Ehre, dem bald nachher verfloſſenen 
werden, nicht in feierlicher Audienz im Thronſaal, ſondern ganz sans 
gene im Allerhöchſten Billardzimmer, wo ich den lebensluſtigen 


Fuͤrſten, einen ächten Lutheraner „Wein, Weiber und Geſang“ liebend 


7 


2 


Berliner Ballets aufs genügendſte beantworten zu können. 


Er 


— inmitten junger, nicht minder luſtiger Hofherren und ausgezeichnet 


ſchöner Hunde — meine eigene Paſſton — fand und ich als Mann 


von Fach erfreut war, ſeine Erkundigungen nach dem ee des 

a ich 
letzt eben, wenn auch nur in der Erinnerung bei einem lebensfrohen 
Fürſten angelangt bin, ſo geſtehe ich, daß ich die „luſtigen“ unge⸗ 
mein liebe, am meiſten aber den hochſeeligen allerluſtigſten cidevant 
König Jerome von Weſtphalen. Den ſonſtigen, allgemeinen deutſchen 
Verdammungsurtheilen dieſes einſt hohen Herrn gegenüber, mag mein 
ausgeſprochenes Wohlwollen unpatriotiſch klingen. Ich will es aber 
durch die noch curioſere Mittheilung zu rechtfertigen ſuchen, daß mich 
— als ich ein zehnjähriger Knabe war — die Erzählungen eines ſonſt 
enragirten Königsberger „Mitgliedes des Tugendbundes“ und zwar 
meines damals 67 Jahr alten Großpapa's zu dieſem Wohlwollen be⸗ 
wogen. Es war im Laufe des Jahres 1813, als es mit der Napo⸗ 
leoniſchen Herrlichkeit bergab ging und auch dem König Jerome fein 

eglerungägrab gegraben werden ſollte. Mein Großpapa, aus fran- 


Grand-père mit der Bemerkung: „Es wäre ſchon mit ihm auszu⸗ 
kommen — ſchade nur, daß er kein „Teutſcher“ (damalige Schreib⸗ 
und Sprechweise) ift. Dieſe alten Erinnerungen tauchten wieder bei 
mir auf, als ich vor acht Tagen auf dem Zettel des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters las: „Zum Erſtenmale: König Luſtig oder der 


Wenn nicht — fo klam⸗ Carneval zu Kaſſel, hiſtoriſches Luſiſpiel in 5 Acten von J. B. 


Mit welcher Behaglichkeit placirte ich mich auf 
meinen Sitz nieder, um mich in des luſtigen Königs Hofleben zu 


pute, wenn auch nicht „über des Kaiſers Bart“, fo doch] „vertiefen“ (bekannter, bei unſern Theater⸗Recenſenten beliebter Aus: 
Reiches Braunſchweig“, ziehen mich nicht in druch Das unheilvolle Schweigen des Publikums trieb mich aber 
ich noch jünger wäre und man bste fie mir ſchon nach dem 3. Act hinaus. 
Auf luſtick“ geworden und am nächſten Tage war die Copie des Königs 
wo fo viel Talent und von den Brettern, wie das Original einſt aus Kaſſel verſchwunden. 


Man iſt ſpäter im Publikum „ſehr 


Herr v. Schweiger hat früher ein paar ſehr hübſche Stücke geſchrieben, 
dieſes war aber ein trauriges Luſtſpiel. Ob zum Schluſſe noch die 
rothen Weinbäder Jerome's vorgekommen, die — wie die Geſchichte 
ſagt — dann auf Flaſchen abgefüllt und verkauft wurden, oder die 


Herzog Carl vorgeſtellt zu Bouillonbäder, die ein mediciniſcher Hiſtoriker als die Urquelle des 


nachmaligen Flelſch⸗Extracts aus Montevideo bezeichnet, kann ich als 

Abſenter nicht verrathen. Und fomit rufe auch ich meinem Jerome, 

für dieſes Leben wohl zum letzten Male, zu: „Fare well, for ewer! 
R. Gardefeu. 


Sonntagswanderungen. z 

Neue Synagoge, neues Theater, neuer Oberbürgermeiſter — über 
Mangel an Dreuigtelten können wir uns alfo diefe Woche nicht be⸗ 
Hagen. Von der Synagoge vermögen wir nicht viel zu berichten; 
man greift ihre Pracht und Schönheit und Enthuſtaſten verſichern 
pathetiſch: „Die Berliner ift nichts dagegen.“) Nun, wir wollen 
es mit der uns eignen Gutmüthigkeit glauben und uns freuen, daß 
dadurch Breslau um ein monumentales Denkmal vermehrt und ver: 
ſchoͤnert worden ift. 

Mit der Eröffnung des ueuen Theaters ift verſchwunden endlich 
die theaterloſe, die ſchreckliche Zeit. Das Bild vom Phönix, der aus der 
Aſche verſchönert emporſteigt, iſt ſchon zu oft gebraucht, ſo daß wir es 

*) Das ift allerdings zu viel geſagt; aber einen ſchöneren Eindruck durch 

einfache Erhabenheit und Harmonie macht unbedingt die Breslauer 
Synagoge. Die Red. 


— — — — — — — 


Auf der „Napoleonshöhe“ (jetzigen Wilhelmshöhe) ſeiſerne Vorhang, der unſere Phantaſie beſchäftigt. Eiſerner Vorhang! 


Das klingt faſt gefährlich; man denkt unwillkürlich an eiſerne Maske, 
Panzer, Ketten und ähnliche ſchöne Sachen. Nun, hoffentlich wird er, 
nachdem man ihn bei der erſten Vorſtellung einmal dem Publikum 
zur Schau und Beruhigung heruntergelaſſen hat, nie mehr gebraucht 
werden! Uebrigens hatte die Feuerſicherheit des Theaters noch beden: 
tend erhoht werden können z. B. durch eiſerne Couliſſen und Decora⸗ 
tionen. Da man ferner bereits eiſerne Hemdenkragen hat, ſo konnte 
man ja auch eiſerne Bekleidungen herſtellen; z. B. würden für die 
Balleteuſen eiſerne Tricots und dito Kleidchen gar nicht ſchlecht fein, 
und ſich namentlich für Solotänze empfehlen. 

Doch betrachten wir jetzt die Leiſtungen des neuen Theaters, an 
die hier nicht der elſerne Maßſtab der Kritik gelegt werden foll. Die 
erſten Vorſtellungen, in denen wir die für uns zum größten Theil 
unbekannten Kräfte kennen lernten, haben uns wohl zufrieden geſtellt. 
War auch hin und wieder einiges auszusetzen, fo wird fh das mit 
der Zeit noch ändern und heben laſſen und wir glauben, daß die 
Direction auf die Erfolge, die fie in der erften Woche errungen hat, 
ſtolz ſein kann. Im Schauſpiel, im Luſtſpiel, in der Oper — immer 
führte ſie uns tüchtige Kräfte vor, die bald die unbeſtrittene Gunſt des 
Publikums errungen haben werden. Auch für das Ballet — ein 
hoͤchſt wichtiger Punkt iſt gut geſorgt und die alte Garde, die 
im Dienfte Terpfichorens ergraut war, beleidigt nicht mehr unfer 
Auge. Kurz, überall vermögen wir der Direction nur lobend zu 
gedenken. , 

Das dritte Neue in dieſer Woche, unfer Oberbürgermeiſter, iſt für 
die Commune wohl das Wichtigſte. Wie wird er die Geſchäſte leiten 
und wird er manche langerſehnte Wünſche der Bürgerſchaft befriedigen 
Einen ganzen, viele Meter langen Wunſchzettel könnten wir ihm 


heben. Wenn es z. B. unter ihm paſſirte, daß ein Jahr lang in 


Breslau das Straßenpflaſter in fo gutem Zuſtande wäre, daß es, nirgends 


ausgebeſſert zu werden braucht, fo wäre das allein ſchon etg. Berdienſt, 
das ihn weit über alle feine Vorgänger hervorragen ließe. Wenn ferner 
die Leuchtkraft des ſtädtiſchen Gaſes ſich etwas vergrößerte, aber etwas 
ſehr, ſo daß den . endlich einmal ein ordentliches Licht aufs 
ginge, ſo würde ſein Name heller ſtrahlen, als jetzt alle Gaslaternen 
zuſammen; wenn aber gar unter ihm die Steuern nicht mehrmals um, 
25 Procent erhöht werden ſollten, fo würde das entzückte Volk 
cäſariſtiſchen Enthuſtasmus gerathen. Die Möglichkeit einer Steh 
verminderung wagen wir gar nicht erft in das Auge zu fallen, da mm 
dann wahrhaftig nicht mehr wüßten, was wir mit ihm machen follte 
Er wäre in dieſem Falle ein Halbgott zum mindeſten und käme glei 
nach dem Papſte. — — F 
Wir hatten zu Anfang uur drei Neuigkeiten erwähnt; eine viert 
dürfen wir aber gleichfalls nicht der Vergeſſenbeit an all, ; 


Der i 


BÄREN. 
legen; denn gar manche Uebelſtände find noch in unſerer Stadt zu 


<r. 
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dem durchgeprügelten Zeitungsſchreiber wegen feiner welfſchen Pius VII. bewilligten Breve von 1819 nochmals beſtätigt worden. Dieſe 


und deutſchfreſſeriſchen Politik gratuliren: dad Alles kann nicht ohn: 
Folgen bleiben. In Peſt will das Militär auf ſtädtiſchem Grund und 
Boden eine Waſchanſtalt anlegen, deren Bau die Stadtrepräſentanz 
unterſagt, weil ſie fürchtet, das aus dieſer Spülwäſche abfließende 
Schmußzwaſſer könne der, ganz in der Nähe gelegenen Saugpumpe 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung (haden und das Tiinkwaſſer verderben. 
Das Militärcommando befiehlt, dem den Bau leitenden Offizier, fih 
an den ſtädtiſchen Proteſt nicht zu kehren. Die Folge iſt, daß der 
Offizier den Beamten der Commune, die ihn auffordern, den Bau 
einzuſtellen, erklärt, er habe nur feinen Vorgeſetzten zu gehorchen. Als 
die Stadthauptmannſchaft ihm mit Anwendung der Gewalt drobt, er⸗ 
klärt er rund heraus, die werde er mit bewaffneter Macht vertreiben. 
Wirklich läßt er nächſten Tages ein Piquet Ulanen aufmarſchiren und 
ſchreit dem Stadthauptmann, der in Begleitung ſtädtiſcher Panduren 
auf dem Bauplatze erſchienen, zu: ſobald die Panduren vom Leder 
zogen, laſſe auch er feine Ulanen attaqutren. Natürlich gab nun der 
Stadthauptmann nach. Auch hatte er dle Genugthuung, daß auf die 
Beſchwerde der Stadtrepräſentanz Lonygy ſelbſt die Einſtellung der 
Arbeten durchsetzte, was der Minifterpräfident geſtern bereits, in Folge 
einer Interpellation dem Peſter Reichstage mittheilen konnte. Die 
momentane Aufregung ift ſomit beſeitigt: aber wie ſchwer müſſen 
ſolche Reibungen zwiſchen Civil- und Milſtärbehörden das conſtitu⸗ 
tionelle Princip ſchädigen! Unter Gablenz' Commando wären ſie nie⸗ 
mals vorgekommen: allein faſt ſcheint es, als wollten Jene, die den 
General vor einem Jahre von ſeinem Poſten in Ofen entfernten, 
eben verhindern, daß das Dffiztereorps fih fo glatt in Verfaſſungszu⸗ 
änden geclimatiſire und ohne Groll an die neue Aera gewoͤhne! 

eft, 3: October. [In der heutigen Oberhausſitzung!] 

richtete Graf Bela Keglevich folgende Interpellation an den anweſen⸗ 
den Finanzwiniſter: 1. Hat derſelbe Kenniniß von der gegenwärtigen 
Lage des Geldmarktes und wenn ja, welche Anſtalten will er treffen, 
um der jährlich wiederkehrenden Geldkriſe ein für allemal ein Ende zu 
machen? 2. Iſt der Finanzminiſter geneigt, dem ungariſchen Reichs⸗ 

tage in Angelegenheit der Errichtung einer ſelbſtſtändigen 
Bank einen Geſezentwurf vorzulegen? 

[Zur Bankfrage.] Wie verlautet nehmen die Verhandlungen 
bezüglich der Bankfrage einen befriedigenden Fortgang. Die ungaxiſche 
Regierung ſoll bereit ſein, die Quote der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld zu 
übernehmen, dagegen ſolle die Nationalbank eine vollſtändig ſelbſtſtän⸗ 
dige Bankabtheilung in so etabliren. À 


a ch we i 3. 
Bern, 2. Octbr. [Der Proteſt des Biſchofs von Hebron 
gegen ſeine Amtseinſtellung als Pfarrer von Genf! 
lautet: 


An den Staatsrath von Genf. Genf, 28 September 1872. 


err Präſident! Meine Herren! Bei meiner Rückkehr von der Verſamm⸗ 
Dr der 1 Biſchöfe in St. Moriz zeige ich 1 — emäß Ihrem 
Verlangen den Empfang der zwei Beſchluſſe an, welche der Staatsrath in 
ſeiner Sitzung vom 20. September gefaßt hat. Nach Gewiſſen und Ehre 
kann ich nur den Proteſt erneuern, den ich gegenüber den Drohungen des 
Präsidenten des Staatsrathes in unſerer Unterredung am 5. September er- 
boben habe. Sie werden nicht erſtaunt ſein, wenn ich Ihnen die Beweg⸗ 
ründe meines Entſchluſſes mittheile. Ich proteſtire gegen jene Beſchlüſſe, fie 
And eine offene Verletzung der Grundacte der katholiſchen Kirche. Sie ſind 
ein Angriff auf ihre Organiſation, fie verkennen die Quellen, den Charakter 
And die freie Ausübung ibrer geiſtlichen Jurisdiction, fie verneinen die Una 
abhängigkeit ihres beiligen Miniſteriums und zerſtören ihre geiſtige Autorität. 
Jene Beſchlüſſe find außerdem eine Verletzung des öffentlichen Rechtes un⸗ 
eres Landes, indem fie wider anerkannte Rechte, wider die Gewiſſens⸗ 
eiheit und wider den Cultus der Hälſie der Bevölterung gerichtet find. 
Unſere Lage in Genf iſt nicht die einer Concordats⸗Regierung; die einzigen 
diplomatiſchen Verband lungen (tractations), welche die ſo delicaten Be⸗ 
ziehungen der Kirche zu der Civilgeſellſchaft berühren, beſchränken fih auf 
die Beſtätigung, 1) daß die Religion unterſtützt (maintenue) und geſchützt 
(protégée) werde, wie dies vor der Vereinigung der katholiſchen Gemeinden 
mit der Republik der Fall geweſen; 2) daß dem heiligen Stuhle allein zu. 
komme, eine andere Ordnung Er treffen, fei es bezüglich neuer Diöcefan- 
eingrenzungen, ſei es bezüglich Aufhebung oder Modificationen der hinſicht⸗ 
lich der 2 6 nen Religion zu Kraft beftehenden Geſetze (Vertrag von 
Turin, Art. 12, Wiener Congreßprotokoll, Art. 3, 87). Dieſe Zufagen und 
Beſtatigungen der Macht des beiligen Stuhles find von den Regierenden 
er Landes, welche gleichzeitig erklärten, fie als den Grund ihrer Rechte 
und als Vorſchriſt 1 ee Pflichten (Staatsrathsbeſchluß vom 1. Novem⸗ 

j 1819) gelten zu laſſen, e gl 
a 1 1 Und da dieſe officielle Baſis unſerer politiſchen und 
dbeeligiöſen Cxiſtenz durch nichts geſchwächt und überhaupt durch nichts erſetzt 
worden it glauben wir die Ehre der Republik zu r wenn wir 
aus dieſen beſchworenen Stipulationen den Grund unſerer Rechte und die 
Vorſchrift für unſere Pflichten machen. Dieſe Rechte alſo ſind durch Ver⸗ 
träge garantirt, kraft der Achtung vor dieſen Garantieen in dem von 


— 


Dies ift der Brand 


h das Eis noch anfängt zu brennen, was tft dann vor des] goldnen Inſchrift: 
a 0 0 Schließlich darf man beim dem Tode müßten die Köter natürlich auch ausgeſtopft und für ewige 
ap 


Das Intereſſante bei jenem; Zeiten aufbewahrt werden. 


Feuers verzehrender Gluth noch ſicher? 
Baden die Cigarre nicht mehr rauchen. 
Brande it übrigens, daß das von der Feuerwehr in den Keller ge⸗ 
ſpritzte Waſſer zwar das Feuer löſchte, aber durch die Kälte des Eiſes 
ſelbſt wieder gefror, ſo daß am andern Morgen der Reſtaurateur zu 
ſeinem großen Erſtaunen den Elsvorrath bedeutend vergrößert fah. 
Da er uns übrigens dieſes „Curioſum“ ſelbſt erzählt hat, fo überlaſſen 
wir die Verantwortlichkeit auch ihm allein. — — 
Zum Schluſſe bringen wir noch eine kleine Geſchichte zur Kenntniß 
des Thierſchuzvereins, damit derſelbe fih nicht etwa einmal über Ver⸗ 
nachläffigung ſeitens der Zeitungen bellage. In einer Reſtauration 
verkehren allabendlich eine Anzahl meiſt älterer Herren. Ueber ihrem 
Tifhe hängt groß und breit das Wort „Stammiiſch“ und kein Sterb: 
licher darf es wagen, ſich Abends ihm zu nahen. Alle haben etwas 
t Abſonderliches, Apartes an fih, fo daß, wollten wir fie alle ſchildern, 
der Raum nicht reichen würde. Einen nur führen wir unfern Leſern vor, 
damit ſeine Verdienſte auch in weiteren Kreijen gewürdigt werden. 
Er zeichnet ſich namentlich durch ſeinen Humanitätsſinn aus. Jeden 
Abend zur felben Stunde erſcheint er und nimmt immer denſelben 
Platz, den Eckplat am Fenfter ein, fetë in Begleitung — zweier 
unde, die er in einer Weiſe den Abend über ſorgt, daß er ent- 
vak hen einer Belohnung bedarf. Die beiden Hunde find ganz ger 
5 * liche Köter, ein Dachs und ein Spitz, beide durch nichts ausge- 
4i zeichnet, als durch ihre koloſſale Dicke, die fie kaum Luft ſchnappen läßt. 
liebt fie zärtlich und keine Mutter kann befer für ihre 


Kk err aber 
20 PNA er für feine Hunde ſorgen. Sobald er Platz genommen, 


reinigt er den neben ihm ſtehenden Stuhl forgfältig und hebt dann 
f Aea behutſam Wee Darauf 5 er das Fenſterbrett und 
letzt den Spitz hin. Beide bezeugen nun auf alle mögliche Weiſe ihre 

Zaͤrtlichkelt gegen den Herrn, der fie dafür dem ganzen Abend ſtreichelt 
und Hebi. Spfingt etwa ein Hund herunter, fo folgt er feinem 
Sande mit Argusaugen, daß dem lieben Thiere nur ja nichts paſſirt. 
fe ganze lch theilt feine Liebe und jeder ift glücklich, wenn er einen 
"Heiden Köter auf den Shoop nehmen darf. Wehe dem Unglück 
en, der einen von ihnen nur krumm anſähe oder gar ſchlüge! Der 
me Tiſch würde ſich auf ihn türen. Wir ſchlagen zur Belohnung 
it eine ſolche Liebe zu den Thieren dem Thierſchutzvereine vor, daß 


x erſiens jenen 


Such 


angenommen, unterzeichnet, einregiſtrirt und D 


Herrn zu feinem Chrenmitgliede ernennt und zweitens 


Rechte ſind in der Bundes⸗ und Cantons Verfaſſung eingeſchrieben. Die 
anläßlich des Geſetzes über das allgemeine Hoſpiz erlaſſene eidgenöſſiſche 
Botſchaft beſtätigt fie folgerungsweiſe (implicitement), indem fie uns noch 
weitergehende Garantien zuſichert. Der Magiſtrat von Geuf drückte ſich bei 
der Beſitznahme der vereinigten Gemeinden folgender Maßen aus: „Wir 
beeilen uns, Ihnen zu erklären, daß Ihnen die freie Aus⸗ 
übung des katholiſchen Cultus geſichert ift. Dies find die Baſen 
unſeres öffentlichen Rechtes, dies ſind die feierlichen Verpflichtungen, welche 
der Staat Genf gegenüber den Katholiken auf ſich genommen hat. Wie 
werden fie geachtet? Trotz jener Stipulationen find die Katholiken nach und 
nach aller ihrer Garantien beraubt worden. Sie beſtreiten ihnen: das Eigen⸗ 
thum ihrer Kirchen, die Freiheit ihres äußeren Cultus, die Freiheit ihrer 
chriſtlichen u den rel'gibſen Charakter ihrer Schulen, die Freiheit 
des Unterrichts, die Freiheit ihrer religiöſen Genoſſenſchaften. Sie haben 
unſere freien Schulen der chriſtlichen Schulbrüder geſchloſſen, welche ſeit 1837 
beſtanden. Sie haben den barmherzigen Schweſtern ven unentgeltlichen 
Unterricht unterſagt, welchen ſie ſeit 1811 in unſeren freien Schulen gaben, 
und dies zwar ohne jeden Grund außer dem der Feindſeligkeit gegen unſere 

nftitutionen. Wer hat aljo die Verpflichtungen der Verträge verletzt, die 

tipulationen des Breve? Die notoriſchen Thatſachen, die öffentliche Mei⸗ 
nung und das Gewiſſen unſerer Mitbürger geben unwiderlegbare Anwort. 
Haben die Katholiken ihre Pflichten verletzt, gegen den Patriotismus ge⸗ 
fehlt? An die Mauern unſerer Stadt haben ſie offen ihre loyale und unbe⸗ 
ſiegbare Anhänglichkeit an unfer Vaterland angeſchlagen, baben fie beſtä⸗ 
tigt, ſich niemals in die Organiſation des proteſtantiſchen Cultus miſchen, 
noch feine Freiheit verletzen zu wollen. Herr Präsident! Meine Herren! 
Sie ſetzen die Reihe dieſer zoru auf die katholiſche Kirche fort mit der 
Anmaßung, einen Auxiliar⸗Biſchof, einen General⸗Vicar, einen Pfarrer ab- 
zuberufen! Noch nie ſeit 1815 hat ein Geſetzgeber, hat ein Staatsrath 
einen ähnlichen Mißbrauch der Gewalt in unſerem Lande ausgeübt. Sie 
rufen einen Pfarrer ab, den Sie nicht ernennen, den zu ernennen Sie nicht 
das Recht haben. Artikel 131 unſerer Genfer Verfaſſung geſteht Ihnen 
nur das Recht zu, die von der kirchlichen Behörde vollzogene Ernennung 
zu genehmigen. Wollen Sie die Abberufung, ſo ſteht Ihnen nur der ein⸗ 
zige geſetzliche Weg offen, dieſelbe von dieſer Behörde zu verlangen. Ein 
jedes andere Vorgehen ift willkürlich. Was meine Vollmachten als Auxiliar⸗ 
Biſchof und General⸗Vicar anbetrifft, ſo babe ich dieſelben ſeit 7 Jahren 
frei ausgeübt, Kirchen einweihend, die Gemeinden beſuchend, nach den zwei 
officiellen Circularen Sr. Hochw. des Migr. Marilley handelnd, welche Cir- 
culare von ſämmtlichen katholiſchen Kanzeln verleſen, der Regierung im 
Monat October 1864 und im Juli 1865 mitgetheilt worden ſind und durch 
welche der Diöceſan⸗Biſchof dem Clerus und den Getreuen verkündet, daß 
der oberſte Pontifex, Se. Hochheiligkeit Pius IX, mit eigenen Händen mich 
pn Biſchofe geweiht und mir ſämmtliche von feiner Autorität abſtammende 

ollmachten für die biſchöflichen Functionen und alle Details der kirchlichen 
Verwaltung im Canton Genf anvertraut habe. Meiner geiſtlichen Thätig« 
keit wurde kein Hinderniß in den Weg gelegt, und die 3 ſelbſt ge⸗ 
nehmigte mehrere Ernennungen von Pfarrern, welche meine nterſchrift 
als General⸗Vicar und als Auxiliar⸗Biſchof trugen. Als der gegenwärtige 
Staatsrath die Regierung antrat, erklärte mir ſein Präſident, daß dies mit 
einem Programm geſchehe. Ich weiß nicht, welche verborgene gebieteriſche 
Macht ihm das Mandat übergeben, unſere zeligloſen Stiftungen zu zerſtören, 
unſere freien, unentgeltlichen chriſtlichen Schulen zu ſchließen und meine 
Stellung aufzuheben. Er machte ſeine Abſichten in der Sitzung des Großen 
Rathes bekannt, indem er deu katholiſchen Clerus mit einem wenig parla⸗ 
mentariſchen Namen bezeichnete, welchen ich hier nicht wiederholen will. 
Seitdem hahen wir Katholiken begriffen, daß an der Spitze der Regierungs⸗ 
gewalt kein unabhängiger Staatsmann, kein unparteiiſcher Magiſtrat ſteht, 
welcher, wie es ein gemiſchtes Land verlangt, die Rechte aller ſchützt; ſon⸗ 
dern, daß wir vor uns den Mandatar einer Partei haben, die entſchloſſen ift, 
unfer r ale Leben, unſere legitime und friedliche Entwicklung im Schooße 
der öffentlichen Freiheiten g unterdrücken, auf welche Genf mit Recht fo 
ſtolz iſt. Es ift alfo der Kirche der Krieg erklärt; Niemand wird dies ber: 
kennen. Meine biſchöfliche Würde ift der Vorwand, unter welchem die An- 

riffe auf ihre Rechte und ihre Wirtjamteit verborgen werden. Sie ſtützen 
ch auf das Breve Pius’ VII. Sie machen daſſelbe zu einem Concordate. 
Unſer gelehrter Juriſt Belot hat erklärt, daß es nicht einmal ein Ueberein⸗ 
kommen (Convention) iſt. Uebrigens liegt ver Conflict nicht hier; ſeit wann 
unterſagt das Breve dem Didceſan⸗Biſchof, was jeder Biſchof der katholi⸗ 
ſchen Welt haben kann? einen Auriliar⸗Biſchof und einen General⸗Vicar? 
Sie find es alfo, welche die wohlwollende Acte Pius’ VII. zerreißen und die 
geiſtige Autorität in ihrer Quelle und in ihrer Vertretung 5 ar Ich 
habe dies dem Herrn Präſidenten bei unſerer Zufammentunit gejagt und 
ſchon früher anläßlich der Unterredung mit ihm im Monat März, als er 
behauptete, die Kirche habe keine anderen Rechte als diejenigen, welche der 
Staat anerkenne; ich lente ihm die mabre Lehre des Evangeliums 
auseinander, den Unterſchied und die gegenſeitige Unabhängigkeit der 
geiſtigen und weltlichen Macht auf ihren Gebieten, indem ich behaupte, 
daß, wenn eine dieſer Gewalten die andere bedrängt, die Gewiſſen ſich ver⸗ 
wirrten und die öffentlihe Ordnung in Gefahr ift, geſtört zu werden. Ich 
ſagte ihm noch: „Beobachten Sie loyal das Breve Pius VII., feien Sie 
den Beſtimmungen, welche es enthält, getreu, ſtellen Sie die Garantieen 
wieder her, ohne welche man dieſes Breve nicht erhalten hätte, und ich zoͤgere 
nicht, von dem Chef der Kirche die Entfernung meiner Perſon zu verlangen; 
meine Perſon ift nichts, die Rechte des chriſtlichen Bewußtſein find Alles. 
as Breve iſt aber in allen ſeinen Beſtimmungen verletzt worden; wir 
können nicht zugeben, daß dieſes Zugeſtändniß des erhabenen Wohlwollens 
Pius“ VII. in Ihren Händen zu einer Waffe gegen die Autorität des heili⸗ 
gen Stuhles und gegen unfere religiöfen Freiheiten wird. Seit zwei Jahren 
eſchäftigt fih die Civilgewalt nur damit, vie feindſeligen Handlungen gegen 
uns zu vervielfältigen. Unſer freies Land, unſer edler gaſtfreundſchaftlicher 


eines Eiskellers, der auf der Albrechtsſtraße paffirte. | für jeden der Hunde ein rothes Polſterkiſſen anbringen läßt mit der 


„Dem Beſten von Breslau's Hunden“. Nach 


ihren neuen Oberboͤrgermeſter 


- Herrn Mar von Forckenbech 


begrißt haben.“) 
Mel.: „Gott grüß Dich, Bruder ꝛc.“ 


Vur zwanzig Wuchen haben bier 
Vereent mit „ihm“ geſeſſen, 
Getrunken hochbetriebt, dahier, 
Und hab'nen furtgegeſſen. 
Und 1 ruht a, denken merſch, 
ul fen, wie a Paris; 
Im Schwein'ſchen Keller ſtieht a Beridh, 
Der heeßt: „Wer weeß, ob's wahr iſt.“ 


S'is halt a ſu! Wir fingen ſich 
Gar artlich ahn zu epeen, 

Und duchten üna, ma muhß nur nich 
A eegnen Kupp verlieren; 

s giebt, Guit fei Dank, im deitſchen Reich 

Der guhden Köppe viele, 

Bier ar aber burne ges 

DE „Eenen“ uf der Miehle! 


Ma fah ſich üm und meente bald, 
Aus Uſten ader Weiten, 
Ber nehmen von a „Guhden“ halt 
Für ünſe Stadt a Beſten! 
Hat a das Herz am rechten Fleck, 
Is gleich üns die Kaleere; i 
Mer wählten „Max von Forckenbeck“, 
Dahs war fer uns 'ne Ehre! 


Katholiſch war a, welch a Sturm; 
er hahn nich lang' gefackelt. 
Es hat och ünſe Rathshausthurm 
Bis hinte nich gewackelt! 
Wie a geſchätzt und huchgeehrt 
Vom Pauer baß zum Throne, 
y Hat Kaifer Wilhelm üns gelehrt, 
Und der is doch nich ohne. 


sisak EEE NER. FEN ie Be an TERN 


Boden, der allen Unglücklichen ein Aſyl bietet, der allen ſocialen Utopien 
die Schranken öffnet, der eine Zufluchtsſtätte der Geächteten aller politi ben 
Regierungen ift, bat alfo einzig und allein nur für den Katholiken keine 
Freiſtätte! Ich kann alfo Ihre Beſchlüſſe, welche irrig in ihren Ecwägun⸗ 
gen und ungefegmäßig in ihren Schlußfolgerungen, Pflichten, Recht und 
Geſetz durch Offenſivmaßregeln erſetzen, nicht annehmen. Sie glauben, Ihr 
Vorgehen durch Entziehung des Gehalts des Pfarrers don Genf zu ſtärken. 
Dieſe Strenge wird eine christliche Seele nicht beugen; wenn fie nur meine 
Perſon träfe, würde ich gänzlich ſchweigen. Aber es exiſtirt ein Recht, ein⸗ 
geſchrieben im Protokolle von Turin und garantirt durch das Breve von 
1819, welches beſtimmt, „daß das Minimum dieſes Gehalt unter keinem 
Vorwand fortan reducirt werden darf.“ Außerdem beraubt dieſe Gehalts- 
entziehung 15 Perſonen der gewährten Entſchädigung von kaum 700 Fres. 
für Wohnung, Nahrung und Kleidung und Unterſtützung der Armen, mäh- 
rend ihres beſchiedenen mühſamen Apoſtelamts bei den 26,000 Katholiken, 
welche Stadt und Vorſtädte von Genf bewohnen. Als Katholik, Prieſter 
und Biſchof appellire ich an den heiligen Stuhl, den Wächter unſerer Rechte, 
den Beſchützer der Unterdrückten. Als Genfer Bürger appellire ich an den 
geſunden Sinn und die Unparteilichkeit meiner Landsleute. Ich endige 
nicht, ohne nochmals meinen aufrichtigen Patriotismus zu beftätigen. Nies 
mals habe ich meinen religiöſen Glauben verſchleiert, noch feinen Eifer ber- 
heimlicht; ich habe den Ehrgeiz, alle diejenigen, welche ihn nicht theilen, zu 
vemſelben zu bekehren. Iſt dieſes chriſtliche Apoſtelamt eine Gefahr da, 
wo man mit fo glühender Thätigkeit ein Centrum des europäiſchen Mate: 
rialismus zu bilden ſucht? Habe ich die meinen religiöſen Pflichten ſchuldige 
Treue mit der Anhänglichkeit an mein Land verbunden? Mein fteter Wil: 
war, Genf zu dienen, es zu ehren, ſeinem Wohlſtande durch freie Bildung 
von Kirchen in den Volksquartieren, durch die Entwickelung unentgeltlicher 
Schulen und Werke des Wohltzuns für Arme, Kranke und Greiſe zu Hülfe 
zu kommen. Niemals habe ich die Autorität der Geſetze und der Civil⸗ 
gewalt in der ihr zuſtehenden Sphäre mißachtet. Ich habe meinen Eid ge⸗ 
halten in allem, was ich dem Staate ſchuldig bin; ich werde ihm nicht un⸗ 
treu werden in meiner Pflicht zur Kirche und ihrem göttlichen Gründer. 
Ich kann die Sache des Sanctunriums Gottes nicht verlaſſen, noch den 
Dienft der Seelen aufgeben, deren Hirte ich bin, noch die Vertheidigung der 
Rechte des chriſtlichen Bewußtſeins. Seit neunzehn Jahrhunderten giebt 
die Kirche Cafar was Cäfar gehört und Gott was Gott gehört. Auf der 
Anwendung dieſes heiligen Grundſatzes beruht der öffentliche Friede. Ich 
flehe zu Gott, über unſer theures Land und ſeine Behörden den Geiſt der 
Gerechtigkeit zu verbreiten, welcher allein der Erzieher der Volker ift. 
Herr Präſident, meine Herren! empfangen Sie bie Berfiherung meiner 
Hochachtung! Gaspard Mermillod, Biſchof von Hebron. 


Lugano, 1. October. [Vietor Hugo] hat an den Friedens: 
und Freiheits⸗Congreß ein Schreiben gerichtet, in welchem es heißt: 


„Seit zwei Jahren haben fih bedeutungspolle Ereigniſſe erfüllt. Frank 


reich hat zwei Erfahrungen gemacht, eine glückliche, ſeine Befreiung, u 

eine ſchreckliche, feine Zerſtückelung. Gott hat es gleichzeitig mit Glüg um 
heimgeſucht. Es war das ein wirkſames, aber unerbittliches Mittel 
zu ſeiner Geneſung. Das Kaiſerreich weniger, iſt ein Triumph; Elſaß und 
Lothringen weniger, eine Kataſtrophe. Es liegt hierin eine gewiſſe Miſchung 
von Erhebung und Fall. Man fühlt ſich ſtolz, frei, und gedemüthigt, ver⸗ 
kleinert zu ſein. Heute liegt die Situation für Frankreich ſo, daß es frei 
bleiben und wieder groß werden muß. Der Umſchlag unſeres Schicksals 
wird die ganze Civiliſation berühren, denn was Frankreich berührt, berübrt 
die Welt. Daher die allgemeine Aengſtlichkeit, daher eine unermeßliche Er⸗ 
wartung, daher vor allen Völkern das Ungewiſſel Man fürchtet ſich vor 
dieſem Ungewiſſen und mit vieſer Furcht hat man Unrecht. Statt fih zu 
fürchten, ſollte man hoffen. Warum? Frankreich, ich wiederhole es, ift b 
freit und zerſtückelt worden. Seine Zerſtückelung hat das europaiſche Gleich⸗ 
gewicht zerſtört, feine Befreiung die Republik begründet. Erſchreckender 
Bruch für Europa! Aber in vem Bruch liegt das Heilmittel. Das zerſtörte 
Gleichgewicht eines Welttheils kann nur durch eine Umwandlung hergeſtellt 
werden. Dieſe Umwandlung fann fih nach vorwärts ober rückwärts, im 
Böſen oder Guten, durch die Rückkehr in die Aae oder den Eintritt 
ins Licht vollziehen. Das ho hſte Dilemma ift geſtellt. Von jetzt an giebt 
es nur zwei Alternativen für Europa, Deutſchland oder Frankreich, monar⸗ 
chiſch oder republikaniſch zu worden.“ — Der Brief ſchließt: Wir werden 
fie einſt haben, diefe großen Vereinigten Staaten von Europa, welche der 
a ten Welt die Krone aufſetzen, wie die Vereinigten Staaten von Amerika 
der neuen Der Geiſt der Eroberungen wird dann en fein dem Geiſte 
der Erfindungen. An Stelle der blutvürftenden Brüderſchaft der Kaiſer 
werden wir die großherzige Brüderſchaft der Nationen haben. Wir werden 
ein Vaterland haben ohne die Grenze, ein Budget ohne das Paraſitenthum 
einen Handel ohne den Zoll, freien Verkehr ohne Schranken, eine Erziehung 
ohne Verdummung, eine Jugend ohne Kaſerne, Muth ohne den Kampf, eine 
Rechtspflege ohne Shaffot, das Leben ohne den Mord, den Wald ohne den 
Tiger, den Pflug ohne das Schwert, das Wort ohne den Knebel, das Ge⸗ 
willen ohne das Joch, die Wahrbeit ohne das Dogma, Goit ohne den 
Prieſter, den Himmel ohne die Hölle, die Liebe ohne den oai Die 
ſchreckenden Bande der Civiliſation fallen alsdann ab und der grauenvolle 
Iſthmus, welcher die beiden Meere der Humanität und der Gluckſeligkeit 
trennt, wird durchbrochen. Ein Licht wird ſtrahlen über der Welt und dieſes 
Licht ift die Freiheit. Worin aber beſteht dieſe Freiheit? Im Frieden. 


Victor Hugo.“ 
Italien. 


Nom, 2. October. [Der Papit) hat am Jahrestage des Ples 
biſetts bei Gelegenheit der Capitolpreiſe zahlreiche Deputationen der 
römiſchen Jugend empfangen und denſelben für dieſen neuen Beweis 


ihrer Anhänglichkeit an dieſem Tage voll ſchmerzlicher Erinnerung ſeinen 
i Fortſetung in der erſten Beilage.) u 


Sei Name, lauter wie das Gulv, 
Is fer üns Brief und Siegel; 
Sei Leben liegt ja ufgerullt, 
A makelluſer Spiegel. 
Was a gethan für Vulk und Staat, 
Fer ünſe Stadt dann leiſt er, 
Die ihn mit Stulz beruffen hat 
Als ihrer Bürger Meiſter. 


Nu, ſei willkummen, praver Mahn, 
uß Dich a wing begriſſen, ; 
Schau Der das alte Breslau ahn, 
Werſcht Elbing nich vermiſſen! 
Mer haben doch a Elbing bier, 
S liegt zwar vur'm Üderthor 
Ma hufft, Du werſcht's derleben 
Zu ſehen es im Flore! 


Was wir Der brengen? Treu und ſchlicht, 
„Wies in der Schleſing Sitte, 
Die ſelbſtbewußte Bürgerpflicht; 
Sei uns der rechte Dritte, 
Der das vereenter Kräfte Band 
Bewahre und erhalte, 
Wie's, Jedermänniglich bekannt, 
Verſtanden hat der „alte“! 


Ock eens, erbitten mer vun Dir, 
Ber kenn'n Dich vun der Kammer; 
Fer ünſe Surte nimm Der hier 
Juſt nich a diditen Hammer! l 
Hier macht Der Keens das Läben fh wer, 
Das gloob od vun uns Allen; 
Ber wären ja ſuſt nimmermehr 
Uf Dich gerad' verfallen! 


Nu laßt uns recht gemittlich fein, 
Und noch a Brinkel trinken, 
Das allerbeſte Neegel Wein, 
Sull jetzt im Glaſe blinken. 
. Rufft freidig vun der Leber weg 
Und ehrt die Berita, 
Es lebe Max von Forckenbeck, 
Der neie Bürgermeifter! 


€ 
ſchier, 


1 Geſungen bei dem Feſtdiner am 5. October. 
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(Fortſetzung.) 
Dank ausgeſprochen. Er ſagte dabei: „Die katholiſchen Kundgebun⸗ 
gen, die Wallfahrten, die Gebete für die Kirche, werden deren Sieg 
beſchleunigen.“ Dem römiſchen Adel gegenüber tadelte er das Plebiſelt 
aufs ſtrengſte und bemerkte: „Alle anſtändigen Leute beklagen das 
Vorgefallene. Der Sieg wird ſicher nicht ausbleiben. Ob er bei 
meinen Lebzeiten kommen wird, weiß ich nicht, aber ich weiß, er muß 
kommen.“ Den Eltern empfahl er, ſorgfältig über die Erziehung ihrer 


Kinder zu wachen. 
Frankreich. 


Paris, 3. October. [Das „Bien public“ gegen Gam⸗ 
betta.] Das „Bien public“ tritt der Fabel entgegen, als habe 
Gambetta über feine Rede ein erklärendes Telegramm an Herrn 
Thiers gerichtet, fahre alfo fort, mit dem Präſidenten geheime Füblung 
zu unterhalten. Ferner bringt das offielöſe Blatt, das bisher allerlei 
hin und her geredet, einen febr heftigen, offenbar auf Eingebung be- 
ruhenden Artikel über das Unheil, welches Gambetta durch ſeine Agi⸗ 
tation anrichte; derſelbe wird darin in folgender Weiſe angeredet: 

Wenn Sie ſich der Umgebung entziehen könnten, deren ſchlechter Weih⸗ 
rauch zu Kopfe ſteigt und oft dazu veranlaßt, das öffentlich zu widerrufen, 
was man unter vier Augen geſagt batte, um die vernünftigen Leute zu be⸗ 
ruhigen les ift hierauf die von Gambetta bei feiner Abreiſe von Paris gez 
gebenen Verſprechungen angeſpielt); wenn Sie ſich in die Mitte der wah⸗ 
ren Nation, aus Arbeitern des geoes und der Werkſtätten beſtehend, bez 
geben wollten, ſo würden Sie begreifen, daß Sie in einigen Tagen der 
Republik mehr Schaden zugefügt haben, als ihre erklärteſten Feinde hätten 
thun können Glücklicher eiſe liegen die Geſchicke Frankreichs in keines 
Menſchen Hand, weder in Ihrer, noh in der eines anderen. Sie ſind 
machtlos ſie zu ändern; aber ohne ſehr mächtig zu ſein, kann man ſeinem 
Lande ſchaden, und Sie thun es. ; 

[Zur Rechtfertigung Gambetta's.] Die „République 
Frangaiſe“ antwortet auf die heftigen Angriffe der „Debats“ gegen 
die Rede Gambetta's: 

„Die Vorwürfe des „Journal des Debats“, äußert das Organ Gam⸗ 
betta’3, „find erbärmlich und beweiſen uns, daß ihm die Kaltblütigkeit eben 
ſo ſehr abgeht, wie die Gerechtigkeit. Es klagt uns der Tyrannei und des 
Kaſtengeiſtes an, weil wir, demokratiſche Republikaner, bekannten Monar- 
chiſten, den Bärenmützen vom 20. Juni, unſere Stimmen nicht verſprechen 
wollen. Es bedroht uns mit dem Bürgerkriege, wenn wir die Wiederwahl 
des Herrn Baze, des Herrn Batbie und des Herzogs von Aumale nicht 
ſichern wollen; das iſt um ſo lächerlicher, als das „Journal des Debats“ 
ſeinen Drohungen nicht einmal Folge eben kann. Eine Vendée für Lud- 
wig XVI., für Ludwig XVIII., für Karl X.! Dieſes hat man geſehen! 
Eine Vendée für Saint Marc Girardin oder Batbie; dieſes wird man nicht 
ſehen! Bei ſeiner Aufreizung zum Bürgerkriege hat ſich das „Journal des 
Debats durch die Gewalt ſeiner Leidenſchaften hinreißen laſſen. Es iſt uns 
aber nicht geftattet, in dieſer wüthenden Kriegserklärung nur die lächerliche 
Seite zu ſehen. Da das „Journal des Debats“ ſchlimme Abſichten hat, 
ſo ſtellt es ſich, als habe es die ſo klare Sprache des Herrn Gambetta nicht 
verſtanden, und thut, als glaube es, daß der gerechte Tadel des Redners 
gegen die Leiter der verſailler Intriguen ein Angriff gegen die ganze Bour⸗ 
genifte, gegen gewiſſe Claſſen fei. Das „Journal des Debats“ hat nicht 
ohne Ueberlegung uns angekündigt, daß alle Reactionen aller Regierungs⸗ 
epochen, ſelbſt die des Empire mit einbegriffen, fähig ſeien, ſich gegen die 
Demokratie zu verbinden, wenn ſie ſich nicht dazu verſteht, die Bedingun⸗ 
gen des rechten Centrums anzunehmen. Die Rede des Herrn Gambetta 
kam zur gelegenen Zeit. Die Wachſamkeit iſt nothwendig. Es lag ein 
kleines Complot vor, von dem die öffentliche Meinung Kenntniß erhalten 
mußte. Es reicht in der That hin, daß die öffentliche Meinung gewarnt 
worden, damit das abſurde Complot gefahrlos ſei. Die Republik von den 
Monarchiſten im Intereſſe der Monarchiſten unter dem Vorwande conſti⸗ 
tuiren laſſen, daß dieſe Monarchiſten, welchen es ungeachtet ihrer Verſuche 
nicht gelang, die Republik zu vernichten, nothwendig haben, ein jungfräu⸗ 
liches Gewand anzulegen, ehe ſie vor ihren Wählern erſcheinen, — das iſt 
eine dee welche die Entrüſtung des ganzen Landes wachrufen wird. Alle 
ehrlichen Leute, welcher Partei ſie auch angehören, werden eine ſolche Ko⸗ 
mödie nicht dulden, und Alle die, welche in derſelben eine Rolle ſpielen 
werden, können ſich darauf gefaßt machen, daß ſie wohlverdienter Maßen 
ausgepfiffen werden. So der Commentar der „République Frangaiſe“ zu 
Gambetta's grenobler Rede. 

[Uueber die Abſichten der ſogenannten Neu⸗Republika⸗ 
ner,] derjenigen Partei, welche die „conſervatloe Republik“ conſtituiren 
will, giebt im Augenblick ein Document Aufſchluß, welches in zahlloſen 
Exemplaren verlangt, daß die verſailler Verſammlung Frankreich ſofort 
eine definitive Verfaſſung gebe. Dieſes Document, welches in die 
Form einer Petition an die National⸗Verſammlung ge⸗ 
kleidet it, führt den Titel: „République francais honnête et 
nationale“ und enthält dann Folgendes: 


Der Präſident — Deputirtenkammer, Erſte Kammer. — Der Präſident 


wird von den zwei vereinigten Kammern ernannt. Die Dauer ſeiner Ge⸗ 
walten beträgt fünf Jahre. Er ift immer wieder wählbar. Ausſchluß der 
Mitglieder der ebemaligen regierenden Familien für 10 Jahre. — Deputir⸗ 
tenfammer 800 Deputirte. Sie werden für fünf Jahre durch das reformirte 
directe allgemeine Stimmrecht gewählt. — Wahlgeſetz. Bedingung der Wahl⸗ 
fähigkeit. 1) Ein Alter von 25 Jahren. 2) Ein Domicil von zwei Jahren 
in der Gemeinde. 3) Um Wähler zu fein, muß jeder Bürger ein Fahig⸗ 
keitszeugniß haben. Sind von dieser Maßregel die Bürger ausgeſchloſſen, 
welche in den Gemeinden von unter 10,000 Einwohnern 25 Franken, in 
den Gemeinden von 10,000 bis 100,000 100 Franken und in den Gemein⸗ 
den von über 100,000 1000 Franken Steuer bezahlen. Dieſe progreſſive 
Differenz der Steuer ift auf der Thatſache baſirt, daß die, Mittel, ſich zu 
unterrichten, in den großen Centren zahlreicher ſind. Unterdrückung der 
Abſtimmung nach Liften. Obligatoriſches Votum. Das Fäbigkeitszeugniß 
wird nach einem Programm ausgeſtellt, welches eine von der Erſten Kam- 
mer ernannte Commiſſion periodiſch aufſtellt. Dieſes Programm muß glei- 
chen Schritt mit dem öffentlichen Unterrichte halten. — Erſte Kammer. 
250 Mitglieder. 150 der in jedem Departement Höchſtbeſteuerten in dem 
Verhältniß von! bis 3 je nach der Zahl der Bevölkerung; 6 Biſchöfe, 
3 Paſtoren, 1 Rabbiner, welche der Staatsrath ernennt; 10 Generale, Ad⸗ 
mirale und Marſchälle, welche die Regierung ernennt; 60, welche die Gene⸗ 
ralräthe wählen; 20, welche die Erſte Kammer ſelbſt unter den bervorragen⸗ 
den Gelehrten ernennt. 250 Erwaählte für 10 Jahre. Die Functionen find 
unentgeltlich. Reſidenz des Parlaments in Verſailles. 

[Erſatzwahl.] Geſtern wurde in Creil (im Oiſe⸗Departement, 
wo eine Erſatzwahl Statt findet) eine Wahloerſammlung gehalten. 
Herr Chevreau, unter dem Empire Präfect in dieſem Departement ler 
ift der Bruder des Miniſters des Innern unter Palikao), hatte ſich 
eingeſtellt und erklärte, daß er als Candidat auftreten werde, wenn 


binnen einigen Tagen keine ernſtlich⸗monarchiſche Candidatur aufgeftellt 
werden würden. 

[Von der deutſchen Botſchaft.] Graf Wesdehlen, erſter Se: 
cretär der hieſigen deutſchen Botſchaft, wird am 7. October in Paris 
erwartet. Graf Arnim begiebt fih alsdann fofort nach Deutſchland zurück. 

[Von der deutſchen Oecupations-Armee.] Wie die oifi- 
elöfen Blätter melden, find die Baraken für die deutſchen Truppen 
bis zum 15. d. beſtimmt fertig, ſo daß die Räumung ihren Anfang 
nehmen kann. — Bei der Rückkehr der deutſchen Truppen nach Eper- 
nay ſind, wie ſchon gemeldet, zwiſchen dieſen und Einwohnern der 
Stadt Schlägereien vorgefallen. Der Maire hat in Folge deſſen 
nachſtehende Proclamation erlaſſen: k 

Theure Mitbürger! Seit einigen Tagen werden Schlägereien zwiſchen 
den Soldaten der Garaion und den Bewohnern häufiger. Von Euch wur⸗ 
den mehrere mißhandelt, zwei ſchwer verwundet. Ich bitte euch, vermeidet 
diefe Zuſammenſtoͤße mit der größten Sorgfalt; die Soldaten ſind bewaffnet; 


der Ausgang ſolcher Kämpfe kann nur unglücklich für euch ſein. Ich mache 
alle Anſtrengungen für eure Sicherheit; die deutſche Behörde hat mir ver⸗ 
ſprochen, die ſtrengſten Befehle zu ertheilen, um die gewaltſamen Scenen 


du veshindern. Die Räumung ſteht, wie verſichert wird, nahe bevor, aber 


nichts Officielles ift über das Datum feſtgeſetzt. Ich beſchwöre euch, täuſcht 
dieſe Hoffnung nicht durch eure Ungeduld; weicht nicht von dieſer ruhigen 
und würdigen Zurückhaltung ab, von welcher ihr bis jetzt ſo viele Beweiſe 
gegeben habt. Der Maire, E. Blaudin. 

Nach Chalons kamen die Deutſchen am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zurück, beſetzten das Stadthaus und bezogen die Baraken und 
Kaſernen der Stadt. 

[Auswanderung aus El ſaß⸗Lothringen.] Aus Nancy 

und Luneville meldet man, daß dort eine große Anzahl Auswanderer 
meiſt ohne Mittel aus Elſaß⸗Lothringen eingetroffen ſel. — Unter den 
vlelen Comite's und Geſellſchaften, welche den elſäſſiſchen Patrio⸗ 
tismus ausbeuten, figuritt bekanntlich auch eine „Societé de 
patronage des orphelins d’Alsace-Lorraine“, welche ein gewiſſer 
„Graf“ v. Gorello gegründet hat und deren Secretär kürzlich von den 
Metzer Behörden das Handwerk der Kinderentführung gelegt 
wurde. Der philanthropiſch⸗patriotiſche Graf, ſchreibt man der „N. Z.“, 
hat ſeine Bureaus in der Rue Lepelletier Nr. 1 an der Ecke des 
Boulevard des Italiens, in dem Hauſe des bekannten Reſtaurant des 
Café Riche eingerichtet. Alle Blätter berichteten neulich, daß einige 
zwanzig Kinder „unerwartet“ aus dem Elſaß angekommen, vor den 
Bureaus des „abweſenden“ Grafen ſtundenlang im Regen und mit 
hungrigem Magen warten mußten, bis ſich der Beſitzer des Café 
Riche ihrer erbarmte, fie bei fidh aufnahm und ihren Hunger filte. 
Heute finde ich in einem Provinzialblatte, der „Union liberale de 
Tours“ fo'gende neue Geſchichte, welche das Unternehmen des Grafen 
Gorello in einem grellen Lichte zeigt: 
„Geſtern Morgen wurde die Bevölkerung von Chinon peinlich berührt, 
indem unter der Escorte von Gendarmen 6 Kinder ankamen, von denen 
das ältefte kaum 13 Jahre alt war. Es waren ſechs elſäſſiche Waiſen⸗ 
kinder, welche das bei Chinon gelegene, von Herrn Dechezelles, ehemaligem 
Pfarrer von Ribière, gegründete und geleitete Aſyl zum heil. Joſeph heim- 
lich verlaſſen hatten. Am Mittwoch Morgen beſchloſßen ſieben dieſer kleinen 
Exilirten, welche dem Herrn Dechezelles durch den Grafen von Gorello an⸗ 
vertraut waren, aus dem Aſyle, wir wiſſen nicht aus wel chem 
Grunde, zu flüchten und ſie führten ſofort ihren Entſchluß aus. Unter 
dieſen Flüchtlingen befand ſich ein armes kleines Weſen von 5 Jahren, das 
fein älterer Bruder nicht batte zurücklaſſen wollen und das von den 
Cameraden auf dem Rücken getragen wurde. Dieſe ſieben Kinder irren ſeit 
24 Stunden umher, bis ſechs von ihnen durch eine Gendarmen⸗Patrouille 
aufgefangen wurden.“ 

Es ift ſicher überflüſſig, ſagt die „N. Z.“, dieſer Erzählung irgend 
einen Commentar hinzuzufügen. Hoffentlich hat die neuliche allerdings 
nur kurze Verhaftung des Secretärs und Agenten dieſes ſauberen 
Comite's die Behörden angeſpornt, beſſer wie bisher Wachſamkeit zu 
üben und diefe infame Kinderräuberei zu verhindern. Das officiöͤſe 
„Bien Public“ widmet den Elſaß⸗Lothringern bei Gelegenheit der 
Option ebenfalls ein Klagelied, das folgendermaßen ſchließt: „Wir 
wünſchen den Elſaß⸗Lothringern alles Gute. Während die Verbannten 
an unſerer gaftfreien Tafel ihr ſchleckliches Leiden vergeſſen werden, 
rufen wir ihren abweſenden Brüdern zu: Bleibt gedenk!“ 

[Clerieales.] Die gerichtliche Unterſuchung wegen der Vorfälle 
in Nantes hat herausgeſtellt, daß die clericalen Blätter die Sache 
furchtbar übertrieben haben und daß gerade die Pilger zuerſt gewalt⸗ 
thätig auftraten. Das „Univers“ bringt heute wieder eine lange 
Reihe von Zeichnungen für der Pfarrer Mermillod. Im Ganzen ſind 
bis jetzt 13,659 Fred. eingegangen. — Das „Univers“ bringt eine 
Rede des Papſtes, aus welcher hervorgeht, daß er es für ſeine Pflicht 
hält, in Rom zu bleiben. 

[Faidherbe] hat Thiers in einer längeren Unterredung erklärt, 
daß feine Geſundheit ihm nicht mehr den activen Dienſt geſtatte. Er 
wird alſo wahrſcheinlich dem Geniecomite beigegeben werden. 

[Thiers] machte geſtern Nachmittag einen Beſuch im Louore, 
woſelbſt Jules Simon und Charles Blanc, der Director der fchönen 
Künſte, ihn umherführte. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 2. October. [Sir Roundell Palmer.] 
Wenn irgendwie noch Zweifel über den Rücktritt des Lordkanz⸗ 
lers Lord Hatherley und die Ernennung Sir Roundell Pal⸗ 
mers zu feinem Nachfolger auf dem Wollſack obwalteten, fo fird die: 
felben jetzt durch die von allen Morgenblättern gebrachte Nachricht, daß 
die Königin die Demiſſton Lord Hatherleys angenommen und die Er⸗ 
nennung Sir R. Palmers zum Lordkanzler genehmigt habe, beſeitigt. 
Sir Roundell Palmers Ernennung zum Großſiegelbewahrer wird von 
der Preſſe ſehr günſtig beſprochen. Sein Eintritt in das Cabinet, meint 
die „Daily News“, werde das bedeutendſte Mißlingen der Gladſtone⸗ 
ſchen Regierung (Reform des Geſetzweſens) wieder gut machen. Sir 
R. Palmer wurde im Jahre 1812 in Mixbury, unweit Bradley, ge- 
boren, wo fein Vater Pfarrer war. Er fudirte in Oxford und betrat 
im Jahr 1836 die juriſtiſche Laufbahn. In 1861 wurde er Solicitor- 
General und erhielt die Ritterwürde, von 1863 — 1866 bekleidete er 
den Attorney⸗Generalpoſten. Von 1847—1852 und von 1853 bis 
1857 war er Unterhausmitglied für Plymouth, und fett 1861 reprä⸗ 
ſentirt er Richmond in Vorkshire im Parlament. Seit 1848 it er 
mit einer Tochter des Earls von Waldegrave verheirathet. 

[Eine Kirchenentſtaatlichungs⸗Conferenz.] In Bir 
mingham trat geſtern unter den Auſpicien der „Liberation⸗Society“ 
und des Centralausſchuſſes der Diſſidenten eine Conferenz zu dem Be⸗ 
hufe zuſammen, um die Frage betreffs der Entſtaatlichung der engli⸗ 
ſchen Kirche in Erörterung zu ziehen. Unter den zahlreichen Anwe⸗ 
ſenden bemerkte man die Parlamentsmitglieder Miall und Illing⸗ 
worth, die Herren Dale, Chamberlein, J. S. Wright, und andere 
Diſſidentenführer, welche der Verbindung zwiſchen Kirche und Staat 
den Krieg bis aufs Meſſer erklärt haben. Den Vorſitz führte Mr. 
W. Middlemore aus Birmingham, der die Conferenz mit einer 
kurzen Rede einleitete, in welcher er bemerkte, daß die Diſſidenten der 
Kirche nicht feindſeelig geſinnt ſeien und nur ihrer Verbindung mit 
dem Staate zu Leibe gehen wollen, da dte Allianz zwiſchen Kirche 
und Staat nicht allein das Gemeinweſen in Klaſſen ſpalte und in 
einem Zuſtande chronischen Bürgerkrieges halte, ſondern auch zur Wir- 
kung habe, den nationalen Fortſchritt aufzuhalten und das fociale 
Leben zu vergiften. Mr. Carwell Williams verlas hierauf eine 
Abhandlung über die „gegenwärtige politiiche Pofition der Staatskirchen⸗ 
Frage.“ . i 

ührte aus, daß das alte liberale Programm erſchöpft 
ſei 3 bee werden müſſe. Religionsfreiheit habe als 
Parteiruf ng Schuldigkeit gethan, nun müſſe der Parteiruf: veligiöfe 
Gleichheit fein. Disraeli fange an, den Ruf „die Kirche in Gefahr“ als 
einen Treppenſtein zur Premierſchaft zu gebrauchen, und ein programmloſer 
Liberalismus würde fih gegen Tory Organiſation und Torp⸗Geld nicht be: 
daupten können. Die Führer der liberalen Partei müßten ſich ein neues 
Glaubensbekenntniß verſchaffen, und dejen A. B. C. müſſe die Entſtaatli⸗ 
chung der engliſchen und ſchottiſchen Kirche fein. 

Dieſe Abhandlung verlieh dem Meeting Ton und Farbe. Mr. J. 
S. Wright beantragte hierauf folgende Reſolution: . 

„Daß die Conferenz ſich freut, daß nach der Annahme einer Reihe das 
Princip religiöſer Freiheit theilweiſe anerlennender legislativer . 
ſich der Aufmerkſamkeit des Parlaments und der Nation endlich die bol- 
ſtändige Annahme dieſes Princips durch die er der engliſchen 
und ſchottiſchen Kirche aufgedrängt hat. Sie betrachtet mit der hoͤchſten 
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liſch 
ufrie⸗] beſtätigten Bürgermeiſter in ihr Amt einzu 


denheit das vom dem Parlamentsmitgliede Mr. Miall eingeſchlagene Ber» 
fahren, in den letzten beiden 8. ee age dem Hauſe der Gemeinen 
unterbreitet zu haben, ſowie die ſchätzbaren Reſultate der von ihm angereg⸗ 
ten Discuſſionen. Indem fie den entſchiedenen Ton des Antrages, den er 
für die nächſte Seſſtion angemeldet, herzlich billigt, fordert die Conferenz. 
Jene, denen der Erfolg der Sache, für welche Mr. Miall ſo lange gear⸗ 
beitet hat, am Herzen liegt, auf, denſelben durch ihre ernſtliche und ent⸗ 
ſchloſſene Action zu unterſtützen, — überzeugt, daß während ſolche Action 
eine Zeitlang die Anhänger von Staatskirchen zu größerer Feindſeligkeit 
aufregen mag, bdicjelbe ihren Ausgang in Reſultaten haben wird, die für 
das Gemeinweſen im höchſten Grade vortheilhaft fein würden.“ 

Nach einſtimmiger Annahme dieſes Beſchluſſes hielt Mr. Mlall, 
der berühmte Vorkämpfer der Kirchenentſtaatlichungs⸗Bewegung, von 
der Verſammlung enthuſtaſtiſch begrüßt, die Rede des Abends. Er 
empfahl vor allen Dingen Mäßigung. Er that den Unterſchied dar 
zwiſchen der Unterrichtsfrage und der, welche die abſolute Trennung 
von Kirche und Staat betrifft. Er erklärte, die Bewegung ſei durch⸗ 
aus keine rein nonconformiſtiſche, ſondern habe zum Zweck die Befreiung 
der Religionen überhaupt, damit alle religiöſe Leute in ihrem religiöjen 
Werk unter Motiven, die ihnen ihre geiſtlichen Ueberzeugungen und 
und nicht das Landesgeſetz einfloßen, handeln mögen. Ein weiterer 
Beſchluß betraf die Organiſation in den Wahlbezirken, ſowie die weiſe 
und zeitige Vorbereitung für die Generalwahl, um den Anhängern der 
Bewegung Sitze im Parlament zu verſchaffen. 

Der Conferenz ſchloß ſich eine Abendverſammlung in der 
Stadthalle an, die febr ſtark beſucht war, und bei welcher Mr. Cha m⸗ 
berlain den Vorſitz führte. Die Parlamentsmitglieder Ill ingworth 
und Beatham hielten Reden. Letzterer ſtellte die Entſtaatlichungs⸗ 
frage als die große liberale Frage der Zukunft, als das Feldgeſchrei 
der liberalen Partei hin, und verlachte die Prophezeihung, daß biefe 
Frage zur Zerſplitterung der liberalen Partei führen wird. Mit über⸗ 
wältigender Majorität wurde eine Reſolution angenommen, welche Mr. 
Miall's Motive unterſtützt, ſowie eine Petition an das Parla⸗ 
ment genehmigt, worin daſſelbe um Entſtaatlichung der engli⸗ 
ſchen Kirche erſucht wird. Damit endete die Conferenz, die in jeder 
Beziehung als eine höchſt erfolgreiche bezeichnet wird. 

[Ein neuer katholiſcher Biſchof von Salford.] Dem Verneh⸗ 
men nach wird die vacante Stelle eines katholiſchen Biſchofs von Salford, 
welche durch den Tod Dr. Turners erledigt war, neu beſetzt werden. Der 
neue Prälat ſoll der Rev. Herbert Voughan (Dr. theol.) ſein, der ſeine 
Bildung in der Jeſuiten⸗Anſtalt in Stonyhurſt und ſpäter in Rom erhalten 


bat. Dr. Bougban, der erſt im 40. Jahre ſteht, iſt der Gründer und ge⸗ 


genwärtige Vorſteher des St. Joſeph⸗Collegiums in Mill⸗hill bei London, 
welches die Vorbereitung von Miſſionären für das Ausland zum Zwecke 
bat. Insbeſondere ift dieſer Anſtalt die Aufgabe übertragen worden, für 
die Bekehrung der Neger in Amerika zum Katholizismus zu wirken, und 
vor einem Jahre ging Dr. Voughan mit der erſten Sendung katholiſcher, 
in ſeiner Anſtalt gebildeter Geiſtlichen nach den Vereinigten Staaten, wo 
dieſelben ſeiidem vorzugsweiſe in Maryland ihre Wirkſamkeit begonnen 
baben. Uebrigens hat Dr. Voughan, der zu der alten katholiſchen Familie 
der Vougbaus of Courtfield gehört, feine Tbaligreit auch noch auf andere 
Gebiete ausgedehnt, und ſich mit beträchtlichem Erfolge als Journaliſt ver⸗ 
ſucht. Er iſt der Eigenthümer und war eine Zeit lang auch Redacteur des 
„Tablet“, des bedeutendſten katholiſchen Blattes in der Hauptſtadt. 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 5. October. [Tagesbericht.] 

H. [Einführung des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters von 
Forckenbeck.] Dieſelbe fand heute Vormittag 11 Uhr im Sitzungs⸗ 
faale der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. Das für die Feierlich⸗ 
keit von einer gemiſchten Commiſſton entworfene und von dem Ma⸗ 
giſtrat und der Stadtoerordneten⸗Verſammlung genehmigte Programm 
ſchloß ſich im Allgemeinen an die in früheren Jahren bei gleichen 
Gelegenheiten feſtgehaltene Ordnung an, doch war der noch im Jahre 
1863 bei der damaligen Einführung des Ober⸗Bürgermeiſters Hobrecht 


dem eigentlichen Einführungs⸗Acte vorangegangene feierliche Gottes⸗ 


dienſt in der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eliſabet und in Folge 
deſſen auch der ſonſt übliche Feſtzug vom Ralhhauſe nach der Kirche 
in Wegfall gekommen. Für die ausfallende gottesdienſtliche Feier waren 
die kirchlichen Behörden der Stadt und zwar der evangeliſche Kirchen⸗ 
Inſpector, das fürſtbiſchöfliche Vicariatsamt, das Presbyterium der Hof- 
kirche und das Vorſteheramt der iſraelitiſchen Gemeinde erſucht worden, 
anzuordnen, daß während des Hauptgottesdienſtes am morgenden Tage, 
reſp. heute in den ihnen unterſtellten Kirchen und Synagogen der 
1 s m „ in ſein neues Amt im Gebete 
gedacht und der Segen des Herrn auf dieſen das Wohl de 
ſo hochwichtigen Act erfleht werde. ; 2 e 
Von 10 Uhr ab verſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Amtstracht in den Räumen 
des neuen Stadthauſes. Treppenaufgänge und Corridore deſſelben 
waren durch Orangerien geſchmackooll decorirt. Am Eingange des 
Stadthauſes und zum Sſtzungsſaale wurden die Eintretenden von den 
ſtädtiſchen Ausreutern in ihrer kleidſamen altdeutſchen Tracht empfan⸗ 
gen. Das Conferenzzimmer Nr. 2 war in ſinniger Weiſe zum Em: 
pfangszimmer hergerichtet, Vorſaal und Sitzungsſaal in einfacher, wür⸗ 
diger Weiſe mit friſchem Grün geſchmückt. Zu beiden Seiten des 
Vorſtandstiſches ſtanden, umgeben von Topfgewächſen und mit Lorbeer⸗ 
kränzen geziert, die Büſten Friedrich Wilhelms III., des Schöpfers der 
Städte⸗Ordnung, und Sr. Majeftät des Kaiſers Wilhelm I. Die an 
der Brüſtung des Zuhörerraumes aufgeftellten, ſ. Z. der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung vom Commercienrath Flatau geſchenkten Statuen 
Friedrichs des Großen und Friedrich Wilhelms III. waren gleichfalls 
Ne rg 8 5 a umgeben. Im Zu: 
ohnte ein zahlreiches Publiku i 
Sale bel zahlreiches P m, Herren und Damen, der 
Gegen 411 Uhr eröffnete der Vorfikende der Stadtverordneten 
Verſammlung, Herr Dr. Lewald, die Sitzung und erſuchte die Herren 
v. Gör, Dr. Röpell, Laßwitz und Burghart dem Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten Grafen Poninski, der in Stellvertretung des 
Ober⸗Präſidenten die Einführung vollzog, ſowie dem Herrn Ober⸗ 


Bürgermeiſter v. Forckenbeck mitzutheilen, daß Magiſtrat und Stadt- 


verordneten⸗Verſammlung verſammelt ſeien und dieſelben einzel en, 
in die Verſammlung einzutreten. Nachdem beide Herren, die duch 
Deputationen der Feſt⸗Commiſſion zu Wagen aus ihren Wohnungen 
abgeholt worden, in den Sitzungsſaal eingetreten waren und die Ver⸗ 
ſammlung ſie durch Erheben von den Plätzen begrüßt hatte, erhob ſich 
Herr Dr. Lewald und richtete an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
n 1 i ur i 

n der Sitzung vom 26. Septbr. c. ift Ihnen, meine Herren, mi y 
Re daß am 9 October 11 Uhr die Cu rung des uml Ze 
von Forckenbeck zum erften Bürgermeiſter dieſer Stadt jtattfinden fol. 
Geſchäftsordnungsmäßig ſind Sie, m. H., zu dieſer Sitzung eingeladen wor 
den. Ich erſuche nun Herrn Praſidenten, Grafen don Poninski, die 
wogan y baben, den Herrn Juſtizrath von Forckenbeck in fein 
einzu 5 
Regierungspräſident Graf v. Poninski, dieſem Erſuchen na 
kommend, hielt hierauf folgende Anſprache: 

„Meine Herren! Durch die Städteordnu ewählten 

heut dieſer 


berufen, die 
im i 


um fo lieber gefolgt, als ich Ihnen Glück wünſchen kann 
zu der Wahl, die Sie getroffen und dazu, dieſe Wahl angenommen 
wurde. Noch einen Wunſch wollen Sie mir geſtatten, den, — Ihr Ver⸗ 
trauen möge den Gewählten auf feinem amtlichen Wege fort und fort 
Salain ſen. die ſchweren Pflichten ſeines Amtes ihm dadurch leichter 
werden laſſen. 

„Mein Herr Oberbürgermeifter! Nachdem Se. Majeſtät der Kaifer, 
unſer allergnädigſter König und Herr, geruht haben, Ihre Wahl als Ober⸗ 
Bürgermeiſter Seiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau zu beſtätigen, 
7755 ich Sie willkommen in meinem Namen, im Namen der Königlichen 

egierung. 

„Nach den eben an die Herren Stadtverordneten gerichteten Worten 
kann die Bedeutung dieſes Grußes Ihnen nicht zweifelhaft ſein und findet 
derſelbe, wie ich wünſche, bei Ihnen entſprechenden Widerhall, ſo werden 


Berpfticbtung 


zum Wohle unſerer Stadt die Verhältniſſe zwiſchen Regierung und Ma⸗ 


giſtrat, wie früher, auch ferner ungetrübte bleiben. 

„Die hervorragende Stellung, welche Sie, Herr Oberbürgermeiſter, be⸗ 
kleidet haben, berechtigt für Ihr neues Amt zu den weitgehendſten Hoff- 
nungen, und die Eigenſchaften, welche jene Stellung Ihnen wiederholt 
ſicherten, richtige Würdigung der Verhältniſſe, Thatkraft, Parteiloſigkeit, 
1 1 5 dafür, daß, ſo weit es an Ihnen iſt, die Hoffnungen ſich erfüllen 

erden. N 

„Viel ift in den letzten 20 Jahren unter Ihren Amtsvorgängern ge⸗ 
ſchehen für den gedeihlichen Fortſchritt des Gemeinweſens, Größeres bleibt 
wohl noch zu thun, denn die Zeit raſtet nicht und aus dem eben Ge⸗ 
ſchaffenen erwachſen neue Bedürfniſſe, mit ihnen neue Anforderungen. 

„Die Nothwendigkeit, wie die Berechtigung, nach allen Richtungen hin 

u prüfen, wird zu den Pflichten Ihres Amtes gehören, denn Sie treten 

— an die Spitze der verwaltenden, der ausführenden Behörde, welche 
ihre Anträge der anderen, der beſchlußfaſſenden Körperſchaft, vorzulegen 
hat. Sorge und Schwierigkeiten ernſter Art werden Ihnen dabei nicht 
elten entgegentreten und Ihre Umſicht und Thatkraft wird voll in An⸗ 
pruch genommen werden, um ungeſchmälert dasjenige zur Ausführung 

gen zu können, was nach reiflicher Erwägung Sie für das Beſte er⸗ 


en. 

„Sollte in ſolchem Falle die Unterſtützung der Königlichen Regierung 
Ihnen je wünſchenswerth erſcheinen, ſo wird dieſelbe Ihnen niemals fehlen, 
wenn es um das wahre Wohl der Stadt ſich handelt. i 

„Und nun, — Oberbürgermeiſter, erſuche ich Sie, den vorgeſchriebenen 
Eid vor dieſer Verſammlung abzulegen.“ | 

(Oberbürgermeiſter von Forckenbeck ſprach demnächſt mit lauter 
vernehmlicher Stimme den vorgeſchriebenen Eid, worauf Regierungs⸗ 
Präſident von Poninskt fortfuhr): 

„Damit will ich Sie als gewählter und Allerhöchſt beſtätigter Ober⸗ 
Bürgermeiſter der Haupt- und Reſidenzſtadt Breslau in Ihr Amt einge- 
führt baben. Gottes Gnade begleite Sie in demſelben und laſſe Sie Ihr 
Amt führen zum Heile, zur Wohlfahrt der Stadt!“ 

Hierauf wendete ſich der neu eingeführte Oberbürgermeiſter 
mit folgender Anſprache an die Stadtverordneten⸗Verſammlung: 

„Meine Herren! Mit dem Eide, den ich ſoeben geleitet, habe ich in 

tobartiger, aber auch namentlich für die Gemeinde⸗Verwaltungen ernſter 

dei, die ſchweren e eines der wichtigſten Gemeindeämter im Vater⸗ 
ande, die des Oberbürgermeiſters von Breslau übernommen. 
Das deutſche Reich iſt glorreich wieder errichtet, dem deutſchen Kaiſer, 
unſerm Könige habe ich das Gelübde der Treue erneuert. 
Die Wiedererrichtung aber des deutſchen Reiches, die Pflichten, welche 
Preußen in demſelben übernommen hat, werden nach meiner Ueberzeugung 
in kurzer Zeit zu einer Erweiterung aller Gebiete der Selbſtverwaltun 
führen müſſen, den Gemeinden werden neue Rechte beigelegt, aber au 
neue Pflichten auferlegt werden müſſen. X 
Die großen Fragen der Gegenwart, an welchen mehr als je früher 
alle Schichten des Volkes lebendig theilnehmen, der gewaltige Aufſchwung 
und Umſchwung in den gewerblichen und induſtriellen Verhältniſſen, die 
Verleihung neuer Rechte individueller Freiheit bereiten namentlich den 
großen Gemeinden nicht leichte Sorgen und bei dieſen Verhältniſſen wer⸗ 
den aller Wahrſcheinlichkeit nach bevorſtehende Verhandlungen der geſetz⸗ 
gebenden Factoren über allgemeine Steuer⸗Reformen weſentliche Umän⸗ 
derungen in dem Haushalte der großen Gemeinden bedingen. 
Wenn ich defen ungeachtet, fremd überdies noch den localen Verhält⸗ 
niſſen, fremd den Perſonen, fremd in dem Detail der Verwaltung, mit 
feſtem Muthe mein neues Amt übernehme, ſo thue ich dieſes in der ſicheren 
8 nung auf die umſichtige und Bu Hl Unterſtützung meiner Herren 
Collegen im Magiſtrate und im unerſchütterlichen Vertrauen auf den bez 
währten Gemeinſinn der Bürgerſchaft Breslau's, eines Gemeinſinnes, der 
in ernſteſten Zeiten immer die Pflichten gegen den Staat und gegen das 

Vaterland vorangeſtellt hat, eines Gemeinſinnes, der, ich bin been ſicher, 
jetzt und für alle Zukunft den Verlockungen des Materialismus ſiegreich 
widerſtehen wird. ; 1 

Die Kraft und die wohlthätigen Wirkungen der Gelbftverwaltung bes 
ruhen in der Erfüllung ihrer Pflichten gegen den Staat und ich danke 
dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten herzlich dafür, daß er das gute Ber- 
. Naa welches bier in Breslau zwiſchen ag n und Gemeinde eriftirt, 
o eben fo lebhaft und warm betont hat. ne Aufgabe wird es ſein, 
für die Erhaltung dieſes Verhältniſſes nach Kräften Sorge zu tragen. 

Die Wohlfahrt und Kraft der Gemeinde beruht aber ferner auch in 
der Selbſtſtänvigkeit der Gemeinde und in dem einträchtigen Zuſammen⸗ 
wirken aller Gewalten und aller lebendigen Kräfte in der Gemeinde. 

Alles dies zu wahren, zu erhalten und zu fördern, dafür werde ich 
alle meine Kräfte aufbieten und dafür bitte ich herzlich um Ihre fort⸗ 
dauernde lebhafte Unterſtützung.“ ; 


Nunmehr ergriff der Vorſitzende, Herr Dr. Lewald, nochmals 
das Wort. 
„Geſtatten Sie mir, meine Herren, ſprach derſelbe, nur noch einige 


orte. 
„Hochzuverehrender Herr Oberbürgermeiſter! Unter der Verwaltung 
Saum Herrn Vorgängers wirkten die beiden ſtädtiſchen Behörden in ſteter 
inmüthigkeit und dauernder Harmonie. Der Magiſtrat erkannte treu: 
lichſt und in vollem ee das Controlrecht der Stadtvperordneten⸗ 
Verſammlung an und dieſe war beſtrebt, die Rechte des Magiſtrats zu 
wahren, anzuerkennen und Uebergriffe zu vermeiden. Traten vorüber⸗ 
gehend Differenzen ein, jo wurden ſie zum Wohle und Heile der com: 
8 n in allſeitig entgegenkommender Weife gelöft 
und beigelegt. 5 
y ble biäberige, uns Allen ja bekannte Thätigkeit, hochzuverehrender 
err ei r HA. und ſegensreiche Wirkſamkeit, giebt uns nun die 
chere und volle Gewähr, daß auch unter Ihrer Verwaltung die Harmonie 
der ſtädtiſchen Behörden von andauerndem Beſtande ſein und bleiben 
wird, und daß auch unter Ihrer Verwaltung unſere alte, liebe Vaterſtadt 
Breslau weiter gedeihen und blühen wird. A 
„Und fo heiße ich Sie denn im Namen dieſer Verſammlung und im 
5 A der geſammten Bürgerſchaft Breslaus herzlichſt und freundlichſt 
willkommen. 
„Dieſe für unſere communale Entwickelung bedeutungsvolle Stadtver⸗ 
verordneten⸗Sitzung laſſen Sie uns aber, meine Herren, wie es alter 
Brauch und unfer Herzensbedürfniß ift, ſchließen mit einem Hoch auf 
unſern erhabenen Heldenkaiſer. Se. Majeſtät, der deutſche Kaiſer, unſer 
Allergnädigſter König und Herr, er lebe hoch, hoch, boch!“ 
i Die Verſammlung ſtimmte begeiftert in den Ruf ein, worauf der 
Vor ende die Sitzung gegen 11% Uhr für geſchloſſen erklärte. 


ach 12 uhr Mittags begrüßte eine Deputation der evangeliſchen 
ellllichteit den neuen Oberbürgermeiſter. Herr von Forckenbeck 
empfing dieſelbe in feinem Amtslocale in dem Rathhauſe. Die Depu- 
tation. befand aus den Herren: Confiftorialrath Heinrich, Paftor 
Dr. Gisth und Paftor Letzner, (aus den geiſtlichen Mitgliedern des 
tiichen Conſiſtoriums. Das vierte Mitglied, Herr Propſt Dietrich 
e an dieſer Deputation nicht Theil nehmen, da er noch nicht in 
. neues Amt eingeführt iſt). Herr Conſiſtorlalralh Paftor Heinrich 
begrüßte den Herrn Oberbürgermeiſter in ſeiner gewohnten herzlichen 
Weiſe mit folgenden Worten: ; 8 
„Geſtatten Sie, bochverehrter Herr Oberbürgermeiſter, daß auch wir, 
die Vertreter der evangeliſchen Geistlichkeit, uns nahen dürfen, um Sie 
von ganzem Herzen willkommen zu heißen, und zugleich die Wünſche aus⸗ 
zuſprechen, die wir für Sie in unſerem Herzen tragen. Möge ihnen un⸗ 
ute e 0 7 und ie Prima a me 

Geiſt und die Ha errn auch bier leiter end un 
5 lber grien walten und Ihr Wirken nach allen Seiten bin mit 


„ 


‚beiten Erfolge krönen. Mögen Sie heut, wo Sie Zweimalhundert⸗ krank darnieder. 
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tauſenden mit herzgewinnender Freundlichkeit ent egenkommen, auch uns 


Ihr wohlwollendes Herz öffnen und uns Ihre bewährte Führerhand zu 
einem glücklichen Bunde reichen. Möge Ihnen das macht⸗ und ebrenvolle, aber 
auch ſchwere und verantwortungsreiche Amt nie eine Laft, ſondern immerdar 
eine Quelle ungetrübter Freude ſein, und mögen Sie es tragen recht 
lange zum Heil und zum Segen der Stadt und mögen Sie es insbeſon⸗ 
dere auch zum Heil der Kirche und Schule verwalten. — Dies die 
Wünſche, die wir morgen auch an heiliger Stätte zum Himmel ſenden 
werden. Gott der Herr wolle ſie in Gnaden erbören, er der ewig treue 
Vater ſegne und behüte Sie.“ 

Dieſe aus dem Innerſten geſprochenen Worte des greiſen Oberhir⸗ 
ten ergriffen den Herrn Oberbürgermeiſter in ſichtlicher Weiſe; er dankte 
tief bewegt und verficherte, daß ihn diefe freundliche und zuvorkommende 
Geſinnung der evangeliſchen Geiſtlichkeit aufs Innigſte und Erfreu⸗ 
lichſte berühre. — Nach einem dreiviertelſtündigen traulichen Geſpräch 
ſchied die Deputation, begeiſtert von der Herzlichkeit und Liebenswür⸗ 
digkeit des neuen Chefs der Stadt. 

(Fortſetzung unter Abendpoſt.) 


+ [Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigt. St. Eliſabet: Dial. 
Gerhard, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: Sub⸗Senior Weingärtner, 9 Uhr. 
St. Bernhardin: Senior Dietrich, 9 Ubr. Hofkirche: Prediger Lochmann, 
10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Paftor Letzuer, 9 Uhr. St. Barbara (für 
die Militar⸗Gemeinde): Vicar Hoſſenfelder 11 Uhr. St. Barbara (für die 
Civil⸗Gemeinde): Eccleſiaſt Rutta, 8 Uhr. Krankenhoſpital: Prediger Mint- 
witz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paftor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: 
Prediger David, 9 Uhr. Armenhaus: Paſtor Etzler, 9 Uhr. Bethanien: 


r. 
Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

St. Eliſabet: Diakonus Neugebauer, 2 Uhr. 

r Weiß, 2 Uhr. St. Bernhardin: Ein Candi⸗ 


$ 


Nachmittagspredigt. 
St. Maria⸗Ma 2 Eenio 


dat, 2 Uhr. Hofkirche: Er Dr. Elsner, 2 Uhr. 11,000 auen: 
rediger Heſſe, 2 Uhr. t. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Prediger 
iſtin, 2 Uhr. St. Chriſtophori: Paftor Stäubler, (Bibelſt.), 1% Uhr. 


enhaus: Prediger Meyer, 1 Uhr. Evangeliſche Brüder⸗Societät (Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 28): Prediger Erxleben, 4 Uhr. 

Donnerstag, den 10. October, Vormittags 9 Uhr, iſt in der Eliſabet⸗ 
kirche Proklamation der Berufung des bisherigen Sub⸗Senior Pietſch 
zum Archi⸗Diakonus und Senior, des bisberigen 3. Diakonus Neugebauer 
zum Sub Senior, und Inſtallation des bisherigen Diakonus Schmeidler 
Peine als 3. Diakonus bei St. Eliſabeth durch Conſiſtorial⸗Rath 

#4 Die neueſte Nummer des „Schleſ. Proteſtantenblattes“ enthält 
einen vorzüglichen Artikel über den „Altkatholiken⸗Congreß“ zu Köln. 
Derſelbe giebt nämlich über die ganzen Verhandlungen daſelbſt nicht 
nur eine ſehr verſtändliche und klare Ueberſicht, ſondern er beleuchtet 
ſie auch nach ihrer inneren Bedeutung. Am Schluſſe räth er den 
Altkatholiken, mehr Energie zu zeigen und bezieht ſich namentlich auf 
Breslau, wo der Gang der Bewegung ein zu träger iſt. „Mehr 
Thaten, ruft er, mehr Agitation! Darum vorwärts, die Maſſen in 
Bewegung zu ſetzen! Ueberall Reiſeprediger hingeſandt, in jede Ge⸗ 
meinde, in Stadt und Land den Funken geworfen“ ꝛc. — Die dieg- 
jährige freie kirchliche Conferenz evangeliſcher Männer Schleſiens be⸗ 
zeichnet das Proteſtantenblatt als eine „Rückwärtsconcentration“. — — 
Und wohin führt dieſelbe zuletzt? — Nach Rom. 

Wir haben noch nicht genug Miſſtons⸗Vereine! Hier iſt auf Be⸗ 
trieb des Hrn. Diaconus Gerhard ein „Breslauer Hilfs⸗Verein für 
die Miſſton unter den Kolhs“ (in Indien) gegründet worden. 

Der Pfarr⸗Adminſſtrator Schöbel it zum Lokal⸗Schulinſpector der 
katholiſchen Schulen der Parochie Brinitze (Kreis Oppeln) und der 
Pfarr⸗Adminiſtrator Friſchtatzki it zum Lokal⸗Schulinſpector der falho- 
liſchen Schulen der Parochie Schalkowitz ernannt worden. 

* [Perſonalien.] Dem ſeither am katholiſchen Gymnaſium zu Grop- 
Glogau beſchäftigten Lehramts⸗Candidaten Heinrich Raßmann iſt die durch 
das Ausſcheiden des Gymnaſial⸗Lehrers Dr. Stein erledigte ordentliche 
Lehrſtelle am katholiſchen Gymnaſium zu Oppeln verliehen worden und die 
vom Magiſtrat in Neuſtadt OS. getroffene Wahl des Schulamts⸗Candidaten 


Dr. Niedenführ zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium daſelbſt hat die 


. erhalten. Ernannt zu kögiglichen Foͤrſtern: der ſeitherige Forſt⸗ 

auſſeher Anders in Mänchhauſen, Oberförſterei Kraſcheow, und die forſt⸗ 

verſorgungsberechtigten Jager Weyrauch zu Damuik, Oberförſterei Bod- 

land, Casper zu Maſſow, Oberförſterei Kupp, und Nowak zu 7 1 m 

Oberförſterei Jelowa. Beſtätigt: die Wahl des General⸗Director Körfer 

p Kattowitz als Beigeordneter und die Vocation des evangeliſchen Lehrer 
chäfer zu Tillowitz, Kreis Falkenberg. 

. + [Beſitzveränderung.] Das auf der Albrechtsſtraße Nr. 25 neben 
dem Poſtgebaude belegene umfangreiche Grunditäd „zum Haupt Johannes“, 
bisher dem Kaufmann und Holzhändler M. Rösler gehörig, iſt vom kaiſer⸗ 
lichen Poſtfiscus angekauft worden. Ja dem genannten Haufe waren be- 
reits in den Parterreräumen ſchon feit mehreren Jahren die Zeitungs- 
Büreaus untergebracht. Da das hieſige Hauptpoſtgebäude in feinen Räum⸗ 
lichkeiten den geſteigerten Anforderungen nicht mehr genügte, ſo mußte an 
eine Erweiterung deſſelben gedacht werden, die nunmehr in dem Ankaufe 
dieſes Nachbargrundſtückes 1 Erledigung gefunden hat. Am jetzigen 
Quartalstermine iſt den zur Miethe wohnenden Inwohnern gekündigt wor⸗ 
den, und dürfte daher zu Anfang des künftigen Jahres die Ueberſiedelung 
von einzelnen Büreaus nach dorthin erfolgen. Dem Vernehmen nach fol 
in demſelben auch ein Telegraphen⸗Büreau angelegt werden. 

p- [Neue Acquiſitionen für den zoologiſchen Garten.] 

m zoologiſchen Garten find ſoeben nach ziemlich umſtändlicher Reife von 

raukfurt a. M. hier eingetroffen: ein weiblicher Hack und eine Elenantilope, 
etztere zwar noch jung, nichts deſto weniger aber ſchon ein ſtattliches Thier. 
RR wurden angekauft aus dem Berliner zoologiſchen Garten: ein Paar 

ebu's und ein Paar indiſche Büffel, ſowie ein Paar Schakals. 

—[Ständehaus.] Das ditlihe Portal des Ständehauſes am Exercier⸗ 
platze wurde ſowohl am Tage, beſonders aber in der Nachtzeit, wo daſſelbe 
unerleuchtet war, von Strolchen und liederlichen Weibsperſonen als Ruhe⸗ 
und Schlafſtätte benutzt und auch ſonſt wohl in mannigfacher Beziehung 
verunreinigt. — Um dieſen Unzuträglichkeiten zu begegnen, wird das ge⸗ 
dachte Gebäude jetzt auf öſtlichen und ſüdlichen Seite durch ein Eiſen⸗ 
gitter von ſeiner Umgebung abgegrenzt, welches an der Promenade entlang 
ein⸗ und dieſelbe Fluchtlinie mit dem umzäumten Garten der neuen Börſe 
bilden wird. — An der Graupen⸗ und Wallſtraße bleibt das Ständehaus 
ſelbſtverſtändlich ohne Umſchließung. ; 1 
+ [Unglüdsfälle] In dem Neubau des Hauſes Kleine Dreilinden⸗ 

affe Nr. 1 Birte geſtern plotzlich der ſteinerne Treppenbau von der zweiten 

tage bis zum Parterre zu einem Trümmerhaufen zufammer. Zwei dort 
beſchäftigte Maurergeſellen, die gerade auf der Treppe zu thun hatten, fielen 
mit in die Tiefe, doch erlitten dieſelben nur leichte Beſchädigungen, während 
ein Dritter von den herabfallenden Steinen getroffen, ebenfalls nur unbe⸗ 
deutende Verletzungen erlitt. Die Urſache dieſes Einſturzes iſt in der vor⸗ 
eitigen Wegnahme der Abſteifung des Treppengewölbes zu ſuchen, die der 
Bolier ausgeführt, ehe die gehörige Verhärtung des Kaltes eingetreten ift. 
— Geſtern Nachmittag wurde an der Ecke der Großen und Kleinen Groſchen⸗ 
galie die 6 jährige Tochter eines dort wohnenden Arbeiters von einer ſchnell 
daherkommenden Droſchke überfahren, und am linken Bein verletzt. — Auf 
dem Dahe des biefigen Stadttheaters verunglückte geſtern der dort beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Julius Kriewitz, welcher beim Tragen von Ziegeln auf 
die Glasſcheibe eines dort angebrachten Lichtfenſters trat, die in Folge deſſen 
zertrümmert wurde. Der unvorſichtige Arbeiter, welcher mit den Beinen 
durch die entstandene Oeffnung einſank, bat fih an dieſen Körpertheilen bez 
deutende Schnittwunden durch die hervorſtehenden Glasſplitter zugezogen, 
ne Urſache er nach dem Allerheiligen » Hojpital geſchafft werden 
mußte. 

+ [Exceß.] Die Metalldreber in den Werkſtätten der Rechten⸗Oder⸗ 
1 begingen geſtern Abend in einer Reſtauration auf der 

atthiasſtraße ein ſogenanntes Inſtallirungsfeſt, wobei der neuengagirte 
College einige Fäßchen bairiſches Bier zum Beſten geben muß. Bei dieſer 
Gelegenheit entipann fih eine Streitigkeit aus geringfügiger Urſache, die 
ſpäter in Thätlichkeit überging. Als der dortige Wirth die Streitenden zu 
beruhigen und den Zank beizulegen verſuchte, fielen die durch den Genuß 
des Bieres erhitzten Dreher über den Beſitzer der Reſtauration her, miß⸗ 
handelten ihn, fo wie auch feine Frau, die ihrem Manne zur Hilfe herbei⸗ 
eilte, und zerſchlugen Fenſter und Geräthſchaften. Erſt durch das Ein⸗ 
ſchreiten von Schutzmannſchaften konnte die Ruhe wieder bergeſtellt werden, 
wobei jedoch 7 der Excedenten in Haft genommen werden mußten. Der 
ſchwer verletzte Reſtaurateur liegt in Folge der erlittenen Mißhandlungen 


+ [Ein Bubenſtreich] wurde vor einigen Tagen an einer hieſigen 
anſtändigen und achtbaren Dame dadurch verübt, daß ihr auf dem Wege 
vom Ohlauer⸗Stadtgraben bis nach der Vorwerksſtraße ihre ee 
mit Vitriol begoſſen wurden, jo daß dieſelben vollſtändig unbrauchbar ges 
worden ſind. Für die Ermiltelung des unbekannten Thäters iſt eine Be⸗ 
lohnung von 5 Thalern ausgeſetzt. 5 

+ [Polizeiliches] Vor einigen Abenden wurde in dem Gartenſtraße 
Nr. 37 belegenen Haufe ein höchſt frecher Einbruch verübt, und eine große 
Anzahl werthvoller Betten einem dort wohnenden Kaufmann geſtohlen. Die 
Diebe bedienten ſich zur Wegſchaffung des geraubten Gutes einer Droſchke, 
wie von einigen Schuhmacherlehrlingen wahrgenommen worden war. Den 
Bemühungen der Polizeibehörde iſt es nunmehr geglückt, denjenigen Droſch⸗ 
kenkutſcher zu ermitteln und zu verbaften, welcher die Fahrt unternommen 
batte. Als Belohnung oder als Pfandgut hat derſelbe eine koſtbare Decke 
empfangen, die aber am Morgen des andern Tages durch einen Packträger 
gegen Entrichtung von 15 Sgr. des Fahrpreiſes wieder von ihm abgeholt worden ift- 

lud dieſer Packträger ift ermittelt und verhaftet. Beide wollen den Dieb 
nicht kennen, obgleich es als erwieſen erſcheint, daß dieſelben Mitſchuldige 
des Verbrechens geweſen ſind. Der Droſchkenkutſcher behauptet den unbe⸗ 
kannten Dieb über den Neumarkt nach der Scheitnigerſtraße gefahren zu 
5 wo derſelbe mit den Betten ausgeſtiegen, und weiter gegangen iſt. 
die weiteren Unterſuchungen ſind im Gange, und werden alle Diejenigen, 
die Kenntniß von dieſer Sache oder dergleichen Betten gekauft haben, aufge⸗ 
fordert, ſich im Polizeipräſidium zu melden, widrigenfalls ſie ſich ſonſt der 
Wen ſchuldig machen. — Verhaftet wurde der Dieb, welcher vor einigen 
ochen an den Mühlen Nr. 14 und 15 fünfzig Stück leere Getreideſäcke 
geſtoblen batte. — Bei einem Goldarbeiter auf der Nicolaiſtraße erſchien 
geſtern ein junger Mann, der ſich Heinrich nannte, und auf der Siebenhu⸗ 
fenerſtraße zu wohnen vorgab. Derſelbe bot dem Inhaber des Ladens 63 
Gramm geſchmolzenes Silber zum Kauf an, welches er bei Pöpelwitz ger 
funden haben wollte. Da dem betreffenden Juwelier gerechte Zweifel über 
dieſe Angaben aufſtiegen, ſo hielt es derſelbe für nothwendig erſt Erkundi⸗ 
ungen einzuziehen, weswegen der Verkäufer wieder beſtellt wurde. Derſelbe 
bat jedoch das Silber im Stich gelaſſen, und iſt nicht wieder zurückgekehrt, 
da fih die angeſtellten Recherchen als erlogen erwieſen. — Ein Schneider⸗ 
meiſter auf der Schweidnitzerſtraße übergab vor ca 8 Tagen einem feiner 
feit längerer Zeit bei ibm arbeitenden Geſellen Düffeldoubleſtoff im Werthe 
von 30 Thalern zur Anfertigung eines Ueberziehers. Der Geſelle hat je⸗ 
doch den erwähnten Stoff in einem hieſigen Pfandleihamte für 7 Thlr. ver⸗ 
ſetzt, und iſt nach Rawitſch abaa Auf den Betrüger wird wegen diefer 
Unterſchlagung gefahndet. — Bei einem Reſtaurateur auf der Gabitzerſtraße 
wurde in der verfloſſenen Nacht ein Einbruch verübt, und aus dem Büffet 
des Tanzſaales 50 Stück Cigarren, 3 Flaſchen mit Liqueur und verſchiedene 
dem Kellner gehörige Kleidungsſtücke geraubt. — Aus dem Waſchhauſe des 
Grundstücks Kloſterſtraße Nr. 10 wurde in der verfloſſenen Nacht ein einge» 
mauerter kupferner Keſſel geſtohlen. — Ein bieſiger Buchhalter fuhr von 
Roſenthal aus mit einem feiner Bekannten geſtern Abend per Droſchke nach 
der Stadt zurück, wo Zeide noch in verſchiedenen Reſtaurationslocalitaten 
einkehrten. Zu Hauſe angelangt vermißte der Buchhalter ſeine Brieftaſche 
mit 25 Thlrn. Inhalt. Der Polizeibehörde iſt es gelungen den Begleiter 
zum Geſtändniß des Diebſtahls und zur Herausgabe des geſtohlenen Geldes 
zu bewegen. Die Brieftaſche hatte der Dieb bereits vernichtet. 


mithin an Curgäſten weniger als im vorigen Jahre 48 Familien, Pe 


ríos 
546 
amilien oder 1072 
ahre (1862—1871) ergiebt: ir 
an Curgäſten 1547 Familien oder 2321 Perſonen, 
an Erholungsgäſten 2697 P „5 ry PR 


; zufammen.. 4244 Familien oder 6493 Perſonen. 
‚Der diesjährige Beſuch würde alfo den lOjährigen Durchſchnitt über: 


eigen * 
y Curgäſte . 376 Familien oder 464 Perſonen, 
andere Fremde .. 1299 „ . 2366 om _ 
im Ganzen mehr 1675 Familien oder 2830 Perſonen. 
Freies Bad haben vom Herrn Grafen Schaffgotſch erhalten: 
I, 356 Militär⸗Perſonen, und zwar 4 Premier⸗ und 46 Seconve⸗Lieute⸗ 
nants, 1 Fähnrich, 5 Stabs⸗Aerzte, 9 Gendarmen, 1 Stabs⸗Roß⸗Arzt, 
1 Kaſernen⸗Inſpector, 1 Mufitmeiiter, 1 Hilfsmuſikus, 8 Feldwebel und 
Wachtmeiſter, 3 Vice⸗Feldwebel, 57 Sergeanten und Unteroffiziere und 
237 Gefreite, Infanteriſten, Artilleriften, Cavalleriſten u. f w. 

. 536 Civil⸗Perſonen, jo daß die Zahl der diesjährigen Freibadenden 
überhaupt 892 beträgt, von denen 142 der erſten, 295 der zweiten und 
455 der dritten Klaſſe angehören. — Im gräflichen Bade⸗Armen⸗Hoſpiz 
fanden 151 hilfsbedürftige Curgäfte koöſtenfreie Aufnahme und Verpfle⸗ 
gung. — Aus der Bade⸗Armenkaſſe ſind 228 Thlr. 5 Sgr. zur Unter⸗ 
ſtützung armer Curgäſte verwendet worden. i 

Von 2785 Curgäſten gehören heimathlih an: Berlin 430, Breslau 412, 

Liegnitz 74, Hirſchberg 43, Görlitz 42, Glogau 40, Schweidnitz 31. Frank⸗ 

urt a. O. 27, Bunzlau 24, Sprottau 21, Löwenberg 17, Neiſſe 13, Jauer 

12, Grünberg 11, Neumarkt 10, anderen Orten Schleſiens 786, den Pro⸗ 

vinzen Poſen 376, Preußen 61, Sachſen 49, Pommern 41, Brandenburg 29, 

Rbeinprovinzen 10, Schleswig⸗Holſtein 8, Hannover 7, Königreich Sachſen 47, 

Mecklenburg 31, Elſaß 5, Hamburg 3, dem übrigen Deutſchland 6, Ruß⸗ 

land 34, Polen 71, Galizien 4, Schweden 3, Böhmen 3, den Niederlanden 1, 

der Türkei 2 und der Walachei 1. — In den übrigen Ortſchaften des 

Thales dürften in dieſem Sommer gewiß weit über 3000 66 05 gewohnt 

posen, fo daß man die Geſammtzahl auf mehr als 12,000 Perſonen 
chätzen kann. 


—r— Gogolin, 5. October. [Unglüdsfälle) Geſtern Abend wur⸗ 
den auf dem biefigen Bahnhofe zwei Pferde ſcheu, welche vor eine elegante 
Cauipage aus Ober⸗Glogau geſpannt waren, und gingen mit derſelben im 
Carriere auf der, durch das Dorf führenden Groß⸗Strehlitzer Kreischauſſee 
bis zu der außerhalb des Dorfes belegenen Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle — unges 
fähr 4% Meile — davon. Unterweges überfuhr das Fahrzeug die betagte 
Ehefrau des Steinbrechers S und erlitt dieſelbe dadurch derartige 
Contuſionen am Kopfe, daß ihr Leben in Gefahr ſchwebt. Am Unglück 
ſelbſt dürfte dem Kutſcher die Schuld zuzuſchreiben ſein, da er ſich von dem 
Fuhrwerk entfernt und die Aufſicht über daſſelbe einem unkundigen Knaben 
aufgetragen hatte. Der Wagen iſt gänzlich zerſchlagen. — Ebenfalls geſtern 
trug eine Frau einen Armbruch davon, indem ſie eine Kuh transportirte 
und von dieſer mit einer ſolchen Vehemenz in den Chauſſeegraben geſtoßen 
wurde, daß der Armbruch erfolgte. Der Name der Verunglückten iſt Rylko. 


—i— Gogolin, 5. October. [Einbruch.] In der vergangenen Nacht 
iſt ein Einbruch in das Verkaufslocal des Fleiſchermeiſters und Gaſtwirths 
Zdecklick hierſelbſt verübt worden. Das Local ift gänzlich von den Dieben 

eleert und haben dieſelben für ungefähr 50 Thlr. Wurſt und Fleiſch mit 
ſich genommen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 1. October ſchied der 
bisherige Director der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule, Herr Romberg, 
aus ſeinem Amte. Mit Treue und Hingebung verwaltete er daſſelbe ſeit 
18 Jabren und erwarb ſich die Liebe und Hochachtung der Schüler und des 
Lehrer⸗Collegiums. Als Zeichen der Anerkennung überreichte das Letztere 
ſeinem verehrten ſcheidenden Director am geſtrigen Tage ein kunſtvoll gear⸗ 
beitetes Gedenkblatt. — Seit dem 1. October find mebrere Arbeiter⸗Fami⸗ 
lien, namentlich ſolche, welche wegen ihrer zahlreichen Kinder von den 
Wirtden nicht gern aufgenommen werden, ohne Wohnung und müſſen theils 
in unheizbaren Schuppen, theils in Baracken campiren. So iſt es denn 
dahin gekommen, daß Görlitz wie Berlin fein Baradien hat, nur mit dem 
Unterſchiede, daß, während es in Berlin glüdlich beſeitigt ift, es hier erft 
Angeſichts der rauhen 7 u entiteben beginnt. f 

+ Liegnitz. Der Pianoforte⸗Fabrikant Eduard Seiler bierſelbſt giebt 
Sonnabend, den 5. October, anläßlich der Vollendung des 2000. Inſtruments 
(eines Concertflügels) feinem Fabrikperſonale ein Feſt. 

Saarau (bei Königszelt). Von bier wird dem „Hausfreund“ bes 
richtet: Vergangenen Freitag wurde eine arme Wittwe und drei ledige Ar⸗ 
beiter durch einen Lotteriegewinn von über 12,000 Thlr. erfreut. Zwei 
ſpeculative Handelsleute brachten die unverhoffte Botſchaft perſönlich von Frank⸗ 
furt a. M. hierher, wo bei ſofortiger Auszahlung des erft in drei Wochen 
fälligen Gewinnes, die big dahin armen Leute um mehr denn 1200 Thlr. 
geprellt werden ſollſen, nur durch die Zwiſchenkunft eines biederen Beamten 
wurde der ganze Plan vereitelt, und mußten fih die beiden Corenmanner 
mit etwas über 200 Thlr. begnügen, immerhin noch genug für ſie. Das 
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anſehnliche Capital wurde von den vier Glücklichen fofort in der dieſigen 
Arbeiter⸗Sparkaſſe deponirt. í 
* Grottlau. Hier wollen ſich die Stadtverordneten nicht zur Muf- 
beſſerung ver Lehrergebälter bequemen, fie haben eine dahin gerichtete Ge- 
ſammt⸗Petition der Lehrer einſtimmig abgelehnt. Nun wird ihnen wohl die 
Regierung klar machen, was ihre Pflicht und Schuldigkeit iſt. À 
Landeck. Unſere am 1. October geſchloſſene Bade⸗Saiſon ift, wie 

die „N. Geb.⸗Zig.“ meldet, nicht fo glänzend ausgefallen, wie die Monate 
Mai und Juni berſprachen. Die Frequenz überſteigt das Vorjahr nur um 
42 Rurgäfte, es find nämlich 2292 Perſonen zur Kur bier geweſen. Da 
egen war die Zahl der durchreiſenden Fremden weit bedeutender als im 
Borjabre; es find deren über 1300 gezählt worden, gewiß noch balb fo viel 
find aber ungezählt bier geweſen. Das neu gebaute ſchöne Theater hat im 
erſten Jahre feines Beſtehens nicht ſonderliche Geſchäfte gemabt; vielleicht 
wird es nächſtens befer. — In der Stadt weiß man jetzt mehr als ſonſt, 
was die Glocke geſchlagen hat. Die neue Thurm Uhr aus der Eppner'ſchen 
Fabrik in Silberberg wird wegen ihres richtigen Ganges gerühmt. 
Neurode. Dem „Hausfreund“ wird aus dem Kurorte Carls⸗ 
brunn erzählt: Eine Baronin Brettſchneider aus Schleſten, welche dort 
um Kurgebrauche verweilt, ging vor einigen Tagen in einer entlegenen 

aldpartie promeniren als plötzlich ein Mann aus dem Walde hervorſprang 
und in barſchem Tone von der erſchreckten Baronin 5 Gulden forderte. Die 
Letztere verſicherte dem Strolch, kein Geld bei ſich zu haben, ſuchte aber in 
ibrer Herzensangſt denſelben damit zu beſchwichtigen, daß fie verſprach, zu 
Haufe die geforderte Summe zu holen. Der Gauner traute ihren Worten 
aber nicht, wies vielmehr auf die goldene Uhr und Kette der Baronin und 
verlangte die Hergabe dieſer Wertbiahen. Die Letztere erklärte unter Thrä⸗ 
nen, daß dies Kleinod ein unerſetzbares Andenken darſtelle; fie wolle ihm 
aber dafür die verlangte Summe ſchnellſtens herbeingen. Der Strolch ging 
jedoch erſt dann darauf ein, als die Dame ihre Uhr und Kette als Pfand 
zurückließ, wogegen er fein Ehrenwort gab, er werde an derſelben Stelle 
damit warten und gegen die geforderten 5 Gulden die Sachen wieder aus⸗ 
bändigen. Die Baronin fab, daß fie in der Gewalt des Mannes fei und 
willigte ein. Sie kam mit dem verlangten Gelde zurück und — wirklich, 
der ſellſame Ehrenwortverpfänder war zur Stelle, gab Uhr und Kette zurück, 
nahm die 5 Gulden und entfernte ſich raſck. 
F ͤͤͤ̃ĩ ̈ 52;̃! K —:: 


Handel, Finanzen, Induſtrie 1. 

A Breslau, 5. October. Von der Börje] In Folge hoͤherer 
auswärtiger Notirungen eröffnete die Börje in fefter Stimmung. Ins⸗ 
beſondere waren Fonds bei erhöhten Courſen begehrt und mangelte es 
thellweiſe an Abgebern. Speculationspapiere waren wenig belebt, 
aber feſt. 

Lena eröffneten 202 ¾ und ſchloſſen 202 Br., pr. ultimo 
202 ½ bez.; Lombarden 127 Gd., pr. ult. 127½— ½¼ bez. u. Gd. 

Einheimiſche Banken waren MU; nur in Schlei. Bankverein, jungen 
Discontobant und Breslauer Maklerbank einiger Umſatz. Courſe gegen 
geſtern wenig verändert. 

Einheimiſche Bahnen leblos. 

Von Induſtrie⸗Effeeten waren Laurahütte 198 Br., pr. ult. 198 ¼ 
bis ½ bez. u. Br.; Kramſta 104 bez. Im Uebrigen wenig Geſchäft. 

Schluß der Börſe war auf günſtige Berliner Notirungen feſt, aber 
fill. Geld etwas weniger knapp, als in den letzten Tagen. 


Breslau, 5. October. [Amtlicher Bropucten-Börfen- Bericht.) 
oggen (pr. 1000 Kilogr.) feft, pr. October 57% —4— M Thlr. bezahlt, 
October⸗November 57 Thlr. Br., 56% Ir. Gd., pember⸗December 56% 
Thlr. Gd., December⸗Januar 56% Thlr. Br. April-Mai 56% —% Thlr. bez. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 86 Thlr. Br. 
Gerte (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 52 Thlr. Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 42% Thlr. Br. und Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. October 107 Thlr. Gd. ; 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feft, loco 24 Thlr. Br., pr. October 23% Thlr. 
bezahlt u. Br., Octoter- November 23 ½— 74 Thlr. bezahlt, November:December 
23% Thlr. bezahlt u. Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 24% Thlr. Br. 


Spiritus ) (pr. 100 Liter à 100 4) niedriger, loco 20% Thlr. Br., 


20% Thlr. Gd., pr. October 20 Thlr. Br., October⸗November 18% Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗December 18% Thlr. Br., December⸗Januar —, 
April⸗Mai 19 Thlr. bezahlt. 

Zink feft, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


*) Loco 18 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. Br., 18 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Gd., pr. W 


Oetober 18 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. Br., October⸗November 17 Thlr. 9 Sgr. 

10 Pf. bezahlt und Br., November⸗December 17 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. Br., 

ae 17 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. bezahlt, alles pr. 100 Quart bei 80 % 
ralles. 


4 Breslau, 5. October. [Börſenwochenbericht.] Die Börſe beob⸗ 
achtete während der nun abgelaufenen Woche eine reſerbirte Haltung, was 
zunächſt durch die hoben jüdiſchen Feiertage, während welcher das Geſchäft 
bollitändig ruhte, veranlaßt wurde. Unverkennbar macht ſich jeong eme 
günſtigere Stimmung bemerkbar, wenn dieſelbe auch wegen der fortdauernd 
ungünſtigen Geloverhältniſſe bisher nicht zum Durchbruche gelangen konnte. In 
dieſer Beziehung bieten die letzt veröffentlichten Bankaußzweiſe ein wenig erz 
freuliches Bild. Der Wochenüberſicht der preußiſchen Bank vom 30. Sept. 
zufolge beziffert fih die Vermehrung der Lombard- und Wechſelbeſtände auf 
faſt 12½ Millionen Thlr., dem entſprechend der Notenumlauf wuchs. Ebenſo 
ift aus dem Monatsausweiſe der öfterreihiichen Nationalbank zu erjehen, 
welche bedeutenden Anforderungen an die Bank im Laufe des letzten Mo⸗ 
nates geſtellt wurden. Der Banknoten⸗Umlauf bat um faſt 9 Millionen 
zugenommen, während der Escomte um 11% Millionen, der Lombard um 
1 Million ſtieg. Um den erböhten Anſprüchen gerecht zu werden, ſetzte die 
Bank die Veräußerung des Depiſenbeſitzes im ausgedehnten Maßſtabe fort. 
Trotzdem erreichte die Geldnoth in Wien eine enorme Höhe und wirkte zeit⸗ 
weile vollſtändig lähmend auf die Börſe. Man bewilligte 8 bis 10 Fl. pro 
ag für Credit⸗ und Anglobank-Actien, für andere Bank⸗Actien ſelbſt 15 Fl. 

Ta 
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Bei 9 iſchen heute und Morgen fanden Differenſen bon 1 
bis 14 hal peita 100 Prolongation ſo enorme Opfer gebracht 
wurden, beweiſt übrigens daß der Glaube in eine bald bevorſtehende Hauſſe 
unerſchütterlich ift, — Auch in England ſind die Geldverhaltniſſe andauernd 
böchſt ungünstig! Wir erfahren aus dem neueften Ausweiſe der Bank von 
England, daß die Totalreſerde um volle zwei Millionen L. abgenommen bat, 
daß der Paardprrah um 556,000 L., die Notenreſerve um 1,858,000 T. 
Aurüdgegangen ift, während zu gleicher Zeit der Notenumlauf um 1,443,925 
L. zugenommen bat Ban 0 A i daß die Bant ge- 
en es begreifen, f 
fie legen aber auch die 


„ Dieſe Ziffern la 
wungen war, neuerdi : f; 0 
Beforgniß nabe, daß deinen ieme 1o an kaum dürfte vermieden 
werden, umlomebt, Da mam für die nafte geit den Abfluß grober Summen 
aus mg 15 5 7 arent R 10 
ieſe Umſtände erklären es, daß di enz während der letzten 
Woche nicht durchdringen bandes „ an eine Beſſerung 
unverkennbar und es iſt ein demerkenzwerthes Symptom, daß ſich die Gunſt 
des Publikums in neuerer Zeit wieder den Fonds zuwendet. Einen febr 
Hud gen Einfluß übt in dieſer Beziehung die Kündigung der Norddeulſchen 
undesanleihe, da die frei werdenden Summen zunächſt wieder in Fond 
angelegt werden, was bei dem beſtehenden Mangel an Stücken ein Steigen 
der Courſe bewirkt. 

Zu Einzelheiten übergehend, fo war der Umſatz in Speculationspapieren 
wenig bedeutend. Creditactien, welche bei Beginn der Woche erheblich ge: 
ſtiegen waren, mußten dieſe Avance theilweiſe wieder aufgeben und ſchließen 
nur circa 1 Thlr. gegen die Vorwoche höher. Lombarden blieben vernach⸗ 
läſſigt und geaen legten Sonnabend wenig verändert. 

Einheimiſche Fonds waren, wie bereits erwähnt, gut behauptet und zum 
chluſſe der Woche begehrt. Von ausländiſchen Fonds ift insbeſondere 
öſterreichiſche Silberrente zu nennen, welche viel gehandelt wurde und . 
tocent gewann. Banken waren in dieſer Woche nur wenig belebt. 80 
den erſten Tagen zu höheren Courſen gehandelt, ermatteten fie gegen Schluß 
der Woche, jo daß die Veränderungen gegen letzten Sonnabend nur hoͤchſt 
unbedeutend find. Schleſ. Bankpereins⸗Antheile verloren 7, Breslauer 
Discontobank , Wechslerbank , Maklerbank 1 Procent. 
Inländiſche Eiſenbahnen waren unbelebt und ohne bemerkenswerthe 
Cours⸗Fluctuationen. Etwas regerer Verkehr fand beſonders zu Beginn 
der Woche in Induſtriepapieren ſtatt. Laurahütte⸗Actien waren bis 200 
geſtiegen, ſanken ſodann bis 196% und ſchließen heute 198 Br., mithin 
gegen letzten Sonnabend nicht verändert. Gut behauptet waren Schleſiſche 
) Anode eien, welche über 4 Procent gewannen, fome Oberſchleſiſcher 
i ee. Auch Kramſta waren beachtet und ſchließen 1% Procent 


8 nur ſchwer zu placiren 167% 40 


r- A 
7 * 


3973 N | 

f 905 PAGAN PAN NER 100 Liter loco 20% Thlr. Gl. 

1 der Cours⸗Variationen verweiſen wir auf das nachſtehende u Aa niesi 1. B. . 180% hlr. bez. . Br. Novbr 
Dechr. 18% Thlr. Br., April⸗Mai 1873 19 Thlr. bez. tir a 
MebL glattes Conſumgeſchaft odne merkliche Preisänderung Zu 52 1 

U % 


Monat September⸗October 1872. 


ſ 3.1 L I Z. 1.3 | 4 | 5. ſiſt pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen fein 12%, —12% r., 
fein 919 Alz, Hausbacken 94—9% Tölr., Roggen⸗Futtermehl 3 

Nordo. Bundes⸗Anleihe.. J100% | — 100 100 100 100 371 Tölr., Meizenkleie 2½ bis 2% Tolt. 155 ; i 
Preuß. 4%proc. Anleihe. 100 4 100% 100% j100% 100% |101 Kartoffelſtärke bei beſchränktem Umſatz ohne merkliche Preisveränd 
Schl. 3 proc. Nr 84 | 84 81% | 84% | 84% | 84% [55% hl — Weizenſtärke 84 -9% Thlr. pr. 50 Kilogr. je na ) 
S tel, 1. 1575 Litt. A. 947 925 5 12 gar 999 Qualität. | 
S Š riefe 
Schlel. Bantvereins⸗Anth. [173 170 171, 1170% 171 (170% x. Breslau, 5. October. [Von der prer] Der Strom war wäh. 
Breslauer Disconto⸗Bank. 141 141 113934 |188 11391 |139% |rend der letzten Woche im anhaltenden Fallen, jo daß beut Mittag der 

(Friedenthal u. Co.) Unterpegel nur noch 8“ Waſſerhöhe zeigte. Die Schifffahrt liegt hier pr 

dito junge 131% 130% 130% |130% 130 131 Zeit vollſtändig brache, weil wegen des ungünſtigen Segelwindes kein Fahr⸗ 
Breslauer Wechslerbant 13577 |134% |134% 134% 135 135“ zeug ftromauf eintreffen konnte, und im Unterwaſſer nur ca. 8 Kähne liegen, 
Breslauer Makler⸗Bank. . 1163 3 2. 162 161 162 während nur 2 Käbne mit Kohlen nach Stettin, zwei mit Kohlen nach i 
Schleſiſcher Bodencredit ... 114 |1144 [113% 114 113% 114 Steinau, zwei mit Kohlen nach Dyhernfurt und ein Kahn mit Hafer nach 
Hela Stl erg us% 27% 155 217% 21% AAT Tſchicherzig abgeſchwommen find. A 

reiburger Stommackien . 130, |1367 a \ 2 © Breslau, 5. Oetbr. [Buderbericht.] Bei ſehr feſten vorwöchent⸗ 
Biete U- Stamm-⸗Actien [130% 130% 130 , 130, 1129% 1130 nchen Preiſen konnte das oe der Heinen Beſtände wegen keine Aus⸗ 

bito Stamm⸗ Prior. | — — |129% 129% |128% |129% [dehnung gewinnen. Was von gemahlenen Zuckern in neuer Waare zu 
Warſchau⸗Wiener StA. | — Fe: = 2 „ Markt kam, fand raſch Nehmer, während Brod⸗Zucker in neuer Waare noch 
Lombarden pe 1277 [127% 126% |126% 1126% 127 gänzlich fehlen. 
Kumäniſche Eiſenb.Oblig. | 49% | 49% | 49 | 49% 49 | 49% — | 
Ruſſiſches Papiergeld. --- - 82 81% | 81% | 82 82 82% Breslau, 5. October. Gedarrte Cichorienwurzeln 3% Thlr. 
5 terr. 8 EERTE 204% 91% 155 Rir 301 4 Gedarrte Zuckerrüben 2% Thlr. nominell. 
ie ee e e . 94 “ofen, 3. Detober. Dotmoromati, Nauen Blewtiewicy 
Silber-Rente . ....0.:.--- 64% | 64% | 64% | 64% | 65% | 64% lu. Co.] Unter dieſer Firma ift hieſelbſt eine Commandit-Gefelfhaft feit 

talieniſche Anleihe». --- PRAIA ei 65% 65% | 65% 65% dem 1. d. M. in's Leben getreten, welche hauptſächlich dem Producten⸗ 
Amerik. 1882er Anleihe. 96% | 96% 96% 96 72 96% | 961 Commiſſionsgeſchäft ihre Aufmerkſamkeit zuwendet, Hypothekenregulirungen 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 150% 149% 150 1 1140 n vornimmt und eine Wechſelſtube begründet hat. Das Capital beträgt ca. 
Schl. Keitel de (Kramſta) 101 104 10255 104 104 104“ [ Million Thlr. Der ehemalige Rechtsanwalt Maledi, ſowie der frühere 
Verein. Königs- und Lauras Disponent der Bank für Handel und Induſtrie in Poſen und der Ritter⸗ 

Hütte⸗Actien 200%, |197% 197 196%, |196% |198 gutsbeſitzer Potworowski leiten das Unternehmen. 
Schleſ. Immobilien 150 147% 1146% 1145% 144 147 [Sächſiſche Caſſenbillets von 1855.] Bekanntlich hatte die ſächſiſche 


Regierung den Präcluſivtermin für den Umtauſch der Caſſenbillets vom 
Jahre 1855 auf den 3. Februar d. J. feſtgeſetzt. Nichtsdeſtoweniger werden 
noch fortdauernd bei dem Finanzminiſterium ane 

e wegen nicht rechtzeitig bewirkten Umtauſches angebracht. as 
ſelbe fiebt ſich deshalb veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
es nicht mehr in der Lage ſei, dergleichen Geſuche berückſichtigen zu können. 
Daſſelbe wird jedoch diese Angelegenheit den demnaͤchſt wieder zuſammen⸗ 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 5. Detbr. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen feſt, weißer 78 189% Thlr., gelber 7% —8% bis 8% Thlr. 
— Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5%—6—6% Thlr. — Gerſte offerirt, 
ſchleſiſche 4%4—4% bis 5% Thlr. — Hafer gefragt, ſchleſiſcher 4-44 — 
4% Thlr. — Erbſen wenig Geſchäft, Kocherbſen 1 ie . 

l A 


4% —4) . — Mi i — : Piar: 
golen n ea e rarae . Tl, gal 6 —67 18 tretenden Ständen anderweit zur Beſchlußfaſſung vorlegen; bis eine ſolche 


Lupi ig, 27— 5 20.27 — — erfolgt ift, muß es aber auf alle zur Zeit noch nicht erledigten, ſowie 
ar 7 7 hne le 1 85 % „ Helfaa 105 % Par Kaa auf ae fernerweit eingehenden dergleichen Geſuche feine Eniſchließung aus: 


9% 104,11 Thlr., Winterrübſen 94 —9%—10% Thlr., Sommerrübſen 
84-9 —10% Thlr., Dotter 77% —8 , —9 Thlr. — Schlaglein, unver⸗ ** Berlin, 4. October. [Berliner Börſe vom 27. Septbr. bis 
ändert, 8 9 bis 9% Thlr. — Hanfſamen nominell 6—6 A bis 6% Tol.] 4. October.] Die Hoffnung, daß der neue Monat die im September fo 

(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen, feft, ſchleſiſcher 2% bis 2% Thlr., jäh unterbrochene fteigende Bewegung wieder kräftig in Fluß bringen werde, 
ungariſche 2 K —2 1 Thlr. — Kleeſaat unverändert, „weiß 17—20 Thlr., daß aufs Neue die Haufe große Triumpfe feiern werde, bat fih bis jetzt 
roth „ Thlr. — Thymothee 7—8—8½ Thir. — Lein⸗ keineswegs realiſirt. Die Phyſiognomie unferer Börſe bleibt im Großen 
kuchen 3 bis 3% Thlr. und Ganzen nach wie vor in bohem Grade triſt, und wenn ee ab und 
[Wochen⸗Bericht.] Wir hatten uns in unſerer heutigen Berichtswoche n a E a eg 


des ſchoͤnſten Wetters zu erfreuen. — Das Geſchaft konnte jedoch feinen verfällt doch immer febr bald das Geſchäft miener in die frühere r he 2 
Ban, Auffhwung gewinnen, da die jüdiſchen Feiertage ſehr ſtörend ein⸗ und die Stimmung a5 155 Matic te Aden am vorigen Freitag 
f i N ö in sine die Liquidation zu Ende geführt und die in Verbindung mit derſelben eins 
eee sni febr Ae nl Da bie Ife Frege eben getretenen Schwierigkeiten in der Geldbeſchaffung als beſeitigt angeſehen 
F eroen e une am lee a ge 
i i 5 ) l e Gemüther der 

oggen in ſchoner feiner Wagre blieb febr geſucht und wurde zu bò: vor dem fo kräftigen Hauſſepartei neuer Muth zurückgekehrt; die Umſätze 


heren Preiſen gehandelt. — Die Zufuhren waren nicht unbeträchtlich; do 0 M : n € 
fand jedes Quantum ſchlauken % nod in beißeibenen Örenjen, man beobatiete im Mdger 
% die Grundſtimmung zeigte ſich indeß 
n 


er beliebt und etwas ſchwerer an den Mann zu bringen. meinen noch eine reſervirte Haltun i ' f i 
9 Gerſte ziemlich gut zugeführt, fand gute Beachtung und wurde gern peang feft und war man zu der Annahme geneigt, daß viefe günftigere 
gekauft; für feine Brauwaare konnte die Frage nicht befriedigt werden. ra ie der Börſe bald auch in der Entwickelung der Courſe und ver 
Hafer blieb wenig beachtet und das Geſchäft darin war ein ſchleppendes. 5 der Umſatze zum Ausdruck gelangen werde. Auch der Private 
Delfaaten hatten fi einer fehe feſten Haltung zu erfreuen; die Kauf- verkehr am Sonntag machte dieſe Hoffnung noch keineswegs zu Shanden; 


! 9 ; h j mit Beginn der neuen Woche aber ſtellte es ſich evident heraus, daß unfere 
luſt darin war eine ſehr rege und haben Preiſe merklich angezogen. Börſe tief innerlich krank, daß fe einer langen Kur ſich zu unterziehen habe, 


Breblau, 5. October. [Producten⸗Wochenbericht.] Im Laufe der] um wieder zu der früheren Geſundheit zu gelangen und daß man im Alls R 
vergangenen Woche hat fih die Temperatur wieder gemildert und Hatten | gemeinen auch entſchloſſen ift, ſich ſtreng an die zur Wiederherſtellung eines 


Beachtung. Am heutigen Markte wurde per 100 Kilogr. netto weißer?“ 
bis 9%, Thlr., gelber 7—8% Thlr., feinſter über Notiz bez., pr. 1000 PR 
pr. Oetbr. 86 Thlr. 


flegt, überſchüttet die 
en der Speculation die 
8 Neue eins- 


Am heutigen Markte wurde bei ruhigem 
5% bis 6% Thlr., feinſter 6% Thlr. 8 
Im Fieſerungsgeſchalt wurden durch die flaueren Berliner Courſe auch 
hier zu Anfang der . die Preiſe bei matter Haltung 4 — 7 Thlr. gez 
drückt, der Schluß der Woche war 1 n der 2 7 Feiertage faſt ganz] f 
ohne Geſchaſt. Zuletzt galt per 1000 Kg. per October 57% —Y—% Tblr. 
bez., Oetbr.⸗Novbr. 56% Thlr. Gld., 57 Br., Nopbr.⸗Decbr. 56% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 56½ — 7 Thlr. bez. ET 

Gerſte ſehr gut beachtet, beſonders in feiner Waare geſucht, die nur 


wurde. Zu notiren ift per 100 Kilogr. netto 5 bis 5% Thlr., 
Kilogr. pr. October 52 Thlr. Gld. 
in feſter Haltung, zu notiren 


PIE 


91 


feinſte weiße] weit ſie bei dem wegen des i 
i 


ülfenfrüchte gänzlich 1 5 9 


ch - 4% —% Ir. $ N 

Suben len 6 b 9% A Ir. a l 55 5 Bis 5% e feigt, n seng i | 
ohnen, 7 „ galiziſche 5 l 
offerirt gelbe 2% bis 3% Thlr. blaue BY) is Ahle. Mals wenig Oer u a 


ſchäft, 54 —6 Thlr. Roher Hirſe 4½ bis 4 lr. 
9% Thlr. Alles per 100 Kilogr. a 
Kleeſamen von neuer Ernte waren von roth einige hundert Gentner| 8 
böͤhmiſche Saaten zugeführt, die an Qualität recht befriedigend ausfielen, 
die ſchleſiſchen Zuſuhren beſtanden aber nur aus einigen Poſten geringerer 
Saaten, die auch nur 1—2 Thlr. weniger als die böbmiſchen erzielten. 
Weiß war nur ſchwach und in untergeordneten Qualitäten angeboten, die] N 
N ute Waare dagegen preishaltend. Bezahlt 
wurde roth 14—15 bis 16 ½ Thlr., weiß 15—17—20 Thlr., per 50 Kilogr., 
feinſter über Notiz. 


Delſaaten waren nur ſchwach zugeführt und mußten deshalb hieſige 
Bodenläger unter Bewilligung höherer Forderungen in Anſpruch genommen 
werden. Zu notiren ift pr. 100 Kilogr. Winterraps 94 — 10%, Thlr., Winter: 
rübſen 9% — 10% Thlr., Sommerrübſen 8% —10 Tölr., Leindotter 74— 
8%, Thlr., Raps per October 108 Thlr. Gld. per 1000 Kilogr. 

Hanfſaat bei ſtärkerem Angebot nur wenig beachtet, 67 —6 J Thlr. per 
100 Kilogr. zu notiren. 1 

Schlagleinſaamen ohne merkliche Preisänderung und ohne großes Ges 
ſchäft Je gefragt. Zu notiren 8-9% Thlr. per 100 Kilogr., feinfter 


über Notiz. _' 
Napskuchen wenig umgeſetzt zu unveränderten Preiſen 72—74 Sgr. per] war ziemlich feft, o 
einige leichte Papiere, 


50 Kilogr. f 
85 3 60 ſchleſiſche 95 bis 96 Sgr., polniſche 88 bis 90 Sgr. per] S 
1 


50 . 
RNMübböl erlitt auch hier durch die flaueren auswärtigen Berichte eine Ein⸗ 
buße von 7 — 7 Thlr., beſſerte ſich m Schluſſe abet era 910 eutiger 
Börſe galt per 100 Klg. Octbr. 23% Thlr. bez. u. Br., Octbr.⸗Nov. 22 
Bae eh., Nov.⸗Decbr. 23% Thlr. bez. u. Br, April⸗Mai 1873 24% 
Brief. 

Spiritus, aus diesjähriger Campagne bereits Einiges zugeführt, man 
erwartet eine bedeutende Fabrikation, Stimmung daher matt und Pee % 


ga 


23 


mnächſt 
durch⸗ 


t: 


fi 


r Bankactien documentirte ſich nur ſehr geringes Intereffe: die 

der ſonſt immer bevorzugten Effecten dieſer Gattung ſchwankten 

oben und nach unten und nur wenige berlafien die Woche mit wet 
rung. Zu letzteren gehören Ditzconto⸗Commandit⸗Antheile, % 


r. Fu 


S 


N 


x anderen Meberfluß an Wagen vorhanden ift. ( 


s en efügten neuen Erlaß das Vertrauen aus, daß alle Directionen, auch 


wannen, während Actien der deutſchen Unionbank 3%, Berliner Wechsler⸗ 
bank 3%, Berliner Bank 4% einbüßten. Preußiſche Fonds hielten ſich recht 
feft, auch Oeſterreichiſche Effecten behaupteten fih recht gut, von ruſſi⸗ 
7 ee Traa zeigten fih die Prämien⸗Anleihen und Bodencredit⸗Pfand⸗ 
riefe beliebt. 


[Entſcheidung des „ Ein Officier hatte 
einen trockenen (Sola⸗) Wechſel auf eigene Ordre und zahlbar bei einem 
Dritten ausgeſtellt („Ich zable gegen dieſen Wechſel die Summe von 1000 
Thlr. binnen drei Monaten an mich ſelbſt oder meine Ordre. Zahlbar bei 
: N. in N.). Dieſen Wechſel girirte er durch . wel⸗ 
ches ein ſpäterer Wechſelinhaber 4 ſich ſelbſt ausfüllte. Das Reichs⸗Ober⸗ 
. erklärte den Wechſel für ungültig, weil Niemand je eigener 
Schuldner fein kann und weil bei der Abgeſchloſſenheit des Wechſels auf der 
Vorderſeite deſſelben die auf der Rückseite ſtehende Erklärung nicht zur Er: 
gänzung des Wechſels dienen darf. 


Neutomiſchel, 3. Detbr. [H opfer) Auch heute wurde zu den Preiſen, 
die ich in meinem Berichte vom 1. d. Mts. notirte, gekauft. Viele Produ⸗ 
centen verhalten ſich wieder zurückhaltend, weil ſie ein weiteres Herunter⸗ 
Beben der Preiſe nicht befürchten, vielmehr der Meinung find, daß das Ge- 
chäft nach Beendigung der eingetretenen jüdiſchen Feiertage einen neuen 
Aufſchwung nehmen und man wieder beſſere Preiſe zahlen würde. 


Deutſches Finanzblatt.] Nachdem die zur Verbreitung des deutſchen 
Capitals im Auslande gegründete „Revue financière allemande“ außerhalb 
Deutſchlands feſten Fuß gefaßt, Buben die Herausgeber beſchloſſen, diefe 
Wochenſchrift vom 1. October an in deutſcher und franzöſiſcher Sprache zu: 
gleich unter dem Doppeltitel: Deutſches Finanzblatt und Revue 
financiere allemande in vergrößertem Format und mit erweitertem 
Inhalt erſcheinen zu laſſen. Abgeſehen von ſeinem inneren Werth, bildet 
das Blatt zugleich ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Erlernung der fran⸗ 
Roten Geſchäftsſprache, und kann alſo namentlich jüngeren Kaufleuten em⸗ 
pfohlen werden. 


Berichtigung.] In dem Berichte über den am 3. d. M. zu Breslau 
in's Leben getretenen „Ruſtical⸗Credit⸗Verein“ in Nr. 466 d. Z. iſt ein ſinn⸗ 
entſtellender Fehler auf Zeile 11 ſtehen geblieben. Es ſoll beißen: „Man 
verkannte die Schwierigkeit einer ſolchen Vereinigung nicht.“ 


Generalverſammlungen. 
Udwitzer Braunkohlen⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Tharand.] 
bentlibe Generalverſammlung am 5. November c. zu Tharand. 
Färberei und Appretur⸗Anſtalt Berlin⸗Schönweide, N 
ſchaft.] Außerordentliche Generalverſammlung am 10. Oetbr. c. zu Berlin. 


Defereißifä-Deutfäe Baff Water Gimablungen bon je 20 fe 
. e Bant, eitere Einzahlungen von je . 
fl bor 7. bis i „November c., 7. bis 12. Februar und 7. bis 12. Mai 
1873 in Berlin bei der Centralbank für Induſtrie und Handel zu leiſten. 
Steinkohlenbauverein zu Oelsnitz.] Die ſechste Einzahlung iſt mit 

5 Thlr. per Interimsſchein am 18. und 19. October zu leiſten. 


Außeror⸗ 


Auszahlungen. 
Aſſieurazioni Generali in Trieſt.] Die Dividende pro 1871 beträgt 
75 Fl. Silber pr. Acti 


E. 

Hörder Bergwerks- und Hütten⸗Verein.] Die Dividende von 8 pCt. 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr gelangt vom 2. Januar 1873 ab an der 
Geſellſchaftskaſſe zur Auszahlung. OR 

[Bergbau⸗Aetien⸗Geſellſchaft „Mark“ zu Dortmund.] Die Dividende 


für das Geſchäftsjahr 1871—72 beträgt 4 pCt. oder 10 Thlr. pr. Actie. 
Verlooſungen. 3 
[4% proc. Prioritäts⸗Obligationen der Graz⸗Köflacher Eiſenbahn⸗ 


und Bergbau- Geſellſchaft.] Das Verzeichniß der am 2. October verlooſten 
Obligationen befindet ſich im Inſeratentheile. j 

[Türkenlooſe.] Bei der am 1. d. M. in nn ſtattgefundenen 
iehung der Türkenlooſe wurden laut telegraphiſcher Mittheilung folgende 

mmern mit den beigeſetzten Treffern gezogen: Mit Francs 300,000 Nr. 
663,554; mit Fes. 25,000 Nr. 826,630; mit je Fes. 10,000 Nr. 582,035 
und 1,172,140; mit je Fes. 2000 Nr. 1,172,139, 981,048, 1,903,459, 
351,808, 249,840 undd 1,155,136; mit je Francs 1250 Nr. 1,945,357, 
981,046, 526,668, 1,558,443, 249,839, 1,251,704, 261,809, 904,481, 1,011,552, 
368,369, 1,343,521 und 1,176,556; mit je Francs 1000: Nr. 526,667, 
520,876, 642,020, 428,233, 977,688, 769,610, 1,629,741, 1,061,203, 1,669,068, 
368,367, 1,719,195, 663,553, 1,945,356, 1,505,852, 1,680,978, 22,812, 
137,609, 1,459,092, 1,176,558, 1,214,932, 1,760,167, 1,929,700, 249,837, 
481,324, 81,049, 337,044, 1,929,697 und 591,188 Dieſe Nummern be- 

en jedoch noch der Beſtätigung durch die in einigen Tagen eintreffende 
officielle Ziebungsliſte. R 

[Naab-Grazer Looſe.] Bei der am 1. October zu Amſterdamt ſtattge⸗ 
fundenen dritten Prämienziehung der vierpercentigen Stuhlweißenburg⸗Raah⸗ 
Grazer⸗Prämienlooſe, woran die am 1. Juli d. J. geonenen Serien 243, 
7318, 9200 iheilgenommen haben, find nachſtehende Antheilſcheine mit den 
beigeſetzten Beträgen gezogen worden: S 7318 Nr. 1 mit Preuß.⸗Cour. 
Thlr. 50,000, S. 9200 Nr. 6 4000, S. 243 Nr. 7 1000, S. 243 Nr. 8 500, 
S. 9200 Nr. 1 500, S. 7318 Nr. 4 400, S. 7318 Nr. 9 4000, S. 9200 Nr. 
5 400, S. 9200 Nr. 8 400, S. 243 Nr. 2 400 Preuß. » Cour. Thlr. Alle 
übrigen zu den bezeichneten Serien ‚gehörigen Autheilſcheine werden mit 
— . —— Thlr. 100 eingelöft. Die Zahlung obiger Beträge erfolgt vom 
1. Januar 1873 an. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Die von der Berlin ⸗Görlitzer Eiſenbahn gebaute Zweigbahn Weiß · 
er⸗Muskau] wird dem Vernehmen nach am 15. d. M. in Beirieb ge- 
ſetzt werden. 


Wien, 3. October. x ember a Wen SL Bahn.] 
Heute hat eine Commiſſion, beſtehend aus Beamten des Handels⸗ und des 
inanzminiſteriums, der General⸗Inſpection und der Finanzprocuratur im 
andelsminiſterium eye in welcher die auf das weitere Vorgehen 
gegen dieſe Eiſenbahn⸗Ge ellſchaft bezüglichen Maßregeln der Erörterung 
unterzogen wurden. Gegenſtand der Verhandlung war auch die Inſtruction 
ad den eventuell aufzuſtellenden Sequeſter, ſowie die Feſtſtellung ſeines Wir- 
gskreiſes. — Wie es heißt, will der General⸗Director Herr d. Ofenheim 

in der binnen wenigen Tagen ſtattfindenden Sitzung des Verwaltungsrathes 
ſeine Demiſſion geben. Zu dieſem Entſchluſſe ſoll die geſtern angeordnete 
Einſtellung der Eilzüge den Anſtoß gegeben haben. Herr v. Dfenbeim ſoll 
daraus die Erkenntniß geſchöpft haben, daß ſein Verbleiben als oberſter Leiter 
des Unternehmens den Conflict, wie die Dinge liegen, auf die Spitze treiben 
würde, und daß daher in ſeinem Rücktritte das wirkſamſte Mittel zur Er⸗ 
ielung eines Ausgleiches zwiſchen der Bahnunternehmung und der Regie: 
rung liege. Damit wäre der Angelegenheit in der That auch ihre perſön⸗ 
liche Pointe genommen. 


[Wagen⸗Dispoſitions⸗Verbände.] Wir haben ſeiner Zeit berichtet, da 
der Handelsminiſter an ſämmtliche Staatsbahnen und unter Staatsverwal⸗ 
tung ſtehenden Privatbabnen einen Erlaß in Betreff gemeinſchaftlicher Be- 
en des 2 4 5 — der verſchiedenen Verwaltungen gerichtet habe, 
wobei auch auf die Bildung von Wagen-Dispofitiond: Verbänden für größere 
Bahn⸗Complexe hingewieſen wurde. In dieſer Angelegenheit find nun zahl- 
reiche Berichte eingegangen, die zuſammengeſtellt und den Eiſenbahn⸗Direc⸗ 
tionen mitgetheilt worden find. Der Handelsminiſter ſpricht in einem dieſer Zuſam⸗ 


b 
tlen werden, zu welchem Behufe die Hauptgeſichtspunkte noch einmal 
Pearl jerden. Es werde durch die in Ausſicht genommenen Maßregeln 
elingen, der unleugbaren Abnormität abzuhelfen, wonach zu 

en in Ben Landestheile großer Wagenmangel ee 8.53) 5 
. 33. 


diejenigen rivatbahnen, bei Löſung der wichtigen Aufgabe kräftigſt mit- 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hau (Aus Wolff's Telegr.-Burean.) 
Peſt, 5. October. In der Plenarſitzung der öfterreihiichen Dele- 
ation hob Andraſſy hervor, daß hinter dem Friedens vordergrund ſich 
licht auch ein fortdauernder Friedenshintergrund zeige. Die Beziehun⸗ 
n den meiſten Staaten find die beſten. Zur Realiſirung des 
n Friedensprogramms müſſe jedoch das Nothwendige gewährt 
in, um den Frieden durch die eigene Kraft ſicher zu ſtellen. 
en jede andere Auslegung müßte er entſchieden Verwahrung ein⸗ 
Aelfall.) 
„5. October. Das „Journ. officiel“ enthält eine Regte- 
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rungsmittheilung, wonach fünf Offiziere der Grenobler Garniſon wegen 
Betheiligung an den dort am 26. Sepibr. ſtattgehabten Manifeſtatio⸗ 
nen in andere Regimenter verſetzt und nach ihrem Eintreffen bei den 
neuen Truppenkörpern mit 60 Tagen Arreſt beſtraft wurden. — Eine 
amtliche Mittheilung hebt hervor: Die Aufgabe der Armee nach Innen 
beſtehe darin, das Geſetz zu vertheidigen und die Ordnung aufrecht zu 
erhalten, was alle politiſchen Voreingenommenheiten ausſchließe. Alle 
Offiziere der betreffenden Regimenter proteſtirten gegen das Benehmen 
der Cameraden. 

Das „Journ. officiel“ meldet: Ein Uebungsgeſchwader verließ geſtern 
Toulon. Eine Divifion deſſelben geht nach Ajacclo, andere nach der 
Küſte von Tunis und dem öſtlichen Becken des Mittelmeeres. 

London, 5. October. Einer Meldung der „Times“ aus Paris 
zufolge hat der ruſſiſche General Timaſcheff bei einem Thiers abge⸗ 
ſtatteten Beſuche den unbehaglichen Eindruck nicht vorenthalten, welchen 
die jüngſt hervorgetretene aggreffive Haltung der franzöſiſchen radicalen 
Parteien hervorrufen mußte. Die ſeitherige ſympathiſche Stellung an⸗ 
derer Mächte zur franzöſiſchen Regierung werde ſich nothwendig ändern, 
wenn Frankreich wieder der Mittelpunkt europälſcher Agitationen werde. 

Oſtindiſche Nachrichten melden eine Abnahme der Cholera. 

Cettinje, 4. October. Der Senat beſchloß die Beſtrafung der⸗ 
jenigen Perſonen, welche der Herbeiführung der ſtattgehabten Grenz⸗ 
kämpfe für ſchuldig befunden. Der Fürſt bietet hierfür Garantien an. 
Weitere Verwickelungen dürften vorausſichtlich nicht hervorgerufen werden. 
CCC u a E aD 


Abend- Pow 

Breslau, 5. October, Abends 8 Uhr. [Feſtdiner.] Um 3 Uhr 
Nachm. begann in Llebich's Locale das Diner zu Ehren des Herrn Ober- 
bürgermeiſter v. Forcken beck, an welchem der Commandant von Breslau, 
Generalmajor 9. Lindern, der Polizeipräfident v.Uslar⸗Gleichen und 
andere hervorragende Perſönlichkeiten, ſowie eine große Anzahl von 
ſtädtiſchen Beamten aller Kategorien und die Bütgerſchaft in großer 
Zahl ſich betheiligte. Die Zahl der Couverts belief ſich gegen 400. 
Durch das Feſt⸗Comite unter Beihülfe des Herrn Tapezierer Roſe⸗ 
mann war der freundliche Saal in überaus reicher Weiſe durch Oran⸗ 
gerien, Fahnen und Wappen geſchmückt. Den an der Oſtſeite des⸗ 
ſelben an drei Tiſchen hergerichteten Plätzen der Magiſtratsmitglieder, 
des Vorſtandes der Stadtverordneten⸗Verſammlung und der geladenen 
Ehrengäſte gegenüber prangte in einer geſchmackvoll arrangirten Niſche das 
Wappen der Stadt Breslau überragt von dem Transparent: Sei uns 
willkommen! an deren Seiten die Büſten Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen von finnig arrangirten Po⸗ 
dien auf die Verſammlung hernlederſchauten. 

Gegen 3% Uhr wurde Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
durch eine Deputation des Feſt⸗Comite's eingeführt. Eine Intrade 
von der die Tafelmuftk ausführenden trefflichen Lüſtner'ſchen Kapelle em- 
pfing denſelben. — Nach dem erſten Gange des Diners erhob ſich 
Herr Bürgermeiſter Geh. Regierungsrath Dr. Bartſch und brachte 
folgenden Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus: 

5e 2° erſte Ehrenbecher gilt Sr. Majeftät unſerm König und Kaiſerlichen 


ren 
Wo immer deutſche Männer feſtlich vereint find, da wird nicht nur in 
eziemender Sitte dieſem Toaſte gehuldigt, ſondern es iſt Herzensſache, es 
ommt aus den innerſten Gefühlen tiefiter Verehrung und dankbarer Liebe, 
wenn zu allererſt des Kaiſers gedacht wird. 

Und welche unvergleichliche, weltgeſchichtliche Erinnerungen knüpfen fih 
an den glorreichen Namen unſeres Kaiſers Wilhelm! Und nicht nur dies! 
Uns Allen iſt er ein hehres Vorbild in ſeiner ganzen Perſönlichkeit, wenn 
ich ſagen darf, von dem af Willen, der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit 
und bolliten Hingabe in raſtloſer Arbeit für des Volkes Wohl. 5 

Möge die Vorſehung den Segen, den fie dem Könige auf feinem Siez 
gesgange gegen äußere Feinde gewährt hat, ihm auch verleihen und in 
reichſtem Maße ausſchüiten über feine nn Hand in Hand mit 
den Vertretern feines treuen Volkes, den feſten Grund zu legen und zu 
ſichern für den innern Frieden des Landes. Mit dieſem herzlichen Wunſche 
rufen wir Alle: Es lebe Se. Majeftät, unfer Kaifer und Herr! 

Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert in dieſes Hoch ein, worauf 
die Capelle das „Heil Dir im Siegerkranz“ ſpielte. 


Demnächſt ergriff der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, Herr Dr. Lewald, das Wort zu folgendem Trinkſpruch: 

Geehrte Feſtgenoſſen! Vor ſechs Monaten waren wir in dieſen Räumen 
verſammelt, um dem ſcheidenden Oberbürgermeiſter ein äußeres Zeichen 
unſerer Anerkennung und Dankbarkeit zu erkennen zu geben. Wir haben 
uns heute um unſeren neuen Oberbürgermeiſter, um den Mann unſerer 
Wahl geſchaart, um ihm ein Zeichen unſerer Verehrung und Hochachtung 
darzubringen. A ; ET 

Das ganze bisherige Streben und Wirken deſſelben ift ein klares 
Spiegelbild eines thatkräftigen, energiſchen, feſten Charakters und feine 
bisherige amtliche Thätigkeit liefert uns den unumſtößlichen Beweis, daß 
wir in vollem Vertrauen, in voller Hoffnung die Zukunft unſerer erinne⸗ 
rungsreichen alten Stadt Breslau ihm anvertrauen dürfen. Wir haben 
in ‚om, in dem Mann des lauterſten Rechts, den rechten Mann für uns 
gefunden. 

Aber, m. H., wir ſind ihm ſchon ; 
ferem Rufe freundlich Folge geleiftet. Denn, m. H., verhehlen wir es 
uns nicht Es iſt die Verwaltung größerer Communen zwar eine höchſt 
ehrenvolle und dankbare, aber unter den jetzigen Verhältniſſen auch un- 
gemein ſchwierige und arbeitsvolle Aufgabe. * 

Und nun bitte ich Sie, füllen Sie Ibre Gläſer und leeren Sie die⸗ 
ſelben mit mir auf das Wohl des Mannes unſerer Wahl, auf das Wohl 
des patriotiſchen Streiters für Recht und Verfaſſung, auf den erſten und 
jüngſten Bürger unſerer Stadt! 

Nachdem der Jubel, der dieſem Toaſte folgte, verklungen war, er⸗ 
hob ſich der Herr Oberbürgermeiſter ſelbſt und richtete folgende, mit 
größter Aufmerkſamkelt und Spannung entgegengenommene Anſprache 
an die Verſammlung: 

M. Herren! In einem Augenblicke nach dem Scheiden aus einer 
Provinz, in der ich 23 Jahre lang thätig wirkte, bei dem feierlichen, 
warmen und freundlichen, wie für Ewigkeit unvergeßlichen Empfange, den 
Sie mir hier in Breslau bereitet haben, in einem Augenblicke voll tief 
innerlicher Erregung für mich, da wird es wohl ohne Unbeſcheidenheit 
und ohne Ueberhebung mir geſtatzet fein, einen Augenblick bei meinen 
innerſten Gedanken und Vorſätzen zu verweilen. ie 

Sie wiſſen Alle, m. H., welche ehrenvolle, aber auch ſchwierige Thätig- 
keit mir in den letzten Sehen in der Landesvertretung anvertraut worden 
iſt; Sie wiſſen Alle, daß neben dieſer, den Mann faſt ſchon ganz in An⸗ 
ſpruch nehmenden Thätigkeit, ein anſtrengender Amtsberuf meine Kräfte 
in Anſpruch nahm. Dieſer Conflict zwiſchen den Pflichten, welche mir 
aus dieſen beiden Urſachen oblagen, trat immer überwältigender heran. 

ch ſuchte Einheit der Lebensaufgabe, als ich die ehrenvolle Wahl zum 
Oberbürgermeiſter Breslau's annahm (Bravo). Meine Herren, ich ſuche 
fie noch jetzt mit feſtem Willen, aber auch mit klarer Erkenntniß der ie 


u Dank verpflichtet, daß er un⸗ 


ſtehenden Schwierigkeiten dieſer Einheit. Und, meine Herren, wo ſollte ich 
ſie ſchöner, wo ſollte ich ſie beſſer finden, als in dem Berufe als Ober⸗ 
bürgermeiſter von Breslau, in einem Amte, das die ganze Kraft eines 
Mannes in Anſpruch nimmt, Sab aber auch eine volle Hingabe 
des Herzens an das Wohl der Stadt Breslau fordert (Bravo). i 
Meine Herren! Ich komme aus einer Provinz, voll der lebendigſten 
Erinnerungen und Grundſätze, die ich dort eingeſeben habe, einer Provinz, 
die einſt in ſchwerer Zeit, ſelbſt ſchon bis zum Tode ermattet, dann doch 
in ſich die Energie fand, den Kampf für Ferien zu beginnen und die 
Periode einzuleiten, derem ruhmreiche Vollendung die jetzige Generation 
des neuen deutſchen Reiches erlebt hat (Beifall). 
M. H.! Mit den lebendigen Erinnerungen an dieſe ruhmreiche Vergan⸗ 
pret, die mein Recht ift, ift verwachſen von jeher die Erinnerung an 
dredlau, in dem damals ebenfalls in ſchwerer Zeit der vielgeprüfte König 
eine Zufluchtsſtätte fand, in welcher die großen Ereigniſſe und politiſchen 
Conjunctionen vorbereitet wurden, welche die Freiheit des Vaterlandes zur 
Folge hatten, an Breslau, wo die Jugend Schleſiens mit der Landwehr 


i 22211 ſich zu dem Werke verband, deſſen Segens wir uns erfreuen 
ravo 
In der Erinnerung an diefe große Zeit, an diu Geiſt der damals im 
Volke lebte, ift Breslau ſich treu geblieben, voranleuchtend allen Communen 
unſeres Vaterlandes an Hingabe für daſſelbe und immer in lebendiger 
ae Ne für verfaſſungsmäßige Entwickelung unſerer Freiheit und 
unſerer Rechte. 

Darum, m. H., bringe ich als jüngſter Bürger dieſer Stadt auf das 
lebe ber alten ruhmreichen Stadt Breslau, auf diefe mein Hoch aus. Sie 
ebe hoch! 

Dieſem von der Verſammlung mit großer Begeiſterung erwiderten 
Hoch folgte der Geſang eines Liedes von Dr. Meyer: „Wohlauf, 
begrüßt mit Jubelklang“ ꝛc. 

Demnächſt nahm Prof. Dr. Röpell das Wort: 

Derſelbe geht in ſeinem Toaſte von dem Gedanken aus, von dem 
auch Forckenbeck ausgegangen ift, von feinen perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen zum Allgemeinen. 

M H., führte er aus, ich lebe jetzt 31 Jahre in dieſer Stadt. Das 
Schickſal fügte es, daß ich gerade in dem Moment hierher kam, in wel⸗ 
chem in dem Vaterlande der Flügelſchlag eines neuen Lebens ſich zu 
regen anfing. Was Ic kun nur vom Hörenſagen ennen gelernt hat, 
das habe ich erlebt. Ich kann es bezeugen, daß in Breslau die neue Zeit 
mit richtiger Erkenniniß aufgefaßt und mit Thatkraft gefördert wurde. 

Wenn dieſer Sinn die Bürgerſchaft Breslau's auszeichnet, fo dürfen 

wir nicht verkennen, daß derſelbe Sinn für zeitgemäßen Fortſchritt ge⸗ 
waltet in dem Netze der Stadt. Sie werden ſich mit mir des ſeltenen 
Moments erinnern, wo eine eroberte Provinz dem Eroberer ein Denkmal 
lebte. Sie werden fih dabei erinnern, in welcher Stellung Sr. Majeſtät 
gegenüber der Magiſtrat damals die Rechte der Stadt vertrat. Ich er⸗ 
innere Sie daran, weil der Mann, der bisher die Geſchäfte unſerer Stadt 
treu fortgeführt hat, die Worte geſprochen, welche zu jener Zeit weit über 
Schleſiens Grenzen hinaus zündeten. Es hat in Breslau keinen pflicht⸗ 
treuere n, ſelbſtloſeren Bürger gegeben, als unſeren Bürgermeiſter Bartſch! 

Auf dleſen Trinkſpruch ſtimmte die Verſammlung mit faſt nicht 
endenwollendem Jubel ein. — Bürgermeifter Bartſch erwidert ihn 
mit einem Hoch auf die Familie des Herrn v. Forckenbeck. 

Es folgt der Geſang eines mit dem lebhafteſten Beifall geſungenen 
Liedes von Redacteur Krebs, deſſen erſte Verſe wir hier wieder zu 
geben nicht unterlaſſen können: 

Hoch, Breslau, hoch! und boch der Bürgermeifter, 
Den es ſich neu gewählt! "TEN 
Ihm huld'gen längſt die Herzen und die Geifter, 
Gleich ihm im Kampf geſtählt. 
Er iſt ein Mann! ſo rufen laut die Jahre, 
Die er, kein Freund der Nacht, 
Im harten Streit' für's Gute, Schöne, Wahre, 
Für's Volk ſtand auf der Wacht. 
Nicht rechts, nicht links iſt er von dem gewichen, 
Was er für recht erkannt: i 
Drum bot ihm jüngſt, der Niemand's Gunſt erſchlichen, 
Der Kaiſer ſelbſt die Hand. 
Wohl uns! Ein Mann! Das iſt's ja was wir brauchen 
Für unſ're brave Stadt, . 
Die, wo der Freiheit Flammenzeichen rauchen, 
Friſchweg den Vortritt hat. 


Demnächſt ergriff der Herr Polizei⸗Präſident v. Uslar⸗Gleichen 
das Wort: 

Es iſt ſelten, ſprach derſelbe, daß ich mir öffentlich das Wort erbitte, 
aber heut drängt es mich, das Wort zu ergreifen, um unſerm neu eintre⸗ 
tenden Herrn Oberbürgermeiſter auch meinerſeits ein herzliches Willkommen 
zuzurufen (Bravo!). Ns 

M. H., Ich möchte daran eine Bitte knüpfen, nämlich die, daß unfer 
neuer Herr Oberbürgermeiſter fo gefällig wäre, auch ferner die gute 
Cameradſchaſt mit mir und dem königl. Polizei⸗Praſidium zu halten, wie 
es bisher in Breslau Sitte und Brauch war (Lebhaftes Bravo!. 

M. H. Es iſt ein eigenes Ding mit dem e Polizei⸗Präſi⸗ 
dium im großen Gemeindeweſen (Sehr gut!). Ich betrachte es als eine 
groge der Zeit, daß die Polizeigewalt wiederum übertragen wird auf die 

ommune (Brabo!). Wenn dieſe Zeit einſt eintreten wird, m. H., wenn 

die Polizei⸗Gewalt mit Nutzen den Gemeinden wieder übertragen werden 
kann, dann begrüße ich dieſen Zeitpunkt als einen Fortſchritt (Bravo!. 
Jetzt für den Augenblick, m. H., ſtelle ich mich auf den Boden der gege⸗ 
denen Verhältniſſe und da meine ich denn, daß es die Aufgabe der Polizei⸗Di⸗ 
rection iſt, nicht etwa aufzupaſſen, zu nörgeln und zu chicaniren, ſondern 
ihre Aufgabe ſoll fein, wie ich meine, eine Helferin, Ratherin, und — 
wenn Sie wollen, eine Dienerin des Publikums zu ſein (Lebhafteſter 
elta vorbehaltlich der Autorität und der Energie, wo ſie hingehört 
eifall). 

Nun, meine Herren, ich habe bisher das Geſetz befolgt, daß ich freund- 
lich und zuvorkommend geweſen bin gegen Alle und Jeden, contra quem 
et quos. — Es ift mir bisher in meiner 2 jährigen Verwaltung in 
Breslau gelungen, und ich conſtatire dies hiermit mit Freuden und Be⸗ 
friedigung, daß ich nach keiner Seite Differenzen, geſchweige Conflicte zu 
beſtehen gehabt habe. Ich bin jedoch nicht eingebildet genug, um zu glau⸗ 
ben, daß ich dies meiner Kunſtfertigkeit, meinen Kunftgriffen verdanke. 
Ich verdanke dies, und ich wünſche dies hier ausdrücklich zu e 
der Unterſtützung, welche mir von Seiten der ſtädtiſchen Behörden gewor⸗ 
den iſt. Sie daben mir unter allen Umſtänden und bei jeder Gelegenheit auch 
den bereitwilligſten Beiſtand geleiſtet, was ich ihnen nicht genug danken 
und nicht hoch geung anerkennen kann. g 

Ein zweiter Dank gebührt aber auch der biefigen Preſſe (Bravo!). 
Ihr bin ich zu lebhaftem Danke verpflichtet, denn ſie hat mich zu jeder 
Zeit nach dem Grundſatze, die unverfälſchte öffentliche Meinung zum Aus⸗ 
drucke zu bringen, auf das Wärmſte und Beſte unterſtützt (Bravo!). 

M. H.! Ich gruppire bier eine eingenthümliche Geſellſchaft zuſammen: 
die Preſſe um die Polizei (Heiterkeit.). Nichts deſto weniger wünſche ich 
doch und ich bitte, daß Sie mit mir ihr Glas erheben und mit mir trin⸗ 
ken auf die Eintracht und das Fortbeſtehen derſelben zwiſchen der Bürger: 
ſchaft unferer guten Stadt Breslau, zwiſchen der Preſſe und der Polizei. 
(Lebhafter, langandauernder Beifall.) 

Generalmajor v. Lindern fügte dieſen drei Factoren noch das Ml⸗ 
litär hinzu und ſprach ſeine Genugthuung darüber aus, daß ihm bis⸗ 
her noch nie Gelegenheit geworden, von der brüsken Soldateska Ge⸗ 
brauch machen zu müſſen. 

Nachdem ſodann Herr Dr. Lewald noch daran erinnert hatte, 
daß der Herr Vorredner am Abſchiedsfeſte für den früheren Polizei⸗ 
Präſidenten v. Ende den Schmerz der Trennung durch den Hinweis 
gelindert, daß man nicht wiſſen könne, ob man nicht einen neuen 
Polizei⸗Präſidenten ohne Gleichen erhalten werde, meinte Dr. Els ner, 
nach Ben Akiba ſei Alles ſchon dageweſen, daß aber ein Vertreter der 
Polizeibehörde einen Toaſt auf die Preſſe ausgebracht, das fet, wenigſtens 
in Breslau, noch nicht dageweſen. Der Urheber dleſes Umſchwunges 
ſei der einſtige Gegner der Preſſe, Herr v. Bismarck, der 1866 
mit einem Schlage die preußiſche Preſſe zu einer nationalen, ja gou⸗ 
vernementalen machte. Was damals begonnen wurde, ſei unter dem 
Beiſtande der Preſſe in dem Jahre 1870 und 1871 vollzogen worden. 
Seitdem die Regierungen Deutſchlands ſich auf nationalen Boden ge⸗ 
fellt, feitvem habe der Gegenſatz zwiſchen Regierung und Volk aufge- 
hört (Bravo!), ſeitdem fei die Regierung nichts Anderes als der Aus⸗ 
druck des Volkes. Dieſer Harmonie zwiſchen den Regierungen und 
den Völkern des deutſchen Reiches bringe er auch ein Hoch aus. 

Weiter ſprechen noch Conſul Molinari im Namen des Handels⸗ 
ſtandes, Conſiſtorialtath Heinrich, die ein Hoch ausbrachten dem 
Geiſte der Eintracht und des Friedens, der ſich in der Wahl Forcken⸗ 
becks documentire, Kaufmann Bülow, der des Oberbürgermeiſters 
Hobrecht gedachte und Stadtrath Becker, welcher die Feſtdichter, 
Dr. Mayer, Redacteur Krebs und Kaufmann A. Hübner hoch⸗ 
leben ließ. 


Möge das ſchöne Feſt, das gewiß lange in der Erinnerung aller 
Theilnehmer fortleben wird, der Anfang einer Periode neuen Auſſchwungs 


unſerer alten lieben Vaterſtadt Breslau ſein. 


Zweite Beilage zu Ar: AGS der Beestaner Zeitung. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
sw I Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 0 

Berlin, 5. Dctbr., 12 Uhr 20 Min. Mittags. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 202%. 1860er Loofe 94%. Staatsbahn 198%. Lombarden 
127%. Italiene 65%. Amerikaner 96%. Türken — Rumänen 49%. 
Galizier —. Feſt. 

eizen: October 84, October⸗Nopember 834. Roggen: Oetbr. 52%. 

Oetbr.⸗Nopbr. 54%. Rüböl: Octbr. 23½, Octbr.⸗Nobbr. 24. Spiritus: 
Octbr. 20, 15, Octbr.⸗Novbr. 19, 10. 

Berlin, 5. Octbr., 2 Uhr 21 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 
Schluß ruhig. 


(1. Depeſche) vom 5. 4. „E. Depeſche) vom 5. 4. 
Bundes⸗Anleihe. ... 100% } 100% ] Oeſterr. 1864er Looſe 91 91 
Sproc. preuß. Anleihe — — Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 126½ | 126 
400 r. preuß. Aulahe 101% | 101% | Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 75% 75% 

pr. Staatsſchuld. 89 89 % f Boln. Pfandbriefe. 76 76 % 

oſener Pfandbriefe 91 9¹ Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% | 64% 
leſiſche Rente.. 95% | 95% f Bairiſche Präm.⸗Anl. 112 112% 
ombarden 127% | 126% 4 pr. Oberſchl. Pr. F. — — 
Oeſterr. Staatsbahn 198% 197 Von kurz ee 913% 2 
Oeſterr. Credit⸗Actien 202% | 201% f Wien 2 Monate... 90 90% 
talieniſche Anleihe. 66 65% Bern lang 148% — 
merikaniſche Anleihe 96% | 96% London lang 6,204 — 
Türk. pr. 1865er Anl. 50% 50% Paris kurz 79% S 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 49 49% | Warſchau 8 Tage.. 81% 81% 
r Lodſe „0% 9434 | 94% ] Oeſterr. Banknoten. 91,15 | 92,01 
Be me 59% | 59% f Ruf. Banknoten . 82,05 | 82,08 
Deiterr. Silber-Rente 65 64% | Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Centralbanet 120% | 120% | Braunſchw.⸗Hannov. — — 
roduct.⸗Handelsbnl. — — Lauchhammer — — 
lei. Bankverein . 17014 | 170% ] Berl. Wechslerbank. 87 89 
Bresl. Discontobank 139% | 138 do. Prob.» do 100 — 

o. junge 131 131% Iſchl⸗Ebenſe =- — 
Bresl. Wechslerbant 135% | 133% Santo Stalienerbnt. 4 
Bresl. Maklerbant . 162 162 uſtro⸗Türken . — — 
Makler⸗ Vereinsbank 133 136 Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 88 8 
a VE 121% | 120 Kramſtaaa nur. 104% | 103% 

ntrepot⸗Geſellſchaft — — Wiener Unionbank. 164% | 164% 
Waggonfabrik Linte. — — Petersb. int. Hdlsbnk. 131% | 131% 
Oſtdeutſche Bant... 109% | 110 Bresl. Delfabrit.... 100 100 

jenbahnbau...... 116 115 Reihgeifenbahnbau . 120 121% 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 149% | 148 Weſtph. Marmorwrk. — Eh 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 91% | 89% f Schleſ. Centralbank. 100 — 
Laurahütte 198 | 197 f Hahnſche Effectenbank 137 136% 
Darmſtädter Credit. 203 201% J Schleſ. Vereinsbank. 111 111% 
Oberſchl. Litt. A. . . 219 218% 1 Harzer Eiſenbahnbed. 103% | — 
Breslau⸗Freiburg . 137% | 13544 ] Erdmannsdrf. Spinn. — 98 
Bergiſche 135% | 135% ] Kronprinz Rudolfsb. — — 
Gbrlitze rr 08 107% Nause Handelsbk. — = 
Galizier 107% | 107% ] Neueſte franz. Anleihe — — 
Koͤln⸗Mindener . .. 168% | 168% | Hannov.Hypothelbnk. — — 

ainze r +. +.» 177% | 178%, | Gotthardbahn — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129% | 128% f Wiener Arbitragenb. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 129 127% | Weimar⸗Ger. St.⸗A.— — 

arſchau⸗Wien .. 89 89 do. Prioritäten. — — 

Wien, 5. Detober. [Schluß⸗Courſe.] Albrechtsbahn 177, 80. 
Prioritäten 93, 80. — Hauſſe. 


5. 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 


e 4. 
65, 35| 65, 35 
Actien⸗Certificat . 323, — 817, — 


70, 45 70, 30 


sesssseosero 


2975 


Ferdinand Hirt's Verlag in Breslau, 


Im Spätherbst d. J. erscheint: 


Die Eingeborenen Süd- Alrika's. 


Ethnographisch und anatomisch 
beschrieben von 
Gustav Fritsch, 


Med, Dr., Assistent am Königlichen Anatomischen Institut und 
Privatdocent an der Universität Berlin, 


Mit zahlreichen Illustrationen, grossentheils nach Original- 
Photographien und Zeichnungen des Verfassers in Holzschnitt 
ausgeführt, zwanzig lithographischen Tafeln mit Abbildungen 
einzelner Skelettheile, Proben der Hautlärbungen und Buschmann- 


Zeichnungen. 
Nebst einem ATLAS, 
enthaltend sechzig in Kupfer radirte Porträtköpfe, 


In diesem Werke hat der Verfasser seine Erfahrungen über die 
„Eingeborenen Süd-Afrika’s“ niedergelegt, die er während seines drei- 
jährigen Aufenthaltes daselbst gesammelt und deren Publikation er 


in dem früher erschienenen Werke „Drei Jahre in Süd-Afrika‘“ 


versprochen hatte. Wenn bei diesem Buche die Kritik es besonders 
hervorgehoben hat, dass die Illustrationen nach Original-Photo- 
graphien ein wichtiger und charakteristischer Vorzug dese 
selben seien, so dürfte ganz ebenso das neue Werk des Dr. Fritsch 
durch die sehr reichen Illustrationen empfohlen werden, die dem Text 
theils in Holzschnitt eingedruckt, theils in Lithographien und Kupfer- 
stichen beigefügt, sind, 

Bestellungen werden von jeder Buchhandlung entgegen- 
genommen. 


Breslau, zönisspiarz 1, Michaelis 1872. 


Ferdinand Hirt, 


[4967] Königlicher Universitäts-Buchhändler. 


Chirurgische und Orthopädische 
Heilanstalt, 


Breslau, Tauenziensirasse 63. 
Aufgenommen werden in die chirurgische Abtheilung Operations- 
bedürfiige allor Art, in die orthopädische solche, die an Verkrümmun- 
gen, Contracturen, Gelenkkrankheiten, Lähmungen leiden. Anmeldun- 

en und Prospecte bei dem dirigirenden Arzte [404 


edieinalrath Professor Dr. Klopsch, 


Claassenstrasse 4. 


Yeeum für Damen. 
Das y ge ut agen am 14. 1 15 75 v 
as Lyceum nimmt folgende Gegenftände für feine Vorleſungen auf: 
Kunſtgeſchichte. Geſchichte der a: 1. der e 2 We chriſt⸗ 
lichen Malerei. 


1860er N ae, 102, 301101, 70] Lomb.Gifenbahn. ... 208, 80206, — Dr. Fb 
j 4 558 Herr Dr. Förſter. — Montag. 
Green ce 3817-807, 10| Galler e, 234 2 23, | eo mit Befonerer Beyehung auf Belle un feine Familien 
ve 213, — 213, 25 Uni Aes 268, 75265, — agogil. 
fepri 2 ai 207 24555 X Fasane Er 85 5 Be 5 Amalie Thilo. — Dinstag (in 14tägigen Zwiſchenräumen.) 
8 317, 25 311, 25 Napoleonsd or 8.74 8 75 Weltgeſchichte. Geſchichte der orientaliſchen Völker, der Griechen und 
Ferne 128, 75127, 75 Paris. — —— Römer. 


„ Paris, 5. Oetbr. — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 53, 
27. Anleihe von 1872 86, 95. do. bon 1871 84, 15. Italiener 68, 05. 
Staatsbahn 757, 50. Lombarden 495, —. Türken 58, 45. 
London, 5. October., — Uhr. Lance 8 Conſols 92%. 
9 19 u Türken 52%. Amerikaner 92%. 
etter: Re 


25%. do. in Philadelphia 25%. Havanna: Buder Nr. 12 9%. — 
Rother höchfte Notirung des Goldagios — —, niedrigte — —. Frühjahrs⸗ 
weizen —. reidefracht —. 


de 
Berlin, 5. October. [Schluß⸗Bericht.] Weizen behauptet, pr. October 
84 85 Nobember⸗December 83%, pr. Apel 88. — Rog e 
r. Oetbr.⸗Novbr 52%, pr. Novbr.⸗Decbr. 53%, pr. April⸗Mai 54%. — 
Rubl feft, pr. Octbr.⸗Nov. 23%, pr. Nov.⸗Dec. 23%, pr. April⸗Mai 24%. 
— Spiritus ermattend, pr. October 20, 04, pr. October⸗Rovbr. 19, 03, pr. 
Nobr.⸗Decbr. 18, 22, pr. April⸗Mai 19,04. — Hafer pr. Oetbr. 47%, pr. April: 


Mai 46%. 

Stettin, 5. Oetbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen 
Unverändert, pr. October 84% , pr. October⸗Nopbr. 844, pr. Fate 8314. 
Roggen unverändert, pr- October⸗November 52 % ‚pr. Nobember⸗December 52%, 
pr. Frübiabr 54. — Mabol pr. loco 24, pr. Oetbr. 23%, pr. October: 
November 23%, pr. Frühjahr 24%. — Spiritus loco 2014, pr. October 
20%, pr. Oetbr.⸗Nopbr. 19%, pr. Frühjahr 19%. — Hafer pr. Septbr.: 
Detbr. —, pr. April⸗Mai —. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
nig, daß die ſtädtiſchen Nachtwächter das Fener- 
Ian Matan nicht mehr mit dem Feuerhorn, 
onder 

durch 6 lange Töne mit der Pfeife 
und zwar blos dann zu geben haben, wenn 
von den Thürmen das Alarmſignal durch 
Glockenſchläge gegeben wird. [1799] 
Breslau, den 30. September 1872, 
Der Magiſtrat. 


Breslauer Bauverein. 


5 Genoſſenſchaft. 
Geſchäfts⸗Lokal: Wehnergaſſe Nr. 1, eine Stiege, 
"ESNEA Ag zen: 
eſchäftsſtunden von 8—12 Uhr Vormitttags, 2— r Nachmittags. 
der Genoſſenſchaft: Durch gemeinſchaftlichen Geſchaftsbekr eb 
Me Wohnungen herzuſtellen. 
umeldungen neuer Mitglieder im Bureau. Offerten auf Ans 
5 augrund unter liberalen 9 werden ebendafelbf ent: 
iin genommen; ebenfo b Naſen uu von Mitgliedern und Nicht⸗Mit⸗ 
en, für welche 4—6 % Binien und außerdem entſprechender Dividenden⸗ 
| eil gewährt wirp. [4293] 
| Der Vorſtand. 
Sirle. D. Primker. H. Simon. 


. — . SEE Bene he — —— ͤ Eb 

i Miller's Ciavier Institut, 

8 „Den. En October beginnen a 5 Anfänger und schon Un- 
htete, | [8526] 


w 
z und 
kauf — 


Herr Privat⸗Docent Dr. Lindner. — Mittwoch. 
in en pie Von den Alteften Zeiten bis in die Mitte des 
„Jahrhunderts. 
ge Gymnaſtal⸗Lehrer Dr. Eitner. — Freitag. 
öͤſiſche Literatur. Ueberblick derſelben mit beſonderer Berückſich⸗ 


Fran 
ligung — klaſſiſchen S 
In franzöſiſcher Sprache borgelragen von Herrn Dr. Silbergleit. 
Sonnabend 


a m den Damen anheimgeſtellt, die Vorträge durch Nachſchreiben feft- 
en. 

Die Vorträge finden von 5—6 Uhr im Saale des Pymnaſiums zu 
Maria⸗Magdalena (Schuhbrücke) ftatt. manaf g 

Das Honorar wird für 12 Borlefungen jedes zu hörenden Gegenſtand es 
— alſo für 3 Monate — mit 3 Thlr. Praenumerando bezahlt, mit Aus⸗ 
nahme des Gegenſtandes der Pädagogik, welcher für 12 Vorleſungen 1% Thlr. 
beträgt. — Bei mehreren Familiengliedern und mehreren Gegenſtänden 
treten Ermäßigungen ein. b 

Anmeldungen nimmt die Unterzeichnete vom 6. October ab, des Mor⸗ 
gens von 11—1 Uhr, des Nachmittags von 2—4 Uhr in ihrer Wohnung, 
Tauenzienſtraße 79, entgegen. 

Breslau, im September 1872. 


[4997] Amalie Thilo. 
Bodmann’s Clavier-Institut, 


Althüsserstrasse 10, gegenüber der Magdalenenkirche. 
Anmeldungen f. d, neuen Cursus werden bis z. 10. d, Mts. entgegen- 
genommen. [4951 


eröffnet Anfang October nene Kurse im 
Rob. Nafe sen, Flügelsplel, sowie in dem Vorbereit..Unter- 
richt für die öffentl. resp. höheren Schulanstalten. — Burgfeld 12 u. 13 
(nahe dem Königsplatz.) NB. Auch werd daselbst Pensionäre aufgenommen. 


Zahnarzt Dr. Th. Block 


nimmt Anmeldungen zu Tampon-Gebissen, Plombirungen etc, in 
seinem hiesigen Atelier, Zauenzienplata Nr. 13, noch bis zum 
9, d. M. persönlich entgegen. Sprechst. von 10—1 und 3—5 Uhr, 


Gemälde-Ausstellung v. Theodor Lichtenberg 
Zu der Anf, Novbr. d. J. stattfindenden Verloosung von Kunstwerken 
für die Abonnenten der Gemälde-Ausstellung, werden Actien (zur Theil- 
nahme an der Verlosung und zum freien Besuch der Ausstellung bis 
I. Januar 1873 berechtigend) für 1 Thir. 10 Sgr, ausgegeben. 4855 


Die Preußiſche Central⸗Vodencredit⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Berlin 


ewährt unkündbare Sypotheken⸗Darlehne mit Amortiſati 
Büngkigften Bedingungen. i fation zu den 
Napere Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Vertreter für Stadt und 


Kreis Breslau. [2529] 
£ 45. 


Hermann Behnke, Cariſtraße 
Schon am 19. October . 
beginnt die Haupt: und Schlußziehung der 


Königl. Preuß. Landes- Lotterie 


und können nur ſchleuniaſt eingehende Beflellungen mit Veſtimmtdeit 
147% 


berückſichtigt werden. 
Amtliche Originallooſe 
I 


Antheilloſe in geſetzl. Form: 
— BÄLLE Yis Y e 
Thlr. 80. 35. 16. 


Thlr. 8. 4. 
Die vom Glücke ſtets be 


Lallett⸗ L. Haupt- Agentur Schlesinger, Sand. 


ä 


| erflären wir ud gern bereit. 


j lt ur Beſorgung aller Annoncen in ſämmtli 
N — Ei Well — Tägli 


Sparkaſſ 
der Breslauer Wechsler⸗Bank. 


(Auszug aus dem Statut.) 
§ 1. 
Zweck und Garantie der Sparkaſſe. 


Die Breslauer Wechslerbank hat eine Sparkaſſe eingerichtet, welche E 


den Zweck hat, einem Jeden Gelegenheit zu geben, feine Erſparniſſe 


bis zu einer beſtimmten Höhe ſicher und zinstragend anzulegen und 


anzuſammeln. 

Für die Sicherheit der Einlagen an Capital und Zinſen 
haftet die Breslauer Wechslerbauk mit ihrem Vermögen von 
drei Millionen Thalern. 


8 2. 
Höhe der Einlagen. 
Die Einlagen werden in Beträgen von mindeſtens 1 Thlr. bis 


höchſtens 300 Thlr. täglich während der Geſchäftsſtunden angenommen. 
6 


Berechnung der Zinſen. 


Die Breslauer Wechslerbank verzinſt die Einlagen mit 4 Proc. in 
rocent oder Einem Silbergroſchen zwei und 

0 Jahr, wobei die 
Zinſen vom erſten Tage des, auf die Einzahlung folgenden Monats 


Worten: Vier 
zwei fünftel Pfennigen vom Thaler für 


an und bis zum erſten Tage des Monats, in welchem die Rückzahlung 


erfolgt, berechnet werden. f 
Nur von dem vollen Thaler der Einlagen werden Zinſen vergütet, 
8 i 


Zinſenzuſchreibung und Zinfes-Zinfen, 


Die bis zum 1. Februar nicht abgeforderten Zinſen werden dem 


Capitale zugeſchrieben und mit demſelben weiter verzinſt. Die 
Einſchreibung der Zinſen in das Quittungsbuch kann von dem E 
leger verlangt werden. . 


KAEN 106 
Kündigungsfriſten. 
Beträge bis incl. 20 Thlr. werden täglich und ohne jede 


Kündigung zurückgezahlt. Alle höheren Beträge werden in der Regel 


nur nach vorheriger, an jedem Wochentage zuläßiger Kündigung 
zurückgezahlt. 

Die Kündigungsfriſten betragen bei Summen von 20 bis ein- 
ſchließlich 50 Thlr. acht Tage, bei Summen von 50 bis einſchlleß! 
100 Thlr. vierzehn Tage, bei Summen von 100 bis einſchließli 
200 Thlr. vier Wochen und bei Summen über 200 Thlr. ſechs 
Wochen. Re 


$ 12. 
Auszahlung der Bücher ohne Kündigung. 
Die Breslauer Wechslerbank iſt jedoch auch befugt, auf Verlangen 


des Einlegers ſofort Rückzahlungen ohne vorhergegangene Kündigung 5 


gegen eine entſprechende Zinſenvergütigung zu leiſten und wird außer 
dem bereit fein, die von ihr ausgegebenen Quittungsbücher jeder Zeit 
in lombardmäßiger Weiſe zu beleihen. Ebenſo wird die 
Annahme diefer Sparkaſſenbücher in jedem Zweige des Bant- 
geſchäfts als baare Zahlung zugeſichert. 14270] 


Bei unſeren Filialen in Gleiwitz, Liegnitz, 
Bunzlau und Schweidnitz ift gleichfalls die 


Sparkaſſe nach demſelben Statut einge: = 


richtet mit der pieg n daß die E 
löſung der von den Filialen ausgeſtellten 
Quittungsbücher auf Verlangen auch bei 
unſerer Breslauer Kaſſe 607 


Breslauer Wechslerbank. 


Hilferuf! 

Durch eine am 2. d. Mis in Nieder⸗Neuland bei Neiſſe Hitattgefundene 
rend find die Einwohner Pelze ſchen Eheleute, ſowie die bei ihrem 

wiegerſohn wohnende verwitlwete Sljabrige Maurerpolirer Auſt, um 
ihre geſammten Habſeligkeiten gekommen und entblößt von dem Aller⸗ 
notbdürftigſten ſehen dieſelben dem berrannahenden Winter entgegen. 
Möchten ee ein Scherflein zur Linderung der Noth bete 
tragen und eine wahrhaft bedürftige Familie durch ihre Spenden aus ihrer 
unverſchuldeten traurigen Lage befreien helfen. Beiträge nimmt zur Weiters 
beförderung die Expedition der Breslauer Zeitung gern entgegen. [5047] 


„Oeffentliche DaRERaung von der Stadtvertretung zu Polig 
n Böhmen 


54 8 demb 3% Uhr f 
m 29. September a. c. 3½ Uhr früh bat unſere den ſchleſiſchen Herren 
Touriſten nach Adersbach, Wekelsdorf l ri 
aus dem Kriegsjahre 1866 bekannte Stadt Polig, die innerhalb 30 Jahren 
durch biele Brand: und andere Unglücksfälle beimgefucht wurde, eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt wieder betroffen. In zwei Stunden waren über 56 Häuser 
nebſt vielen Scheuern ein Opfer des entfeſſelten Elementes geworden. Der 
Sturmwind, welcher während der ganzen Nacht heftig wuthete, verbreitete 
das Feuer fo ſchnell, daß j 
Cerealien unmöglich war. Alles iſt 
und ſind dadur 1 Klai 
angehören, noch obdach⸗ und nahrungslos geworden. Das Elend für Polis, 
das überhaupt zu den ärmeren Städten Böhmens zählt, iſt got wesbalb 
es doppelt jo werihvoll war, daß die löpliche Stadtgemeinde Wänſchelburg 
kur Linderung des Notbitandes unmittelbar nach dem Broni omohl an 
N star leidungsftüden, als auch am baaren Gelde ihr Möglichites ges 
ei at. 
Für dieſes humane Borgeben verfehlen wir nicht im Namen ber Berun- 
glüdten der erwähnten Nach ifere 
diermit auszuſprechen. Es bat uns wirklich wohltuend berührt, daß die 
benachbarte Stadt fo viel Theilnahme bei unſerem Unglücke an den Ta 
legte. Möge ihr gutes Beiſpiel, das uns in ftetem Andenken ble 
auch in anderen Städten unſeres Nach barſtaates Baar | 
bei dieſem Unglüde ede no fo nn aan willtommen fein und 
ichſte ntle empfangen e r 
ag ri dem Herrn rgermeifter und ber gomen Stadt Wanſche 
den warmiten Dant für Alles, was Sie für bie 
Der Bürgermeifter im Namen der Gtadtv- 
Johann Keidana. 
etober 1872. 


bis auf den Grund zerſtört 


ng- 
i der Mettau, den 4. i 
un nig cgennohme von Beiträgen 


Die Annoncen Expedition vou 


Haaſenſtein u. Vogler, Breslau, 


Ning 


goldene 
e Zei 
liche Expedition. — Origina Fiy 


gratis. — Discretion. — Bei größeren Aufträgen Rabatt, — Keine 


nn nn nn 


Tuch, Buckskin, Düffel, Natiné, Rod- und Fague 
Wer wirklich gut und bilig kaufen will, der bemüde fi 
mann, 10 Giiſabett fer 10. 0 


arſtadt unſeren 4 1 und warmſten Dant - 


* 


bme 18 
en Stadt. Gemeinde Wünſchelburg in Schleſien.“ 


jegliche Rettung von Geralhſcheften und 
über 200 Familien, die ohnedies der Armen Klaſſe Be 


dem Stern und der Heuſcheuer ſowie RE 


erunglüdten gethan haben! ER 


Bis 
für die Abgebrannten in Polis 


„ 
Expebition der Breslauer Leitung. 


Lobe- Theater. 
Sonntag, den 6. October. Erſtes Debut des 
Frl. Marie Trackh, vom Theater a. d. 
ien. Zum 1. Male: „Was Gott zus 
ſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht 
ſcheiden.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten 
von Koberſtein. (Nicoletta, Erbin des Her⸗ 
zogthums Lothringen, Frl. Trath.) 
Vaudevville-Theater, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 21. [3677] 

Sonntag. 3. Gaſtſpiel der Soubretten Fris. 
M. Miller und M. Thielow. „Ein 
deutſcher Biedermann.“ 

Montag. 4. Gaſtſpiel der Soubretten Frls. 
M. Miller und M. Thielow. „Lorenz 
und ſeine Schweſter.“ „Das Verſprechen 
binter m Heerd.“ 

H. 8. EYE . . 
F. z. O. Z. d. 8. X, 6%. M. G. D. 


Prov. & u. verein. A 12. X. 6 ½. 
T. EKA I. i 


Fr. . G. E T 7. X 46% U. 
Beamt. W. IV. 
Entomologische Seotion. 

Montag, den 7. October, Abends 7 Uhr: 

Herr Dr. Wocke: Beiträge zur schlesi- 

schen Fauna. [4959 


Tanz-Unterricht. 


Beginn: den 4. November c. 
Anmeldungen nehme ich v. 
21.—26. Octbr., Vorm. v. 11—1, 
Nachm. v. 4—7 Uhr, unter Vorbe- 
halt der Entscheidung entgegen. 

Breslau, 4. October 1872. 


Paula Baptiste, 
Altbüsserstr. 29. [4984] 
Am 13. Oetober letzte 
Worſtellung. 


Eireus und 


Affentheater 
Louis Brökmann, 


Heute Sonntag, den, 6. October: 


| Zwei 
Große Vorſtellungen. 


4½ Uhr Nachmittags und 7% Uhr Abends. 
* Montag: [5048] 


Morgen 
Große Vorſtellung. 
L. Brökmann, Director. 
Turn- rim Verein. 
pi begin jetzt ein neuer 8 
Montag und Donnerstag für Jüngere. 
Mittwoch für Aeltere. 


Vierteljähriger Beitrag 15 Sgr. 
Junge Leute von 15—18 Jahren können 


Die Verlobung unserer Tochter Marle 
- mit dem Dr. phil. Herrn Bernhard Irmer 
in Berlin zeigen wir statt jeder besonderen 
Meldung hiermit ergebenst an. [5038] 
Grünberg, den 3. October 1872. 
Cantor Kirsch und Frau. 
Marie Kirsch, 
Bernhard Irmer. 
Verlobte. (e 14/10) 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Buchhalter Herrn Carl Schwedler 
von bier beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 1464 

Wüſtegiersdorf, den 4. October 1872. 

Herrmann Kranz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Kranz. 
Carl Schwedler. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir ergebenſt an. 
Breslau, den 5. October 1872. 

Benno Korn. [5032] 
Melanie Korn, geb. John. 


Anſtatt beſonderer Meldung. 

„Die heute Morgen 48 Uhr erfolgte glüds 
liche Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
geb- Oeſterreich, von einem munteren Kna⸗ 
en erlaube ich mir Verwandten und Freun⸗ 
den biermit ergebenſt anzuzeigen. [3656] 

Bunzlau, den 4. October 1872. 

A. Brdelmann. 


Todes⸗Anzeige. 3664] 
Heute Früh 5½ Uhr verſchied nach länge⸗ 
ren Leiden in Folge Herzbeutelwaſſerſucht 
meine inniggeliebte Schwiegermutter Frau 
Emilie Walter, geb. Prädel, im Alter 
von 70 Jahren. Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, zeigt dies tiefbetrübt an 
Marie verwittwete Walter, 
geb. Hildebrandt. 
Breslau, den 5. October 1872. 


Todes⸗Anzeige. 3650] 
Nach kurzem Krankenlager verſchied in ver⸗ 
floſſener Nacht Herr M. D. Bernhard. 
Die Geſellſchaft hat den Verluſt eines lang⸗ 
jan achtbaren Mitgliedes zu beklagen, 
er Vorſtand verliert einen gewiſſenhaſten 
thätigen Förderer der edlen Zwecke, denen er 
2 bei feinem hohen Alter bis zur legten Stunde 
ſich unverdroſſen hingab. 
Möge er in Frieden ruhen! 
Breslau, den 4. October 1872. 


Der Vorſtand 
der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. 
Beerdigung: Sonntag, Nachm. 2½ Uhr. 
Trauerbaus: Carlsſtr. 10. 


—— e D e $ 


: ee ge [3634] 
In der Nacht vom 3. zum 4. October 
d. J. wurde der unterzeichneten Anſtalt 
und ihrem Vorſtande deren würdigſtes 
Mitglied, Herr M. D. Bernhard, durch 
den Tod entriſſen. - 
Lange Jahre bindur war dieſer 
Ebrenmann ein ſehr wirkſames Mitglied 
unferer Anſtalt. Sein Wirken war ein 
menſcheufreundliches, gewiſſenhaftes und 
bingebendes für unſere armen und kran⸗ 
ten Glaubensgenoſſen, fo daß fein Vers 
luſt allſeitig tief empfunden werden wird. 
Das Andenken an den edlen Heim⸗ 
gegangenen wird von uns, ſeinen Amts⸗ 


; i urnen gegen Zahlung von 
genoſſen, ſtets in Ebren gebalten werden. 2 art AN idei E 
Der Vorſtand Anmeldungen werden an den Turnabenden 


in der Turnhalle, Berlinerplatz 2, in der 2ten 
Halle, und beim Kaſſenwart, Kaufm. Nitter, 
Nikolaiſtr. 12, angenommen. 
Breslau, den 1. Otober 1872. 
Der Vorſtand 
des (älteren) Turn⸗Vereins. 


Ei H Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. la Sadigt 5. 
Montag, Hr. Dr. med. Eger: Der Feind 
im Ofen. — Donnerstag, Hr. Dr. med. 

Körner: Ueber Geſundheitspflegevereine. 


Frauenbildungs⸗Verein. 


Montag, den 7. Det., Abends 7% Ubr, 
Vortag des Herrn Dr. A. Neumann. Cul⸗ 
turhiſtoriſches Thema — Meldungen zum 
Curſus für Kinderpflegerinnen. [4982] 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Oinstag, den 8. Oct. c., Abends 7 Uhr 
(alte Bör e): 1) Vortrag des Herrn Berg- 
dauptmann Dr. v. Carnall. Reiſebilder aus 
dem Lande der doniſchen Koſacken. 2) Ver⸗ 
ſchiedene techniſche Mittheilungen. [5010] 


Tonkünstler - Verein. 


Montag, den 7. October, 
Abends 7%% Uhr: 

Schumann, Op. 44, Clavier-Quintett. 
Svendsen, Op: 3, Òctett für Streichinstr. 

Für einzuführende Gäste können 
"| Gasıbillets à 5 Sgr. in der Musikalienhand- 

lung von Theodor Lichtenberg entgegen- 

genommen. werden, [5034] 


der 
iſraelitiſchen r d Pr u 


und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


Heute ſtarb plötzlich unſere inniggeliebte 
Frau und Mutter 8640 
Joſepha Streng, geb. Kruſche. 
Tiefbetrübt machen wir hiervon allen Ver⸗ 
wandten und Freunden Mittheilung. 
Trebnitz, den 4. October 1872. 
Die Hinterbliebenen. 


Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, 
das heute erfolgte Ableben unſerer guten 
Mutter Dorothea Stark Freunden und Ber- 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend, 
betrübt anzuzeigen. 14 
Nikolai, 


tief⸗ 
63] 
en 4. October 1872, 

Die Hinterbliebenen. 


Theodor Lichtenberg 


— 


rf in Baden Baden. Kreisrichter a. D. 
Morsbach in Berlin. 


Leit -Bistiothe 


ar dentscho, französische u. englische Literatur 
alle neuen Erscheinungen 
worden sofort in mehrfachen Exemplaren 
aufgenommen. 


onntag, den 6. Dctbr. „Der Troubadour.“ 
Oper in 4 Akten. Muſik von G. Verdi. 
(Leonore, Frau Robinſon; Azucena, Frl. 
ſolmſen; Manrico, Herr Kolomann 
N j chmidt; Graf Luna, Herr Robinion.) 
Montag, den 7. October. „Die zärtlichen 
„ Verwandten.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 

N. Benedix. [5017] 


EN Be } 
Husikalien -Ten-Nastlim 
in allen Zweigen dor Muslxiiteratar anf 
das rolchhaltigsts aesortirt 
geru gesplolte Piocen sind in 26--BOfacher 
Anzahl dom-Institute oinverleibt. 
Cataloage Leidweife, Vroſpecte gratis. 


Abonnements können täiglid beginnen. 


ý kt 
ohl. Zum Schluß: „Zahnarzt und 
Ane Burleske 20 Gring in 
A. Reichenbach. Mug, von 


= (Nene-Sandftraße Nr. 9). 


Vormittags 9—11, Nahm. 24-4 Uhr. 


Dr. Rosenthal's Obrenflinif 


3976 


Theater-Kapelle. 


Das I. Abonnements-Concert der in 
diesen Concerten 60 Mitglieder star- 
ken Kapelle findet bestimmt Donners- 
tag den 10. d. statt. — Billets zum 
Cyklus von 12 Concerten à 2 Thlr. 
sind in den Musikalien-Handlungen 
v. Th. Lichtenberg (Schweidnitzerstr.), 
und bei Cohn & Weigert (Zwinger- 
platz) zu haben. [5003] 


Liebichs Etablissement. 
Im festlich decorirten Saale: 


Grosses Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Anfang 4 Uhr, Entrée a Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [4986] 
Louis Lüstner, Director. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Sonntag, den 6. October: 


Großes Concert 


der Springer ſchen Kapelle, 
unter Direction des Königl. Muſik⸗Directors 
Herrn M. Schoen. [3628] 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren à 2% Sgr., Damen und 
Kinder à 1 Sgr. 


Schießwerder⸗ 
Concert Saal. 


Heute Sonntag, den 6. Oetober: 


1. großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 

Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang 4 Uhr. Entree Herren 2% 

Damen 1 Sgr., Kinder die Hälſte. 

Bei günſtiger Witterung finden die 

eiſten beiden Theile im Garten ſtatt. [5009] 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Heute, San, Ai 6. October, bon 11% 
ie 5 


i þr: 
Früh⸗Concert ohne Entrée. 
Von 4% Ubr ab: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Morgen Montag: 
Großes Concert 
von derſelben Kapelle. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die, Hälfte. [5033] 


A. Weberbauer’s Brauerei, 


Heute Sonntag von 11 bis 1 Uhr: 


Mittag⸗Concert 


ohne Entree. 
Von 5 Uhr ab: 


Großes 
Inſtrumental⸗Concert. 


Entree a Perſon 1 Sgr. 


Odeon, Büttnerſtr. 8. 


Auftreten der franzöſiſchen Coſtüm⸗Soubrette 
aus Paris, Representation de \demoiselle 
Clemenceau, chanteuse et cancaneuse du 
Theâtre de Paris, Anftreten der berühmten 
Coſtüm⸗Subrette Fräul. Antoinette Weidner 
aus Berlin. [3641] 
Anfang 7 Ubr. Entree 5 Sgr. 


Matthias⸗Park und Saal. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von C. Englich. [4969] 
Anfang 44 upr. Entree 1 Sgr. 


gr., 


[5016] 


Tanzmuſik in Roſenthal. 


Heute Sonntag. 

Morgen Montag: Geſellſchaftliche Flügel: 
Unterhaltung und 
Wurſt Abendbrot. 
36301 Seiffert. 

Donnerstag, 17. October: 


Soiree 


von [4760] 


Emma Brandes. 
Tanz Unterricht. 


Den 21. October beginnen meine Curſe für 
Tanz⸗Unterricht, äſthetiſche Körperbildung und 


Anſtandslehre. Anmeldungszeit täglich von 
Uhr. Programm unentgeltlich. 


6. v. Kornatzki, 


Breiteſtraße 4 u. 5, 1. Et. 


Eliſabethſtr. 3, 1. Etage 


im Wäſche⸗Lager des Frauen⸗Arbeits⸗ 
Vereins nur allein die billigſten Einkäufe 
von ſämmtlicher Leibwäſche für jeden Stand, 
als auch Oberbemden, Beinkleider, Chemiſetts, 
Kragen, Stulpen, Pe: Unterkleider und 
Taillen, Schürzen, Bloufen, Hauben, Garni: 


turen, Strümpfe, ganze Ausſtattungen für 
alle Flanell⸗ u. Barchentartikel 
14999] 


ny agat: 
für Groß und Klein. 


ch wohne int Schmiedebrücke 11. 
predit.: V. 8—10, N. 1—2 U 


Nene 


K hr. SH 
Dr. J. Lasinski. Jg 37 


Aus Ferdinand Hirt’s Bibliothek des Unterrichts. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Volksſchul Leſebuch. 


f 

Unter Mitwirkung der Seminare zu Bunzlau und Steinau begründet von dem 

; .. Seminar zu Münfterberg l 

1 ec gefihichttich verbeſſerte und vermehrte Bearbeitung des Jahres 1872. | 

ür einfache Schulverhältnijje in zwei Theilen. Für mehrklaſſige Schulen 

5 in drei Theilen. i 
Mit in den Text gedruckten Abbildungen und einer beſonders käuflichen Melodien: 
Sammlung zu den ſingbaren Liedern. 
Als Provinzial-feſebuch für jede Provinz Preußens mit beſonderer Gratis- Beigabe: 
Zur Geographie und Seſchichte der heimathlichen Provinz.“ 


Des Volksſchul⸗Leſebuches erſter Theil: für die untere Stufe. Oder: Erſtes 


Leſebuch für den vereinigten Leſe⸗, Schreib⸗, Sprach⸗, Sah- und Zeichen⸗ Unterricht. 
32, verbeſſerte Auflage. 3½ Sgr. 

Ebendaſſelbe Buch. Ausgabe für Lehrer mit einer Beigabe: Der erſte Leſe⸗ 
und Schreib⸗Unterricht nach der Münſterberger Leſemethode. Geh. 3½ Sgr. 

Leſetafeln nach der Münſterberger Leſemethode. Im Anſchluß an das Erſte 
Leſebuch. Mit einer Beigabe für die Hand des Lehrers: Der erſte Lejes und Schreib⸗ 
Unterricht. 3. verbeſſerte Bearbeitung. 15 Sgr. 

Des Volksſchul⸗Leſebuches zweiter Theil: für die mittlere Stufe. Oder: Zweites 
Leſebuch als Grundlage für den vereinigten Sach⸗ und Sprach⸗Unterricht. 14. und 


15. Auflage. 6 ½ Sgr. 

Ebenderſelbe Theil, als E Pelas. Mit einem der heimathlichen 
Geographie und Geſchichte der betreffenden S gewidmeten Anhang 
als Gratis⸗Beigabe und zwar für: Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
Schleſien, Sachſen, Hannover, Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau, Rheinland, Hohenzollern. Preis 6 ½ Sgr. 

Des Volksſchul⸗Leſebuches dritter Theil: für die obere Stufe. Oder: Drittes 
Leſebuch für den vereinigten Sah- und Sprach⸗ Unterricht. 10. verbeſſerte Auflage. 
Pes n des deutſch-franzöſiſchen Krieges: 1870 und 71. 

reis gr. 

Des Volksſchal⸗Leſebuches zweiter und dritter Theil im Auszuge: für die 
mittlere und obere Stufe. Oder: Zweites und drittes Leſebuch als Grundlage 
für den vereinigten Sah- und Sprach⸗Unterricht. 16. verbeſſerte Auflage. Mit einer 
Darſtellung des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges: 1870 und 71. Preis 11 Sgr. 

Ebenderſelbe Auszug, als Provinzial⸗Leſebuch. Mit einem der heimathlichen 
Geographie und Geſchichte der betreffenden Provinz Preußens gewidmeten Anhang 
als Gratis⸗Beigabe und zwar für: Preußen, Brandenburg, ki Si Poſen, 
Schleſien, Sachſen, Hannover, Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau, Rheinland, Hohenzollern. Preis 11 Sgr. 

Uebungen im Zeichnen für die erſten Schuljahre. Abdruck aus Theil I. des Volks⸗ 
ſchul⸗Leſebuches. 1 Sgr. Kai 

Książka do czytania pierwszą dla polsko- ewanielickich skol ludowych. 
Erſtes Leſebuch für polniſch⸗evangeliſche Volksſchulen.) 1¼ Sgr. 

Tablice scianne do czytania. (Wand-Lefetafeln in deutſchen und lateiniſchen Lettern.) 


12½ Sgr. 
* FR gie, Bee an Das eee e bes Ki 
o ul» Lieder. elodien zu den fingbaren Liedern des Volksſchul⸗Leſebuches. 
In 3 Abtheilungen. 5 Sgr. 1 Heft: Für die untere Stufe. m Theil or 2 
buchs. 1 Sgr. 2. Heft: Für die mittlere Stufe. Zum 2. Theil des Leſebuchs. 2 Sgr. 
3. Heft: Für die obere Stufe. Zum 3. Theil des Leſebuchs. 3 Sgr. 
een setti Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg. 1870/71. Für Reb rer auf Ver⸗ 


angen gratis. 

Provinzial⸗Anhänge zum Volksſchul⸗Leſebuche, geographiſch⸗geſchichtliche. Einzel⸗ 
Ausgabe: renken, Brandenburg, Pommern, 1555 EEDA M nerin Pi er, 
Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, Rheinland, Hohenzollern. 


Jeder Anhang einzeln 1 Sgr. 


— 


Gleichzeitig erſchien in neuer Bearbeitung: a 
Volksſchul⸗Katalog für Lehrer und Leiter der Volksſchule, wie für Seminare 
und Präparanden⸗Anſtalten. Auf Begehren gratis. 


Breslau, Koͤnigsplatz 1. Ferdinand Hirt, 


Königliche Univerſitäts⸗ und Verlags⸗Buchhandlung. 


Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Für den botanischen Unterrjoht. 

Das Pflanzenreich, nach dem Linn &’schen System, unter Hinweisung auf das natürliche 
System. Nebst einem Abriss der Pflanzengeschichte und Pflanzengeo- 
He Mit 613 Abbildungen. (Theil II., Ausgabe A. von Schilling’s grosser 

Schul- Ireen begründet von Dr. Friedrich Wimmer. Neue Be- 


— 


arbeitung.) 22½ Sgr. 

Das anzenreich. Nach Linné's System. Separat-Abdruck aus der zwölften 
Auflage von Schilling’s kleiner Schul- Naturgeschichte. Mit 280 Abbildungen. 
10 Sgr. 


Das Pflanzenreich, nach dem natürlichen System, unter Hinweisung auf das Linn&’sche 
System. Nebst einer Pflanzengeschichte und Pflanzengeographie. Mit 
609 Abbildungen. (Theil II., Ausgabe B. von Schilling's grosser Schul- Natur- 
geschicht; begründet von Dr. Friedrich Wimmer.) Neue Bearbeitung. 
22½ Sgr. 

Das Pflanzenreich. Nach dem natürlichen System. Separat - Abdruck aus 
Bee SAR Auflage von Schilling’s kleiner Naturgeschichte. Mit 280 Abbildungen. 
10 Sgr. 

Atlas des Pflanzenreichs. In nahe an 1000 Abbildungen von Pflanzen und Bäumen, wie 
von — nach den Zonen geordneten — Baum- und Pflanzengruppen. Bearbeitet 
von Dr. Friedrieh Wimmer. Geh. 1 Thlr, 20 Sgr. 

Schilling’s Schul-Atlas des Pflanzen- und Mineralreichs. In 392 Abbildungen aus 
der Pflanzenwelt und 272 mineralogischen Abbildungen. Wohlfeile Ausgabe. 
Cart. 15 Sgr. 

Schlesische Excursions-Flora, nach Dr. Fr. Wimmer’s Flora von Schlesien auszugs- 
weise bearbeitet unter Zugrundelegung des Linné'schen Systems. Schul- Aus- 
gabe. 25 Sgr. Geb. 1 Thlr. 


An Stelle einer beabsichtigt gewesenen 4. Ausgabe dieser Flora wird für 
alle Besitzer und neuen Käufer der 3. Bearbeitung das Erscheinen eines 
Ergänzungsheftes vorbereitet, welches die Ergebnisse der Forschung bis in 
die neueste Zeit umfassen soll. Gleiches gilt für die Schlesische Excurs 
sions-Flora nach Linné's System. 


Ferdinand Hirt’s soeben neu erschienene Schulkataloge gratis. 


Breslau, Königsplatz'1. 
Ferdinand Hirt, 
Königliche Universitäts- und Verlags-Buchhandlung. 
— — 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen Examen a 
3. October, für das Secadetten⸗ und Fähnrich⸗Examen am 7. October. 


Dr. Reinhold Herda, 


[4923] Weidenſtraße 25, Stadt Paris. 


Höhere Töchterſchule Nicolaivorſtadt. 


Beginn des Wintercurſus Dindtag den 8. October. Anmeldungen von Schülerinn 
und Penſtonärinnen nimmt entgegen 2 


2 Anna Hinz, Swerte. 11. 
Geppert'sche Schul- und Pensions-Anstal 


Das Wintersemester beginnt den 10. October e. Die behufs V 
bereitung für die Tertia angemeldeten Schüler ersuche ich, mir “ 
Prüfung resp. Aufnahme Vormittags von 9—12 Uhr Ohlaue 
strasse 40 zuzuführen. (369) 


Schulvorsteher O. Geppert. 
Für Haut- und Geſchlechtskranke | 


Nr. 16 oder Junkernſtraße Nr. 36. Sprechſtunden: Vorm. 1 
hr. 3 [4847] ; "ar Deutsch. 


ULLMAN-CONGERT. 


Freii:g und Sonnabend, den 25. u. 26. October, um 7 Uhr, 
in Liebich’s Saal. 


Programm des erſten Concertes, 
Großes Sepptett, Opus 4 (Hummel). 
Mary Krebs, C. Sivori, J. de Swert, B. Keyl, A. de Vroye, 
Fritz Isensee, A. Stennebhruggen. 
Duett aus „Die Hochzeit des Figaro“ A. Regan und Amalia Franchino. 
a) Arie für Cello (J. S. Bach), b) Souvenir de Spa (Servais) Jules de Swert. 
. Duett, Andantino, „Giorno d'orrore aus „Semiramis“ . „ +... . (Roſſini). 
Marie Monbelli und Mad. de Mérle-Lablache. 
Tarantella di Bravura (Lißt) 4 Mary Krebs. 
Schlummerlied: „Die Afrikanerin“ (Meyerbeer) ... Amalia Franchino. 
Andante aus „Lucia di Lammermoor (mit obligater Flöte) (Donizetti). 
Marie Monbelli und A de Vroye. 
„ La Mélancolie (Pr ume Camillo Sivori. 
„ ) Sieilienne (Bergoleie), b) Wohin? (Schubert) ......... Anna Regan. 
Saynette (Soloſcene): Oh, Monsieur (Gondinet) geſpielt von Marie Dumas. 
NB. Eine vollſtändige Erklärung des Inhaltes der Soloſcene wird mit dem 
Programm am Concertabend vertheilt. 
Damen ⸗Terzett aus „Die heimliche Ehe” (Cimaroſa). 
Marie Monbelli, Amalia Franchino, De Mérie-Lablache. 
reife der Plätze; Nummerirte Sitze 2 Thlr., 1% Thir., 1 Thlr. Ganze Loge 2 Thlr. 
der Sitz. Einzelne Logenſitze 2 Thlr. 15 Sgr. : i 
NB. Alle Sitze im Saal find nummerirt und werden für den Saal teine Stehbillets 
ausgegeben; nöthigenfalls werden Stehplätze für den Nebenſaal à 1 Thlr., wie im vorigen 
Jahre, Abends an der Kaffe zu haben fein. i 4980 
Der Billet⸗Verkauf findet ſtatt vom Freitag den 18. October an in der Muſikalien⸗ 
Handlung der Herren Cohn & Weigert (vormals Jenke) Zwingerplatz 1. 
Y Se Dafelbit ift das vollſtändige Programm zu haben. ug 


Breslauer Pier- Confum-Verein Bavaria 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 


Wir empfehlen unſere comfortabel eingerichteten Localitäten 


Biſchofſtr. 13 und Matthiasſtr. 70, 


ſowie unſere Lägerbiere in beſter Qualität lecht Culmbacher die Kuffe 2 Sgr.) der geneigten 


x t des Publikums. x ; 
pmi Aa n auswärts werden zu Engros⸗Preiſen prompt effectuirt. 


Die Direction. 


Comptoir: Kupferſchmiedeſtraße 36. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Morgen, Montag, den 7. Oetober e.: 


erſtes Winter⸗Concert im Saale des Herrn Springer. 


Das Local wird um 3 Uhr geöffnet. 
Der Anfang des Concerted ift um 4 Uhr. “BG 
Das Ende deſſelben um 9/4 Uhr. Br 
Das Einführen von Gäften aut Familienkarten ift durchaus unzuläſſig. 
Verliehene Karten werden confiscirt. 
Der Vorſtand. 


— 


en PN 
— u, 


— 
Sem nm 


— 
— 


[3631] 


__ 958] i 


Breslauer Handlungsdiener -Iuftitut. 


Mittwoch, den 9. Oetober 1872, 
im unteren Saale des Café restaurant 


Vereins ⸗ Abend. 


Eröffnung des Winter ⸗Semeſters. Mittheilungen über das Inſtituthaus, ſowie 

ein am 19. d. Mis zu veranſtaltendes gemeinſchaftliches Abendbrod u. f. w. — Mel- 

dungen zum Unterricht für Mitglieder werden an dieſem Abend noch entgegen⸗ 
genommen. [5049] 


eee ER 7 8 


Streit sche Leih- Bibliothek 


für deutsche, 
englische und französische Literatur, 
gegründet 1785, 


fortgeführt unter der Firma 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung 
(L. F. Maske), 


Breslau, Albrechts-Strasse No. 3, 


4 empfichlt ihre wohleingerichteten Lese-Institute: 


Leihbibliothek, Bücher-Lese-Zirkel, 


Belletristischer und MMedieinischer Journal- Lese-Zirkel 


zu geneigter Benutzung. 
Bedingungen: die hier üblichen. [4925] 


Kataloge leihweise. — Prospeete gratis. 
Soeben wurde ausgegeben: 


Dritter Anhang zum III. Theil des Haupt-Catalogs, 


enthaltend die neuen Anschaffungen vom 1. October 1871 bis L. October 1872. 
Abonnements-Bedingungen. Verzeichniss der Journalzirkel. 
j Preis: 22, Sgr. — Nach Auswärts franco gegen Franco-Einsendung pro 2% Sgr. 


unter Garantie fit Griolg und Solidität 
A, Garantie füt Erfolg, ſchon verkauften 


D.⸗Amerik. Waſch⸗ und 
Wring⸗Maſchinen. 


riginal⸗Empfehlungsſchreiben und Gebrauchs- Aung fen 
atis. [3701 


franco und gr 

| Julie Hering, 
Z 5 4 Breslau, alte Taſchenſtr. 17, 
WASCHMASCHINE. Julie Rerms. vis-à-vis Liebichshöhe. 


š ldt'ſche Buttermaſch., : inf, Cloſets, 
Engl. Stubenrollen, Sefe \ leiſchba Tasche Vater und ſelbſtdesinf 


J Nu 


== Costumes 
nach den neueſten agone, 
Regenmantel 
in größter Auswahl zu befannt billigen Preifen empfiehlt 
S. Kosterlitz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Zurückgeſetzte Coſtumes, à 4½, 5, 6 bis 10 Thlr. 
j Beſtellungen werden in 24 Stunden ausgeführt. [5022] 


EHE ſtraße 91. 


- 8977 
Gejundheitspflege- Berein, 


ut Beſchluß der General⸗Verſammlung 
vom 29. d. Mts. iſt der wöchentliche Beitrag 
vom 1. October d. J. ab, von 1% Sgr. auf 
2 Sgr. erhöht worden, was den Mitgliedern 
des Vereins hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 30. Septbr. 1872. [4722] 
Der Verwaltungs⸗Nath. 


An unferer gehobenen Bürgerſchule, die 
zur Zeit aus ſechs — den Klaſſen Septima 
bis einſchließlich Secunda einer Realſchule 
I. Ordnung gleichſtehenden Klaſſen beſteht, 
mit parallelem Gymnaſial⸗Unterricht, u. wegen 
deren Entwickelung zu einer Realſchule I. 
Ordnung wir mit den Königlichen Staats⸗ 
behörden in Unterhandlung ſtehen, ift zu 
Oſtern 1873 eine zur Zeit mit 800 Thlrn. 


Militär⸗Examina. 


Nach Schluß der Schulen neue Curſe t 


Borber. f. Jähnrichs⸗, Seecadetten⸗, Eini. 
Freiwilligen⸗Examen (in beſ. Curſ. au 
Abends). Reife für Prima. Eintritt jeder 
Zeit. Gute Penſion. N ſo ſicher wie 
möglich. E. Bormann, Hauptmann a. D., 
Berlin, Schillſtr. 19. [3394] 


Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſtum. 
ie Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
erfolgt 
Dinstag, den 8. und 
Mittwoch, den 9. October, 
Vormittags von 8 Uhr ab. 
[4898] Director Dr. Lange. 


Dr. Langer, 


Director des Kgl. Hebammen ⸗Inſtit., 

iſt wieder zu ſprechen: [3572] 
Vormittags 10Y, bis 12 uhr, 
Nachmittags 3 bis 5 Uhr, 


Catharinenſtr. 18. 


Ich bin zurückgekehrt und wohne jetzt 
Schweidnitzerſtraße 8, 1 Treppe. 
Sprechſt. Früh v. 8—9, Nahm. v. 3—4 Uhr. 


Dr. Emil Stern, 
[5039] prakt. Arzt. 


Als Rechtsanwalt und Notar nach Oels 
verſetzt, habe ich mein Amt hier angetreten. 
Mein Bureau befindet ſich Herrn⸗ und 
Schloßſtraße⸗Ecke, im Hauſe des Herrn 
Kammerrath Kleinwächter, Parterre. [1429] 

Oels, den 2. October 1872. 


Dr. Herold, 


Bi gechtsanwalt u. Notar. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 

Tauentzieuſtraße 3 1b. part. 
Dr. Dittmar. 


Meine Buch- und Antiquariats-Handlung 
befindet sich jetzt [4850] 


Schmiedebrücke 21, 


vom Ringe rechts, 2. Viertel. 


Georg Friedrich. 
Meine Wohnung befindet fih jest: [8552] 


Gartenſtraße 38. 
J. A. Prager. 


Wein Comptoir 


befindet ſich von heute ab [3666] 


Alte Taſchenſtraße Nr. 5. 
Eduard Reichelt. 


Ich wohne jegt 15687777 Pflege. Nähere Auskunft Sternfraf 


Agnesſtraße Nr. 14. 
M. Schefftel. 
Local⸗Veränderung. 


Unſer Engros: & Detail⸗Geſchaft ſowie 
Fabrik befinden fih von heute ab [5024] 


Schmiedebrücke 
tatt Nr. 55 nebenan in Nr. 54. 


Näpmalchinen- 
Geſchäft 


befindet ſich ſeit dem 3. October c.: 


Ohlauerſtraße Nr. 19, 


vis-à-vis der Biſchofsſtraße. 


Louis & Josef Schlesinger. 
C. Winderlich's 


conceſſionirte Knabenſchule. 
4 Klaſſen, Ziel Quarta). 
Schul⸗Anfang den 8. October. Anmeldungen 
von 611 jähr. mo ede dali me 
mmen. Sprechſtunde 18 
gegengeno - libe Nachmittags, gli i 


Der Eurfus für Einjährig⸗Freiwillige 


bat bereits am 3. Sepibr. begonnen, daher 
neuer Zutritt nur bedingungsweiſe. [5035] 


Carl Winderlich, 
Inſtituts⸗Vorſteher und Lehrer, 
Biſchoſſtraße Nr. 16. 


— 

Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſtrn Fällen gründlich und ſchnell. ao be 


146. Preuß. Lotterie. 


i vom 19. Octbr. bis 5. Novbr. 
omy: %_____% Drig-2onfe 


Thlr. 70. 33. 
ferner eat E 


4 
46 s3 


T 4. 2. 1 Thlr. 
verkauft und verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir: Roßmarkt 0, 1. Et. 


dotirte Oberlehrerſtelle zu beſetzen. $ 
Al Bewerber, welche die facultas docendi in 
den neueren Sprachen für Prima beſitzen, 
erſuchen wir, ihre Meldungen bis zum 25. 
October c. an uns einzuſenden. 1771] 
Löwenberg i. Schl., den 25. Sept. 1872. 
Der Magiſtrat. 


Die Gte Lehrerſtelle 


an der epangeliſchen Schule hierſelbſt ift 

vacant. Bewerbungen erſuchen wir bis Ende 
dieſes Monats an uns zu richten. 

J Das Gehalt beträgt 250 Thlr. pro Jahr 
und ſteht die Aufbeſſerung bevor. 
Trebnitz, den 4. October 1872. 

Der Magiſtrat. [5025] 


Die illustrirte Modezeitung 


AUS und WELT 


(Preis nurl5 Sgr., mit viertel- 
an 12—14colorirten Mode- 

upfern 1 Thlr. 7% Sgr.) ist 
in weniger alseinem Jahrein 
elf fremde Sprachen Über- 
setzt; ihre prachtvollen Ori- 
ginal-Illustrationen und colo- 
rirten Modekupfer sind in 5 
Millionen Exemplaren über 
die ganze Erde verbreitet. — 
Diesen Riesenerfolg verdankt 
Haus und Welt der Klarheit 
seiner Abbildungen u. Be- 
schreibungen, so wie der 
practischen Brauchbarkeit 
seiner deutlichen Schnitt- 
muster, Vorzüge, welche es 
jeder Dame ermöglichen, ihre und der 
Kinder Toilette, Wäsche u. s. w, mit be- 
deutenden Ersparnissen selbst anzufertigen. 
— Redaction mit eigenen Künstlerateliers 
in Berlin und Paris. Original-Novellen 
und Aufsätze berühmter Autoren, Musik- 
piecen, Räthsel, Briefkasten etc. [1462] 

Man abonnirt jederzeit bei allen Post- 
ämtern und Buchhandlungen. 


$. U. Kern's 
Sortiments - Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 


BRESLAU: Blücherplatz 6 7, 
2. Gewölbe v. d. Ecke d. Reuschenstr, 


Leihbibliothek 


(deutsch-französlsch-englisch). 


Journalzirkel. 
[4705] 


Abonnement von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


w Nah ſtube 
des Frauenbildungs⸗Vereins, 
an der Magdalenen⸗Kirche Nr. 1. 


Nähmaſchinen 
zu bedeutend 5 2 9 
ſo wie Anfertigung jeglicher Näharbeit. 


Auguste Reich, 


amenſchneiderin, 
Tauenzienſtr. 62 b., Bahnhofſtr.⸗Ecke. 
Modell⸗Kleider für bevorſtehende Saiſon 
ſteben ſtets vorräthig und werden auch nach 
auswärts zur Anſicht geſandt. 3670] 


Die BerühmteSehrift,,Derd | —-—— ——— a mea 
er N ne Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, 26 Jahr alt, von 
angenehmen Aeußeren, katholiſch, ſucht aus 
Mangel an Se n eine Lebens⸗ 
Gefährtin im Alter bis 24 Jahren. Vermö⸗ 
gen nicht unbedingt noͤtbig. Damen, welche 
geneigt ſind, auf dieſe Offerte einzugehen, 
werden exſucht, unter Angabe ihrer Familiens 
Verhältniſſe und Beifügung der under e 
ibre Adreſſe vertrauungevoll unter Chiffre 

bis 12. d. in der Exped. der Bresl. 
Ztg. abzugeben. Discretion ſelbſtverſtändlich. 


Bei billiger Penſion 
finden noch 1 oder 2 Schüler freundliche Auf⸗ 
nabme, bei gewiſſenhafter Beaufſichtigung 75 
e 
36221 


Syphilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haute | 2 Stiegen. 
ausſchl., F 


chl., Flechten heilt ohne Queckſilber, gründ⸗ 
nd in kürzeſt it. Vorm. 10%, Nachm. 
ann e eit Bom, DA, 4 ls elender 
Dr. August Loewenstein, Krüppel 
Dominikaßer⸗Platz la Hilſchers Hotel. bei Birt puras 8255 len dent Ton 
4 > a 0 iftet, wurde ich, dem Tode 
Priv at B Heilanſtalt verfallen, entf. Sere a 
für Hant- und Gefhlehtshranke. mig mann mio in fein Haus und beilh 
Sprechſtunden: Vormittags bon 8—11 Uhr. mich derart unentgeldlich aus, daß ich weiter 
für andere Kranke: Nahm. von 2—4 Uhr. dienen muß. 
Dr. Demalow, Herrenſtt. 27, 2 Tr. Ol Menſch, komme und ſtaune über die 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkranke große Zahl unbeilbar entlaſſener Soldaten, 


ee ee e ee nen ee 


— ASA e bat der Mann geſtrichen; fein Tannin⸗Zucker 
Allen an Bandwurm & 


Leidenden biete ich ein unfehlbares, 
ſchmerz⸗ und gefahrloſes Mittel zur Be⸗ — 

2 ſeitigung deſſelben binnen 2—3 Stunden. 2 
= [1384] 2 
a 


rettet uns noch in ber Todesſtunde und ze 
uns fo recht, daß wir nicht durch mebicinifi 
Gifte, ſondern durch Dittmann’s Tannin⸗ 
Nahrungsmittel Heilung zu hoffen haben. 
Ein Camerad, der total rückenmarksgelähmt 
in den Schanzen vor Metz entlaſſen wurde, 
4 — 7 9 — Di viele Andere, * 
errn Dittmann geheilt worden und etzt 
Briefträger in Berlin. [4577] 


Lehmann, 
ehem. Gefreiter d. Sem Füſilier⸗Regiments 
t 


NB. Was teine Kur vermag, tann Ditt- 
mann! Die Kur ift überall anwendbar, uns 
ſchadlich, billig, heilt Schwindſuchten, Krebs, 
n 


Ein routinirter [5026] 


Agent, 


Pianinos welcher sein Domicil nach Tannhausen in 


AN 


Rendschmidt, Liegnitz. 
AA:: ama 


[486] In ſerate 
in den 


de 
„Breslauer Nachrichten“ 


Petitzeile 2 Sgr. Arbeitsmarkt, Stels 
len⸗Geſuche, Miethsgeſuche w. incl. 
Aufnahme in den Straßen⸗An eiger 
à Zeile 1 Sgr. ſind von großem Erfolge. 


Schlesien zu verlegen beabsichtigt, sucht 
Vertretung in passenden Artikeln für die 
Spinnereien, Bleichereien, Färbereien, Por- 
zellan-, Leinen-, Baumwollen- und Wollen- 
waaren-Fabriken jener Gegend. Beste Re- 
ferenzen stehen zu Diensten. Offerten er- 
beten unter G. X. No. 773. an die 
Annoncen-Expedition von Haasenstein 
Vogler in Breslau. 


E e und 
aſch - Nuſtalt 
Skiba, 


Breslau, A 
oliden 


5 — in kürzeſter Zeit zu 
reiſen. 14899 


Ein feines: 


innerhalb der Stadt if 


empfiehlt in reicher Auswahl: [5041] 


Theodor Lichtenberg, 


Pianomagazin, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 30. 


‘Orpheum. Berlin. 
3 großer Sommernachts ball. 
Entree 20 Sr eng 7 eng 9% Uhr. 
„Orig.⸗Viertel⸗ 
6: Looft un zit, 6500, oe 


Curdes, Oblauerftrahe 10/11, im weißen Moler Von Agenten zu verkauf, Na 
im Gone Gesc 9805 poste restante Chiffre A. O. 


Nothwendiger Verkauf. 69] 
Das Grundſtück Kirchſtraße Nr. 8 ift zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellt, zum Zweck 
der Auseinanderſetzung. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
520 Thlr. gabrlich. 
Verſteigerungs⸗Termin por 
am 28. November 1872, Vormittags 11 
Uhr, vor dem unterzeichneten Richter 


Bekanntmachung. 


Zum Unterſchiede derjenigen Herren, welche 
das Auctions⸗Geſchäft als freies Gewerbe 
betreiben, fih aber „Auetions⸗Commiſſarius“ 
nennen und keine Caution hinterlegt haben, 
it mir von Seiten des hohen Miniſteriums 
und der hohen königl. Regierung der Titel 


„Königlicher 


im zum Nr. 21 im L Stock des Stadt- 
gerichts⸗Gebäudes an. 
8 u nr u — * 1150 net ons⸗ 4 
am 30. November „Vormitt. 11? 
Uhr, im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ‘hor Commiſſarius. 
verkündet werden. verliehen worden. [4961] 


Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 
ar etwaige A 
das Grundſtück hetre 


G. Hausfelder 


Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 
Bureau: Ohlauerſtr. 58, Hinterhaus 1. Et. 


Mobiliar ⸗ Auction. 


Montag, den 7. October, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 


Saale, Ohlauerſtraße 58, 
Hinterhaus 1. Et., 4934] 
1Telegantes Mahag.⸗Mobiliar, beft. in 
1 Victoria⸗Garnitur in grünem Plüſch, 
1 Büffet, 1 Couliſſentiſch, 1 Vertikow, 
1 gr. Spiegel mit Conſol, Schränke, 
2 Mah.⸗Bettſtellen mit Federmatratzen ꝛc., 
2 Nußb.⸗Garnituren, beft. in 1 Sopha, 
2 Fautenils, ponceau Plüſch und elne in 
rothſeidenen ſchweren Damaſt, 1 Verti⸗ 
tow, 1 Tiſch, 2 Theetiſche, Sopha und 
Pfeflerſpiegel, 1 Schlafſopha, 2 Chaiſe⸗ 
longues, 1 Nußb.⸗Büffet, eine Auswahl 
guter Oelgemälde, mehrere Teppiche, 
Bowlen, Vaſen, 2 Petroleum⸗Hänge⸗ 
lampen, 1 faſt neue Nähmaſchine 
meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


G. Hausfelder, 

königlicher Auctions⸗Comm iſſakius. 

Wagen ⸗uetion. 
Montag, den 7. October, Nachmittags 
3 Uhr, werde ich am Zwingerplatz [4935 
1 gut gehaltenen halb und ganz ge- 
deckten Fenſterwagen, 3—4 Paar feine 
und Arbeitsgeſchirre, Reitzeuge, wollene 
Decken, 2 gute Sättel, Fliegendecken x. 
8 “Hausfel verſteigern. 


ausfelder, 


königlicher Auctious-Sommtſſarius. 


WW 


Regiſters eingetragene 
Heinrich Muyſers 
dier ertheilten Procura deute eingetragen 


orden. 
Breslau, den 3. October 1872. 
Koͤnigl. Stadt- Gericht. Abtb. I. I: 


Bekanntmachung. 
5 In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2896 
das durch den Eintritt des Kaufmanns Iſidor 
Schweitzer bier in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Adolph Schindler erfolgte Er⸗ 
löſchen der (Einzel) Firma: Adelph Schindler 
hier und in unſer a eiee Nr, 
958 die von den Kaufleuten Adolph Schindler 
und Iſidor Schweitzer, beide hier, am 27. 
September 1872 hier unter der Fame Schindler 
und Schweiger errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft heute eingetragen worden. 
j Breslau, den 1. October 1872. 771] 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 772] 
In unſer Procuren⸗Regiſter Nr. 700 ift 
der Buchbalter Siegfried Jeachemsſobn bier 
als Procuriſt der bier beſtebenden in unſerem 
GBeſellſchafts⸗Regiſter Nr. 877 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 
585 Iſidor Leipziger 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. October 1872. ; 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auctions⸗Fortſetzung. 

Montag, den 7. Nachmittags von 4 Uhr 
und Dinstag, den 8. October, Vormittags 
von 9% upr ab, werde ich 749050 
die Auction im Wintergarten 


fortiegen. 


Y4 


Königlicher Auctions - Commiſſarius. 


Große Nachlaß⸗Auction. 
Aus dem Nachlaſſe eines Generals werde 


ich Mittwoch, den 9. Oetober, Vormittags 
von 9½ Uhr ab, in meinem Auctions⸗Saale 


Ohlauerſtraße 58, 
Hinterhaus 1. Et., [4962] 
1) 1 feines Mobiliar, beit. in 1 Sopha, 
Fautenilled u. Stühle, 1 Tiſch, 1 Spie- 
gel, 1 Comode, Waſchtiſche, gewöhnt. 
Schränke, 1 Schlafſopha, 1 Chaiſe⸗ 


pon Bekanntmachung. [773] longue ꝛc. und viel andere Möbel; 
00. In unfer eee ter it Nr. 959 2) die eleganten fat ſämmtlichen Erira- 
ii die dot dem Banqnier Julius Maſur und Untformftüd, Chabracken mit Gold- 

dem Banquier Heintich Grau beibe, dier, fiderei, forte feine Wäſche, 1 Gebett 


mit einem Commanditiſten am 3. October 1872 

hier unter der Firma 

fi Mafur, Grau & Co. 5 

errichteten Commandit⸗Geſellſchaft heut ein⸗ 
getragen worden. 


Breslau, den 3. October 1872. . 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unfer Genoſſenſchafts⸗Regiſter ift sub 
Nr. 3 bei der Firma: Vorſchußverein zu 
Beuthen a. O., eingetragene Genoſſenſchaft 
in Col. 4 (Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft), 
zufolge Verfügung vom 22. d. M. vermerkt: 
Da as erſte zeitherige Vorſtandsmitglied, der 
Schloſſermeiſter C. Kofer iſt ausgeſchieden 
und an ſeine Stelle der Kaufmann Wilh. 
Thiel aus Beuthen a. O. gewählt worden. 


Freiſtadt, den 26. Septem⸗ 
ber 1872. [5036] 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
ben 1. Abtheilung. 
alle Auction poy 
Am 10. Detober c, Mittags 12 Uhr, 
ſollen in Nr. 17 Offene Gafe 
ae — Stück Roßleder i 
gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. 


5 — 25 Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


| Wittig che 
Mianinos 


in auen Grube nur allein 
Hi ian der 

erman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 

58 . Ti 1 — 16. t 15005 


Betten und Hausgeräthe ıc. 
meiſtbietend in Baarzablung verſteigern. 


fa. Hausfelder, 


Königliher Auetions⸗Commiſſarius. 


Auction von Hemden dc. 


Donnerstag, den 10. October, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctions⸗Saale, 


Ohlauerſtraße 58, 


Hinterhaus 1. Et., 
für auswärtige Rechnung [4964] 
ca. 10 Stzd. feine Oberhemden für 
Herren und Damen mit feinen geſtickten 
Battift-, Leinen: und gemuſterten Chiffong⸗ 
Einſätzen, Halskragen, Handtücher ıc. 
meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


Gi. Hausfelder, 


Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


in in der ſchönſten Gegend des ſchleſiſchen 

. es gelegenes, ſebr comfortable 
eingerichtetes Schloß, deſſen Fundament in 
Selen gebaut ift, nebit großem Part und 
gut gehaltenen Wirthſchaftsgebäuden ftebt zum 
Verkauf. Dazu gehören circa 700 Morgen 
Na. und Wieſen und ein bedeutender Theil 

orſt. 

Darauf Reflectirende können auch je nach 
Belieben, Schloß und Park allein, Wirth⸗ 
ſchaftgebäude mit Aeckern und Wieſen und 
den Forſt allein kaufen. [1459] 

Nähere Auskunft ertheilt 

Kadelbach in Landeshut (Schl.) 


Nicht zu überſehen! 

Eine Beſizung, % Meile von der Oftiee, 
Meile vom Bahndof, romamiſch gelegen, 
iit aus Geſundheitsrückſichten ſchleunigſt zu 
verkaufen. Kaufpreis 20,000 Thlr., Anzah⸗ 
lung 5— 6000 Tylr. Jungen gebildeten Lands 
wirthen wird hiermit gleichzeitig eine gün⸗ 
ſtige Partie mit 12,000 Thlr., welche ſofort 
ausgezahlt werden, offeritt. Näheres durch 
das internationale Vermittelungs⸗, Annoncen- 
und Commiſſions⸗Bureau von [5029 
Aug. Froeſe in Danzig. 


Darten⸗Mulagen, 
ſtandſetzung von Gärten werden im 
; und geihmadvolliten See 


t. 

as . ert beim Kaufm. Herrn Büttner, 
1 auerſtraße im ſchwarzen Adler Nr. 70. 

: € N Nen A 


Gi. Haus felder, 
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Verzeichniss 


der am 2. October a. C. verloosten 4% procent. Prioritäts- 
Obligationen der K. K. priv. Graz-Köflacher 
Eisenbahn- u. Bergbau-Gesellschaft in Wien. 


85. 193. 390. 472. 523. 662. 734. 750. 981. 989. 1102. 1376. 1512. 1904. 1959. 2047. 2414. 2508. 
2659. 2747. 2831. 3134. 3268. 3285. 3381. 3643. 3699. 3794. 3808. 3818. 3899. 4044. 4251. 4358. 4458. 4729. 
4929. 4945. 4968. 5095. 5235. 5416. 5443. 5481, 5648. 5733. 5900, 6090, 6134. 6395. 6493. 6528. 6909. 6973, 
7351. 7670. 7676. 15040 


K. K. priv. Graz-Köflacher Eisenbahn- und 
Bergbau- Gesellschaft. | 


Poſen, den 1. October 1872. 


P. P. 
Hiermit zeigen wir ergehenſt an, daß wir mit dem heutigen 


Tage ein 
| Bank- und 
Commissionsgeschäft 


unter der Firma: 


Potworowski, Malecki, 
Plewkiewiez & Co. 


hierſelbſt eröffnet haben. 


Potworowski, Malecki, Plewkiewiez. 
Geſchäfts⸗Lolal im Bazar. 


14963] 


: Aus k. k Depots 
10.000 Stück wollene Decken und Woilachs 


5 acquirirt, und ſtelle dieſelben von heute ab zum Verkauf. 

Dieſe Decken ſind theils weiß, theils couleurt, zum großen Theil von vorzüglicher 
Beſchaffenheit, und werden, um die ſchleunigſte Näumung derſelben zu ermöglichen, zu einem 
überraſchend billigen Preiſe ausverkauft. ; 

Strafanftalts-, Hoſpital⸗ und Guts⸗Verwaltungen, Fuhrwerksbeſitzer, Händler ze. ꝛc. 
werden hierauf beſonders aufmerkſam gemacht. [5013] 


Mattes Cohn, 
23. Goldene Radegaſſe 


P. S. Proben werden nicht verſandt. 


n 


28. 


Verlag von Bernhard Friedrich Voigt in Weimar. 


Dr. Scheiblers Mundwaſſer, 


Sanitätsratb Dr. 
toden der Zähne, 


nach Vorſchrift des Set 


Der 

beſeitigt dauernd den Zahnſchmerz, erhält das 
=, mfleifeh geſund und entfernt Vorort eden 
Hähner oder Geflügelhof, N us au uo ati jeten 
ſowohl zum Rugen als zur Zierde, e gilu Se AoE 
enthaltend eine praktiſche Anleitung, die Zucht der Hühner, Gänſe Enten, Trut⸗ Weverlanen in Breslau bei Herm. Straka, 
hühner, Tauben u. f. w zu betreiben, ſowie diejenige ins und ausländiſcher Zier W |in Li nitz bei C. Heinzel, in Görlitz bei 
vogel, namentlich der Schwäne, Pfauen, Faſanen, Perlhühner ze, Louis Funckert, in Glogau bei C. Sauer u. 
Nebſt naturgeſchichtlichen und auf Erfahrung beruhenden Notizen über Eigenſchaften II Co., in Reife bei Aug. Moecke, in Natibor 
und Gewohnheiten dieſer Vögel, den Bau von Geflagelhäuſern und nützlichen bei S. dee in Bun bei Carl 
l Anleitungen aller Art. Krauſe, in Glatz bei Rob. Drosdatiuß, in 
i Von Robert Oettel, Brieg bei Jul. Raabe, in Oppeln bei Franz 
Stifter und Praſident des Hübnerologiſchen Vereins zu Görlitz. Schah in Reichenbach bei Carl Boehm 
Vierte gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. in 2 i * in 
it 8 Tafeln, enthaltend 42 Abbildungen. pi berg bei Paul „ in 8 
1873. gr. 4. Pebeſtet. 1 Thlr. 15 Sgr. ei 8. in n L. Wich⸗ 
4 * * n 
ena in A. Gosohorsky’s Buchhäl, (L. F. Maske) Ener oeste bei orig "Bier 

in Breslau, Albrechtsſtr. 3. 4981] künſtliche Bapeſurrogate t 


Anſtalt f , 
W. Neudorf & Co. in Königsberg i. tyr. 


Herm. Krambachs 


Engros⸗Lager von 3673] 


Seifen und Parfümerien 


befindet ſich unverändert 


16. Granpenftr. 16, 


Bitte geuan auf Firma und Nummer zu achten. 
ein Hotel erſter Klaſſe, welches ſich auf 


Für Kunſtfreunde. | 


Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtehend aus intereſſanten und werthvollen 
Original⸗Delgemälden x., welche fih in der Kunſthalle im Palme in Frankfurt a. M. 
zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird iel ene en 14811] 


if 
Verlooſung am 15. October 1872 


zur ua Nude i - 
as ausführliche Programm nebſt Verzeichniß der Kunſtwerke wi derm 
FF gi ge 55 mp franco H 1 75 iß der Kunſtwerke wird an Jedermann 
er Erlös aus dieſen Kunſtwerken i i ei 
Sünitlerhoufe befimmt ift zum Beften des Baufonds zur Errichtung eines 
Wohl felten dürfte fid eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den Beſitz von Kunſt⸗ 
werken zu gelangen. 


Die Künſtler⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. N 42.000 Thlr. verzinst, ift für 3600) Tplr- 

Beſtellungen auf Looſe à 1 Thaler find zu richten an unfer a em Sebi Eir, Say A i 
5 > . o Cornill in Frankfurt a. M. Exped. der Bresl. 31g. sub G. G. ) 
Die Ziebungsliſten und Gewinne werden den Teilnehmern pünktlich Abarididt. geben. 4 1 


rA 


16S der Breslauer Zeitung. 
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Jacquettes 


Paletots und 
len Qualitäten. 


in a 


Sammt 


z En gros. 
bie. Afghan e laut Taxe: 3 nr — a 2 15 r. do. Ratinés à Uebergieher 5 Thlr. 
. e en, „ 2 z 
NE 1 IN \ er au ae Damentuche Senne, lee ae does. Räder⸗u. Regeumäntel⸗ 
2 Stoffe, f Fabrikat (Floconné), à Ueberzieher 7% Thlr. 942005 


= Paletot⸗Stoffe Baer, Janne, & Meter 2 Thlr. 


Das große 


billigen Preiſen. 


Durra'ſches Lager, Blücherplatz 4 


Bekanntmachung. 

Bei der am heutigen Tage ne Verlooſung der nah Ma 5 des Tilgungs⸗ 
planes am 31. Dezember 1872 einzulöſenden Schuldverſchreibungen der ynagogengemeinde 
ſind nachſtehende ea im Geſammtbetrage von 10,000 Thlr. gezogen worden: 

1. Lit. A.: a 1000 Thlr. Nr. 1, 2, 43. 

2. Lit. B. a 500 Thlr. Nr. 20, 24, 28, 56, 89, 112, 121, 138. 

3. Lit. C. a 100 Thlr. Nr. 19, 54, 74, 132, 175, 220, 222, 227, 272, 276, 299, 309, 

317, 342, 349, 378, . „ 437, 473, 507, 514, 521, 522 
4 542, 577, 640, 649, 694, 714, 743. 

Indem wir die vorſtehend bezeichneten Schuldverſchreibungen zur Einlöſung am 31. 
Dezember 1872 hiermit kündigen, fordern wir die Inhaber auf, den Nennwerth derſelben 
gegen Einreichung der betreffen en, von dem Inhaber zu quittirenden Schuldverſchreibun⸗ 
gen, und der zu denſelben gehörigen Talons, bei unſerer Kaſſe, Graupenſtraße Nr. 11 während 
der Dienſtſtunden baar in Empfang zu nehmen. z 3 

Mit dem Ablauf der Kündigungsfriſt hört die Verzinſung des gekündigten Kapitals auf. 

Die Beſitzer der bereits unterm 26. Juli 1871 verlooſten chuldverſchreibungen der 

„Synagogengemeinde Litr. B. Nr. 4, a 5001 blr., Litr. C. Nr. 6, 332, 336, 408, 453, 594, a 
T00 Thlr. werden wiederholt erſucht, diefe Schuldverſchreibungen zur Einlöſung einzu- 
eichen. k [2532] 

3 Breslau, den 2. Juli 1872. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Beſoldete Beigeordneten⸗Stelle in Beuthen Oberſchleſien. 


Die hieſige Beigeordneten ⸗ Stelle, mit welcher ein feſtes jährliches Einkommen von 

1290 Thlr verbunden iſt, wird vacant und ſoll baldmöglichſt wieder beſetzt werden. Be⸗ 

Werber, deren Qualification als Gerichts⸗ oder Regierungs- Aſſeſſor ewünſcht, jedoch nicht 

unerläßlich erfordert wird, wollen ihre Meldungsgeſuche nebſt Beugniffen dem Unterzeichneten 
[4377] 


’ 


bis ſpaͤteſtens 20. October er. zugehen laſſen. 


Beuthen in Oberſchleſten, den 27. September 1872. 
"g Für die Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Der Vorſitzende. 

Dr. Mannheimer. 


„Geſchäfts Eröffnung. 


„Einem bochgeebrten Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 


; Floſterſtraße 90 a, Ecke Ohlauerſtadtgraben, 


ee vis-à-vis der Conditorei des Herrn Rudelius, SE 


Colonialwaaren, Dellcateſſen⸗, Vorkoſt, 
Tabak- und Cigarren⸗Handlung 


eröffnet habe. 3 i [3616] 
Es wird ſtets mein eifrigſtes Bemühen fein, mit Waaren beſter Qualität zu dienen 
und durch ſtrenge Neellität das Vertrauen meiner werthen Kunden zu rechtfertigen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Heinrich Schwarzer. 
Local⸗Veränderung. 


sd Mein feit 13 Jahren Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 beſtehendes Möbel ⸗ 
Magazin befindet fih ſetzt ſchräglder, [4306] 


2A, Kupferſchmiedeſtraße 24, 


Parterre und erſte Etage in großen und hellen und eigens dazu hergerichteten Sälen. 
. Siegfried Brieger, 
jetzt 24, Kupferſchmiedeſtraßt 24, 


— 


Körperſchwäche, Huſten und Appetitloſigkeit 


werden am angenehmſten, ſicherſten und kraftigſten durch die ſo bewährten und von 
den Aerzten als heilſam anerkannten Malz⸗Heil⸗Fabrikate des Königl. Hoflieferanten 
Johann Hoff in Berlin beſeitigt. — Meine Frau leidet ſchon ſeit zwei Jahren an 
Husten und Appetitloſigkeit. Durch den Gebrauch Ihres bewährten Malzextrakt⸗ 
Gefundheitsbieres befindet fie fih beſſer und daher möchte ich die Kur nicht unters 
brechen. Bitte daher um neue Sendung. G. Crell, Tiſchlermeiſter in Berlin, Bran⸗ 
denburgerſtraße 25, den 21. December 1871. ) 
heftigen Bruſthuſtens, welche ich nur dem alleinigen Gebrauch Ihrer vielgerühmten 
Malz⸗Chocolade und Malzbonbons zuſchreiben kann, verpflichtet mich, Ihnen den 
innigſten Dank darzubringen. Paul Stark, Caplan in Kernga. 

Verkaufsſtellen in Breslau bei 8. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
nd E. Gross, am Neumarkt Nr. 42. [4745] 


Die eng, Meines beſonders 


3 4 
« 10 Sgr, 6 Thlr. 20 Sgr., 3 Thlr. 10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr., 25 Sgr. 
find zu haben bei Julius Sachs, Breslau, Carksſlraße EN erfte Etage. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


Sonntag, den 29. September er., 


in dem Haufe des Königl. Hoflieferanten Herrn Knaus 


HOhlauerſtraße und Altbüßerſtraßen⸗Ecke 


ein 


Weinhandlung und feines Retaurant 


eröffnet habe. 


Es wird mein Beſtreben fein, das mich beehrende Publikum in jeder Weiſe 
reell zu bedienen, namentlich der entſprechenden Jahreszeit mit Speiſen allen An⸗ 
forderungen gerecht zu werden. 

Es werden diverſe Zimmer im erſten Stock ſtets für ſeparate Geſellſchaften in 
Bereitſchaft gehalten. 

In den Parterre⸗Localitäten werde ich auch echt Culmbacher und Wiener 
Bier verabreichen. Á 

Dejeuners, Diners und Soupers in und außer dem Haufe zu jeder Zeit. 

Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt 


Carl Endergat, 


bisheriger Ober⸗Kellner bei Chr. Hanſen. 


[3662] 


Breslau, 1. October 1872. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 
Unter heutigem Tage habe ich am hieſigen Platze 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 
Möbel-, Spiegel & Polſterwaaren⸗ 


= Magazin 


[3636] 
In Folge vortheilhafter Anſchaffungen bin ich in der Lage, bei ſolider, dauer⸗ 
hafter Arbeit zeitgemäß billigſte Preiſe zu ſtellen. 

Indem ich für das mir bisher auf der Ohlauerſtraße Nr. 19 geſchenkte Ver⸗ 
trauen meinen beiten Dank fage, bitte ich daſſelbe auch auf mein neues Etabliſſement 
übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Eduard Traube, 
Kupferſchmiedeſtraße 37. 


aun der Theater ⸗Conditorei. 


ten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum erlaube ich mir, 
[5050] 


nenen Stadt⸗Theater belegene, 
auf das Comfortabelſte eingerichtete Conditorei (vis-à-vis dem alten Inquiſitoriat) 
angelegentlichſt zu empfehlen. Durch wiederholtes Brandunglück gezwungen, mein 
Geschäft daſelbſt einzuſtellen, hat mir ein hohes Directorium biefigen Stadttheaters 
wiederum beſagte Conditorei pachtweiſe überlaſſen und richte ich an ein berehrtes 
Publikum die Bitte: das mir ſchon früher in fo reichem Maße geſchenkte Vertrauen 
wiederum zu erneuern, wogegen ich mich jeder Zeit bemüht halten werde, dieſes durch 
gute Waare, reelle, prompte Bedienung zu rechtfertigen. 
A. Fiſcher, Conditor. 


Das größte und billigſte 


e 


über G x 
Me befindet ſih at er 18672 


mReuſcheſtraße 58159, 


parterre rechts. 
Wozu quälen! 


Gliederreißen, Hüftweh, Kreuzſchmerz, Migräne, Rheumatismus, Steifheit der Glieder, 
Seitenſtich, Wavenkrampf beſeitigt gründlich mit Compenſations⸗Extraet. Einmalige Cin- 
reibung bringt ſofort Linderung und in kurzer Zeit weichen ganz die Leiden. Preis 1 Ori⸗ 

inal⸗Flaſche 1 Thlr. Carl as: ierarat, Gründer der ö aa 


Erb 


Einem hochgee 
meine in dem 


=»: 


robina Poſen. 1 


Sonntag, den 6 October 1872. 


Etabliſſement für Damen⸗Confection 


n 
E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße 59, 
Ning und Schmiedebrücken⸗Ecke, I. II. und III. Etage, 
empfiehlt feine Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Taiſon in reicher Auswahl zu ſehr 


Snom buv aa; 
uhu agal M IGOIIGIV A au 


[5004] 


Simmenauer Brauerei. 


Frei H 


Feinſtes 


aus 


Eager bier 


A Flaſchen 1 Thlr. 


„ X 15 Sgr. 


fand pro Flaſche 1% Sgr. 
Wieherertäufen |e nach Abnahme 


Rabatt. [4936] 


Zur größeren Bequemlichkeit des ge- 


ehrten 


ublikums werden Beſtellungen 


auf Flaſchenbier angenommen: 
a * Heck, Ohlauerſtr. 


wie au 


r. 59. 
Adolph Koch, Ring Nr. 22. 
Oswald BL menfaat, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 

Paul Tecklenburg, Nico⸗ 
laiſtraße Nr. 35. i 
9: Fengler, Reuſcheſtr. 


v. I. 
vum Drabnik, Friedr.: 
ilbelmsſtr. Nr. Za. 
Julius Drabnick, Ma⸗ 
riannenſtr. Nr. 11. 
Albert Kaffanke, Friedr. 
Wilbhelmsſtr. Nr. 35. 
J. N. Knetſch, Antonien⸗ 
ſtraße Nr 4. 
Gebrüder Frankfurther, 
Graupenſtr. Nr. 16. 
Friedr. Bruſchke, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 5. , 
Friedr. Wilhelm Pohl, 
Neue⸗Schweidnitzerſtr. 5. 
Friedr. Wilhelm Pohl, 
Kleinburgſtr. r. 2. 
ze Pohl, Teichſtr. 
Nr. 2 


r. . 
3 Kaiſer, Neumarkt 


Nr. 27. 
Julius Natzki, Gr.⸗Scheit⸗ 
nigerſtr. Nr. 3. 
Leopold Engel, Schmiede: 
brüde Nr. 29b. 
Herrmann Enke, Tauen⸗ 
* u. Blumenſtr.⸗Ecke. 

Sewald, Tauenzienſtr. 
En il Sri drid, B 

m edrich, Breiteſtr. 
u. 155 E 5 5 75 f 

do as, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 95. b 
Augu Sicher, am Wäld⸗ 


chen Nr. 1. 
Carl Milde, Bürgerwer⸗ 
der Nr. 29, 


in unſerem BR, Zwingerplatz 
nd 


17 
in unſerem Garten, Paradiesgaſſe 
Nr. 9. 


ee 
des Simmenauer Bierhauſes. 


Mein Lager von 


Souchong-Thee 


. 
Chine 

en gros & en de 
Briefliche Aufträge werden befte n 


Weins, 

Liqueur⸗ u. 
Eigarren- „ 
lt billigſt das lith. Inſtitut 
emberg, Breslau, Riß narkt 9 


E% 


e Nr. I, am B 
ſche Ther Jandl A 


Etiquefs 4 
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Kundmachung. 


In Ausführung des von der 48. General⸗Verſammlung der Actionäre gefaßten Beſchluſſes beabſichtigt die unterfertigte Direction 
ein mit 5 Proe. in Silber verzinsliches Prioritäts⸗Aulehen von 14,400,000 fl. Nominal ⸗Capital 


am 21. Detober 1872 


im Offertwege zu vergeben. — Hierauf Neflectivende belieben den, die näheren Bedingungen enthaltenden Proſpectus vom 5. October 
d. J. an, von der geſellſchaftlichen Liquidatur (am Nordbahnhofe) zu erheben. 


Wien, den 1. October 1872. Die Dircction 
der a. p. Kaifer Ferdinands Nordbahn. 


Wir bringen hiermit, unter Verweiſung auf die 
Annonce der 


Auglo-Deulschen Bank in Hamburg, 


vom 10. September a. c., zur öffentlichen Kenntniß, 
daß das Bezugsrecht von Actien 2ter Emiſſion auch 
durch uns ausgeübt werden kann. 


Gebrüder Guttentag. 


Ueber Drei Viertel Million a Singer Nähmaſchinen in am Sans Mberoepungen If, eiae ih a 5 

’ s 

The Singer Manufacturing Co. jenigen, die bis dahin AT perſönlich an mich als 

cäfte Wihmafcinen fabrik der Welt an das Simmenauer Wirthſchaftsamt und an die 

1220 TK 

JJC. nnn e =. 
ern — 908,88 324 n höher unbe ſich hierans, ar die Singer Manufacturing Agnesſtraße Nr. 3 anzumelden. 


Co. ihre Production fortwährend vergrößert und 4 die Nachfrage nach deren Fabrikat immer 
mehr im Junehmen begriffen iſt, ſowie daß bereits über | P Von Walewski, 
Drei Viertel Million Driginal Singer en inen r | E 
im Gebrauche find. Es war der Abſatz hiervon im letzten Jahr laut ſtatiſtiſcher Veröffent⸗ 
chung allein 181, 260 Stüd Maſchinen 85 über 50,000 Stück mehr als der irgend einer früher auf Simmenau. 
anderen F Fa abrit. 
Dieſes Reſultat dürfte n e dem gediegenen Fabrikat der Singer Manufac - Geſchäfts s Zerlegung x 
turing Co und namentlich deren | Wir haben von heute ab unjer Waaren⸗Geſchaft 
i Venen Familien- mahnen | von Ring Nr. 9 
zu berbanlen ſein, diet außer denlängſt bekannten mig "Neid ilin Vevollkommnungen aufzuweiſen haben. nach unſerem Sanfe + 
ee ham enden Schuhbrücke Nr. 73, 
Neidli für Schleſien, Oeſterr. Schleſten, Gal Ach t N 9 
Bei jeder eine Cine Maſchine gauge ein | Eertiſteat, welches die Nummer der Maſchine trägt, owie von dem Prä⸗ | s der Magdalenen⸗Kir 
opper, und mir, G. Neidliuger, unterzeichnet ift. Ohne dieſes Certificat | zwifchen der Albrechtsſtra 3 und dem ark, 


i 


denten inger Manufactur 
ft keine ns echt s> ſind alle cone am E E n Piatze unter dem Namen Singer ausgebotenen 


ee e Gebrüder Friederici. 
| „Suer Roffinerie Bertaut., 6 eschwächlen, | Hotel: Eröffnung. 


Zuckerraffinerie zu Roswad e hieſigen Kreiſes, 10 Minuten von der Station ung und An⸗ Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß ich am bieſigen Orte in der Bahnhofsſtraße, 
Leſchnitz der 14. Oele iſenbahn ſteckung im Jeugungs⸗ und Nerven- Haus Nr. 496 b. ein Hotel unter der Firm 


am 14. October c., Nachmittags 2 Uhr, ei „Hotel d Huro ope“ 
im Sabrifheamtenbanfe zu Roswadze öffentlich durch das bekannte, bereits in 73 Auf» auf A Gomera eingerichtet habe und daſſelbe am 6. d. eröffnen werde. 


ähmaſchinen nachgemacht. [3068] veflen [4315] 
Breslau, den 28. September 1872. 


lagen (200, 000° beine 1 Indem ich dieſes Hotel meinen bisherigen verehrten Herren Gäſten und dem reiſenden 
| 3 meiſthietend durch mich verkauft werden. „Di Št fb tb 5) Bubltum. — U Beachtung Fin ſichere ich gleichzeitig prompte — Es 
Bauzustand, Lage ee Bezug des Rohmaterials wie der 3800 r le Se f rar, Natibor, den 4. October 1872. 


uud Abſatz des abrilates find außerſt günſti Von Dr. Netau, Mit 27 
Ebufs B Zuge welche jeder Zeit e kann, wendet man ſich an den anatom. Abbild. Preis 1 Tolk. F erdinand Sprotte. 
| 2 5 >” Se Schumann zu Roswadze, welcher auch außer mir jede ſelben Na ZENT 4170 —. ——ͤðb .- 0. . ——— . — 
k uskun ich erth elben binnen ahren über 

en zen = Wiederherſtellung ihrer W Geſchäfts⸗ Verlegung. 


trehlitz in Oberſchleſien, im September 1872. Gefundbeit. n Ueber Swed 
eſu ebe Am beutigen Tage verlege ich mei 
Erf [ die Buche urden allen 
Stockmann, Sense e eee TTT Wälhe-Seihäft 


í 
Aecteanwalt und Notár. e Best entlastet, Verlag von Oblauerſtraße 82 nach 


von G. a e'g Schul buchhandlung 
Brest . ze en z Schweidnitzerſtraße Nr. 48 


(neben der Apotheke). 


É Simmenauer-Bierhaus. 


eiden, es 


| Breslau, den 3. October 1872. Gustav Bettinger. 
| 
G wi i “ienis Toto Hoss denne 
Bo ckb iet: rel = 10.88 r: —— ! Liegnitz. Otto Huth’s . 
| 


Gaſthof zum goldenen Löwen in Liegnitz 


. Tu | 
Dr. Druschke’s Kerl, Institut, empfiehlt fih allen Reiſenden einer geneigten Beachtung. — Große und mp immer. 
[4797] Berlin, Sebastianstr. 39, Üromptefte s Bedienung. 4720] 


| 


Ausſchank. 


3981 7 


Nubscription 
Thir. 2,000,000 kündbare 5procentige Hypothekenschuldscheine 


Preußiſchen Boden-Credit-Actien-Bank. 


Laut § 20 des durch Allerhöchsten Erlass vom 21. December 1868 genehmigten Statuts ist die Preussische Boden-Credit-Actien-Bank berechtigt, kündbare hypothe- 
karische Darlehne zu gewähren. 5 

Auf Grund der erworbenen Hypothekenforderungen bieten wir dem Publikum eine neue Serie unserer kündbaren Hypothekenbriefe an, welche sich in jeder Beziehung 
an die bereits emittirte Serie von 2,000,000 Thalern anschliessen. 

Die Hypothekenbriefe lauten über 1000, 500, 200 und 100 Thir. und sind mit laufenden Coupons versehen, die am 1. Januar und 1. Juli eines jeden Jahres hier 
und in allen grösseren Städten Deutschlands zur Auszahlung gelangen. 

Die zur Emission gebrachten Hypothekenbriefe sind im Jahre 1878 an Quartalsterminen rückzahlbar gestellt, bis zu diesem Termine jedoch weder von uns 
noch von Seiten des Inhabers küudbar. 

Am Verfalltage werden dieselben zum Nominalbetrage zurückgezahlt. 


Die Hypothekenbriefe werden in Originalstücken ausgegeben. Die als Gegenwerth für dieselben bereits erworbenen kündbaren otheken sind in dem Tresor 
der preussischen Boden-Oredit-Aotien-Bank niedergelegt. 8 Hyp 


Das @rundoapital der Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank beträgt gegenwärtig 5 Millionen Thaler mit einem Reservefonds von 1 Million Thaler, welche gleich- 
falls als Sicherheit für ausgegebene Hypothekenbriefe dienen; überdies ist bei der durch das Statut für hypothekarische Darlehne engbegrenzten Beleihungen eine unbedingte 
Pupillarische Sicherheit für unsere Hypothekenbriefe gewährt. 2 


Mit Bezug auf die am 25. d, erfolgte Kündigung der Norddeutschen Bundesanleihe erklären wir uns bereit, bei der Zeichnung auf vorerwähnte 


Thlr. 2,000,000 kündbare Sprocentige Hypothekenschuldscheine 


nach Belieben der Herren Subscribenten 


Norddeutsche Bundesanleihe mit Coupons pr. 1. Januar 1873 zum Course von 
100', und Zinsen-Vergütung à 5 pCt. vom 1. Juli an i 


in Zahlung zu nehmen. 
Unter nachstehenden Bedingungen werden: 


Thlr. 2,000,000 kündbare 5procentige Hypothekenschuldscheine 


zur öffentlichen Subscription gestellt. 
Berlin, den 1. October 1872. 


Preussische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Jachmann. Schweder. Lehmann. 


Subseriptions- Bedingungen 
Thir. 2,000,000 kündbare 5procentige Hypothekenschuldscheine 


Preussischen Boden-Credit-Actien-Bank 


eingetheilt in Apolnts à Thlr. 1000, 500, 200 und 100. 


u 


i 


$ 1. Die Subscription findet statt: 
© 
| am Dinstag, den 8. October a. c. 
Während der üblichen Geschäftsstunden: 


Berlin bei unserer Kasse (hinter der kathol. Kirche ), in Hamburg bei Herren Eduard Frege & Co., 
t Berlin bei Herrn Weyer Cohn (Unter den Linden 10), in Hannover bei Herrn D. Pereiz, 


i Bonn bei Herrn Goldschmidt & Co., in Köln bei ** e Commissions- und Wechsler- 
| 2 ank, l 

l in Br eslau bei der Br eslauer Wechslerbank, in Königsberg i. Pr. bei Herren Stephan & Schmidt, 

~N Carlsruhe bei Herrn Veit L. Homburger, in Leer bei Herrn H. Wiemann, 

X Cöthen bei Herrn Carl Fürstenheims Erben, in Leipzig bei der Leipziger Disconto-Gesellschaft, 
Dresden bei dem Sächsischen Bankverein, in Magdeburg bei Herren Teetzmann, Roch & Alenfeld} 

, Erfurt bei Herrn Heinrich Moos, in Mannheim bei Herren W. H. Ladenburg Söhne, 
Fürth bei Herren Berolzheimer & Co., in Oldenburg bei Herren C. & G. Ballin, j 

u Göttingen bei Herren Benfey & Co., in Posen bei der Posener Provinzial-Wechslerbank. 


In 


Halle a. S. bei Herrn H. F. Lehmann, \ — 
9 2. Die Zeichnung wird am 8. October, Abends 5 Uhr geschlossen, und tritt im Falle einer Deb 


eine verhältnissmässige Reduction ein. no 
3. Der Subscriptionspreis ist auf 100'/, Procent festgesetzt und sind die Stückzinsen vom I. Juli 1871 bis zum Tage der Abnahme der Stücke mit 5 Proceı 


“u vergüten. 
$ 4. Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent in Baar oder in Effecten hinterlegt werden. 


N $ 5. Die Abnahme der zugetheilten Beträge hat am 15. October a. €. stattzufinden, und zwar: entweder gegen Baarzahlung der Valuta oder gegen geküfdigte 
Orddeutsche Bundes-Anleihe zum Course von 100'/, Procent und Zinsen-Vergütung à 5 Procent vom 1, Juli a, e. 14051 


Rückert’s Hôtel & Restaurant 


Uu Nova 
grüne Banmbrüde Nr. 1, 


wird hiermit einem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung empfohlen. 
Sämmtliche Loealitäten find aa Eleganteſte renobirt. ; 
beft rone OESE Küche, welche der Leitung eines tüchtigen Kochs übergeben, ift 
eſtens geſorgt. 
tif à Ila Carte von 12 Uhr ab. 
Weine & Biere in anerkannt vorzüglicher Qualité. 
2 ausgezeichnete Billards, -Pa 


* ihe Boden- Credit- 


etien⸗Bank zu Breslau, 
errenſtraße Nr. 26, 1. Etage. 


gewährt unkündbare und kündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſch⸗ 
und ländliche Grundſlücke unter den günſtigſten Bedingungen. [3066] 


Bekanntmachung. 


Das in der Provinz Poſen, Kreis Krotoſchin, belegene gräflich Stolberg⸗Wernigerodiſche 
Domainen-Borwert Goreczli fol auf 18 Jahre vom 1. Juli 1873 ab bis dahin 1891 
24 meiſtbietend verpachtet werden, und iſt zu dieſem Behufe auf den 


October d. J., Nachmittags 3 Uhr, 


im Gaſthauſe zur Poſt in Kozmin Termin anberaumt worden, zu welchem Pachtluſtige mit 

dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verpachtungsbedingungen ſowohl in unſerer 

Regiſtratur hierſelbſt, als bei dem gräflichen Rentamtmann Reinhold zu Radenz, der auch 

ede weitere Auskunft zu geben bereit ſein wird, eingeſehen, von Letzterem auch gegen Er⸗ 
ng der Copialien abſchriftlich bezogen werden können. 

Das Guts⸗Areal beſteht aus 492,74 Hectaren; nämlich an Hofraum ıc. 3,82 Hectaren, 
88 .. Hectaren, Wieſen 22,72 Hectaren, Meder 456 Hectaren, Weiden, Wege zc. 
„10 Hectaren. 

Das zur Uebernahme erforderliche Vermögen ift auf 20,000 Thlr., das Pachtzins⸗ 
Minimum auf 4800 Thlr. feſtgeſetzt. (1683) 


Wernigerode, ven 5. September 1872. 
Grällich Stolberg⸗Wernigerodiſche Kammer. 


[5023] 


[3581] 


Wichtig 
für Nheumatismus und Gichtleidende. 


Balsam Bilfinger. 
Generaldepot: Felix Riebel in Leipzig. 


Depot für Breslau bei Stoermer & Mohr, Schmiedebrücke 55 und Eduar 
Preis per J, Slafde 1 Ahle. 10. Sg, X. Slafde 22% Gor 
r 1 Flaſche x. er aſche 22% . 
: Dr. von Bilfinger, Alexandrinenſtraße 26, 
Klini in Berlin: woſelbſt ſich ir besser Garten und eine Bade⸗ 
Anſtalt befinden. » 


Sprechſtunden: Montag, Dinstag, Donnerstag, Sreilag von 2 bis 5 Uhr. 
Gratisconſultation: Mittwoch und Sonnabend von 8 bis 12 Uhr. 


Klinik in Philadelphia: v. ornet 
Klinik in ulareſt: Dr. Lukaes. 


Balsam Bilfinger laut Beſchluß der Curärzte und Profeſſor Dr. 
Abriel, angewandt in Bad Untermünſterthal bei Staufen in Baden. i 
Bei amtlich atteſtirter Bedürftigkeit Balſam gratis in der Klinik in Berlin, 


= Alexandrinenſtraße 26. 


Glückliche Erfindung 
für Bruchleidende und an Muttervorfall⸗Leidende. 
Das neu erfundene Bruchband, 


welches om Feder ift, alfo nicht geniren und brechen kann, worüber beinahe alle Leidende 
klagen, daſſelbe kann ungenirt beim Schlafen getragen werden, um allen Verhängnißvollen 
entgegenſtehen zu können. Durch immerwäbrendes Tragen, kann der Bruch nie hervor⸗ 
treten, die Oeffnung bleibt dadurch fortwährend verſchloſſen, die Hauptſache ift alfo unbe- 
dingt und ohne Zweifel, daß das richtige Tragen eine Heilung oder Verwachſung herbei⸗ 
hren muß. Durch die beſondere Conſtruction der mechaniſchen Pilotte, hält daſſelbe die 
chwerſten Brüche zurück, es dient für Leiſten⸗, Schenkel und Nabelbrüche zc. zc., ift viel 
dauerhafter wie alle anderen Bruchbänder und nicht theuer, — Jedem, welcher an dieſem 
Uebel leidet, wird von den erſten Herren Special⸗Aerzten gerathen, ſich, daſſelbe anzu⸗ 
Kefen, beſonders weil man weiß, was dieſes Uebel für ſchwere Folgen bringen kann. 
elbe iſt nur echt zu haben beim Erfinder z 
A. Schäfer, privilegirter chirurgiſcher Bandagiſt. 
. , amburg, Dammthorſtraße 6. 
Einem verehrten Publikum von Breslau und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 


. Vertreter 
Herr W. Franke, 


am Dinstag den 8., Mittwoch den 9. und Donnerstag den 10. October in Breslau, im 
Hotel „Deutihes Haus“ Nr. 22 Albrechtſtraße (aber nur an dieſen Tagen) anweſend fein 
wird und allen Leidenden unentgeltliche Auskunft ertheilt. 


Zur Beachtung. 


Es iſt bis heute ſehr oft vorgekommen, daß dieſes Bruchband nachgemacht wurde, 
durch welche Nachahmungen eine Zurückhaltung des Bruches unmöglich ift, ich erſuche daher 
jeden Leidenden genau auf den Namen des Erfinders zu achten. Um die Wahrheit dieſer 
Behauptung beweiſen zu lönnen, führe ich ein ſolches nachgemachtes, a Pr 

í 


„„ 232% —— 
Für Haarleidende. 


Unterzeichneter ftillt das Ausfallen der Haare in 8 14 Tagen, befördert auf 
haarloſen Stellen, dünnen Scheiteln oder krankem Haare in ſechs wöchentlicher Pflege 
neuen kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf Platten oder Kahlköpfen, ſelbſt wenn man 
ahre lang daran gelitten (natürlich müſſen noch Haarwurzeln vorhanden fein), nach 
Befinden in „ bis 1 Jahr den Haarwuchs wieder her, wie auch Krankheiten der 
Ropfbaut, z. B. Schuppen, Shinnen, die Untdätigkeit und ſchmerzhaftes Ziehen der 
Mibaut, per in der jetzigen Zeit jo überhand genommene Pilzausſchlag, das früh- 
grauen der Haare u. . w. durch fein eigenthümliches Verfahren durch 
öflege dor Kopfhaut gründlich unter Garantie von ihm gehoben werden. 

e unter möglichſt genauer Angabe des Leidens, ſowie unter Beifügung 
ſausgegangener Haare behufs mikroſkopiſcher Unterſuchung erbitte franco. 
ſeugniſſe onerkannter mediciniſcher Autoritäten, ſowie von hunderten Perſonen 
Stände, welche durch mein Verfahren das Haar wieder erlangten, liegen ſtets 
Anſicht bereit. 4971] 
Dühligen, Leipzig, Brüderſtr. 28 part., Sprechſtunden täglich von 10 —4 Uhr. 


[4978] 


(Annoncen-Expedition 
aa Zeidler & Co., Berlin.) 


2 


Das echte, bewährte, conc, von thierarztlichen Autoritä⸗ 

; ten approbirte, melorirte, fürftli empfohlene [5043] 
N 

— 


> Reſtitutions⸗Fluid 


er vorräthig und dient zur Beſeitigung vieler Leiden, Steifwerden, Lähmungen, 
chen und üblen Folgen zu großer Anſtrengungen ze. Preis Drig.-Kifte 12 Fl. 
r., eine halbe DrigeNife 6 Fl. 3 Thlr. excl. Emballage. Einzelne Flaſchen 


neral-Debit: Handlung, Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
ee 


$ a, 
ar 


2 


ſtraße Nr. 


3982 


Paſſions⸗Nauchern ag 
empfiehlt als beſonders preiswürdig: 
Cuba Havanna ù 18 Tir. 
Havanna Brasil à 15 Thlr. 
Java Brasil à 13 Thlr. 
Carmen Brasil à 10 Thlr. 


Carl Friedmann, 


50. Werderſtraße 50. 
Nach Auswärts gegen Nachnahme. [4295] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Nachdem ich das feit beinahe 20 Jahren in dem 
guſe Nr. 68 der Nicolaiſtraße — grüner 
Löwen — betriebene Bier⸗Brauerei⸗ und Aug: 
ſchank⸗Geſchäft aufgegeben, beabſichtige ich 
daſſelbe Geſchäft vom 1. Detbr. c. ab, in meinem 
neu errichteten Brauerei⸗Etabliſſement 


„ Brieger’s Hotel, Reſtaurant 
wo mò Billard Salon. 


Unter obiger Firma eröffne ich mit dem beutigen Tage in dem Hauſe 


Reuſcheſtraße Nr. 


eine den jetzigen Zeitanſprüchen angemeſſene Reſtauration. Zwei Marmor⸗Billards 
aus der Wahsner'ſchen Du ſtehen den Gäſten zur Verfügung. 
Die zu verabreichenden Speiſen werden in gewiſſenhafter Weiſe nach vor⸗ 
eſchriebenem jüdiſchen Ritual angefertigt, ſowie nur die beſten Weine, Biere, 
aiqueure und Kaffee's verabreicht werden. Gleichzeitig empfehle ich allen Fremden 
meine aufs Eleganteſte eingerichteten Fremden⸗Zimmer zu ſoliden Preiſen. 
Meine Praxis als Reſtaurateur in Bad Reinerz und die allſeitige Anerkennung 
meiner Befähigung giebt mir das Bewußtſein, daß ich auch bier die Unterſtüzung 
ſowohl des hieſigen als auch des in Breslau verkehrenden auswärtigen 102% 


Nr. 11 Fiſchergaſſe ſ. g. finden werde. Hochachtungsdoll ; 
f goldenes Kren J. Brieger. 


in ber bißherigen Art und Weiſe forin feen | EEE ... 


Indem ich dies meinen werthen Kunden Zur Vorlauſige Anzeige. BE 


= ne 5 Ter taa ergebenft aride; 

itte ich, für das mir zeither geſchenkte Ver⸗ . 3 = à 

trauen beſtens * um ferner weiten Hiermit beehre ich mich einem hochgeehrten Publikum biefiger Haupt- und 
Reſidenzſtadt, wie auch Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich nächſter Tage meine 

von der Direction übernommene Reſtaurations⸗Localitäten des hieſigen Stadt- 


wohlwollenden Zuſpruch. 6 
B. Peuk er, 
Brauereibeſitzer. 


Eine Brantweinbrennerei 


in der Nikolai⸗Vorſtadt Breslau's ift vom 
1. Juli 1873 ab zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
pachten. Näberes durch Fr. Rösler, Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtr. 29. [3600] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
an der Eiſenbahn belegene große rentable 


Brauerei 


mit laufendem Waſſer, umfangreichem Gig- 
keller und einem großen, zum Bierausſchank 
eingerichteten Garten, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen unter ſoliden Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Franco⸗Offerten 
nimmt Emil Spiller's Annoncen⸗Bureau in 
Namslau entgegen. 48 
Eine Maſchinen⸗Fabrik im beſten Betriebe 
iſt mit allen Dampf⸗ und Werkzeug⸗ 
maſchinen bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 82 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [1419] 
Juwelen Perlen, Antiquitäten, altes Gold 
und Silber ſucht zu kaufen und * den 


höchſten Werth 54 
Adolf Sello, 


14. Niemerzeile 14. 


“wo 


theaters eröffnen werde. 

Fur eine gute, gewählte Küche, Weine ber beſten Marken, wie auch vor- 
Baden Biere werde ich ſtets Sorge tragen und hoffe ich durch reelle und prompte 
Bedienung die Zufriedenheit meiner geſchätzten Gäſte nach jeder Richtung hin mir * 

[5012 


erwerben. 
Breslau, den 6. October 1872. Hochachtungsvoll 


Julius Paschke. 


Dank ſagung. 

Je Folge Krampfadern litt meine Frau 11 Jahre an mehreren Wunden an 

den Beinen, welche ihr heftige Schmerzen verurſachten. Kein Mittel wollte gegen dies 

Uebel anſchlagen, bis ich auf mehrfaches Anrathen die Univerſalſeiſe des Herrn 

J. Oſchinsky, Breslau, Carlsplatz Rr. 6, in Anwendung bringen ließ, die wun: 

derbare Wirkung gethan hat, denn nur nach kurzem Gebrauch heilten die Wunden. 
Herrn Oſchinsky fage öffentlichen beiten Dank. 

1 bei Breslau, den 23. Mai 1872. 

006 P. Schubert, Freiſtellenbeſitzer. 


[5 SASE a J 
Verkauf ausr. Montirungsſtücke. 


Das Depot hat wieder große Poſten erhalten, und ſollen jetzt ſöfort folgende gegen 
Einſendung des Betrages an den Unterzeichneten von 25 Stück ak, verkauft werden: 
1,043 Paar Tuchhoſen mit Futter & 12½ Sgr., 
17,906 = z ohne = à 10 Sgr., 
2,487 =- blaue Tuchhoſen à 12% Sgr., 
3,705 Stück feſte Mäntel à 1% Thlr., 
5,943 =- Mäntel mit hoben Kragen à 1% Thlr., 
12,433 D blaue Waffenröcke à 15 Sgr., 
226 Dtzd. Unterhofen ganz und rein à 3 Thlr., 
559 = Tuchhandſchuhe à 27% Sgr. 

Proben werden nicht gejandt. - Base) 
Depot ausr. Montirungsſtücke. Berlin, kleine Franffurter-Straße 15, 
früher Gr. Frankfurter⸗Straße 71. 
gez. Dörft I. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich die feit einer Reihe don Jahren 


Te Ohlauer⸗Straße Nr. 30 
etriebene: A [8654] 
feine Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗ Fabrik 


an Herrn Herrmann Guſchel übertragen habe. 
Für das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen ſage ich meinen aufrichtigen Dank. 


Breslau, den 1. October 1872. 


Gustav Dietrich. 


Auf obige Anzeige Bezug nebmend bitte ich, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auf mich freundlichſt zu übertragen, mit dem Bemerken, daß ich das Geſchäft in 
bisheriger Weiſe und unter der Firma 


Gustav Dietrich's Nachfolger. 


fortführen werde. 
Herrmann Guschel. 


Grosses 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras und Wald- 
wolle von 2% Thlr. an bei [4798] 


S. Graetzer, Ring 4. 


n einer bedeutenden, ſehr e an der 
Bahn gelegenen Provinzialſtadt Schleſiens 

iſt ein Fabrik⸗Etabliſſement mit gut er⸗ 
haltenen und ſehr geräumigen Werkſtätten, 
incluſive Dampfmaſchine und verſchiedenen 
Einrichtungen, für den überaus billigen Preis 
von 30,000 Thlr. bei 10—15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 

Das Etabliſſement eignet ſich für Maſchinen⸗ 
bauer, beſonders für Fabrication von land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, da der Bedarf 
darin ein ſehr großer und Concurrenz in der 
ganzen Gegend fehlt. — 

Ebenſo wäre daſſelbe für Anlage einer 
Möbel⸗ und Bautiſchlerei, Spinnerei, ſowie 


— 


. 


für jeden Induſtriezweig günſtig zu ver⸗ m a ' IM 
wertben. [1465] a Mm IN) 
Gefällige Adreſſen werden sub A. G. J. in IH Manu j| ae 


der Expedition der „Schleſiſchen Zeitung“, 
Bres lau, erbeten. 


Nähmaſchinen⸗Arbeiten 


aller Art werden angenommen und beſtens 
ausgeführt zu den billigſten Preiſen 


Eager⸗Metall 


zum Eingießen von Mhs- und Wellenlagern ohne Modell. Dieſes Metall bat fih vorzüg⸗ 
lich bewährt, und laufen damit ausgegoſſene Lager nie warm. 
Alleinige Niederlage für Schleſien bei [5007] 


Rähmaſchinen Magazin Carl Gustav Müller, 


Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem konigl. Schloß, ER 
endet, 280 0 ee ef für abrik. und Melden Bevat, 


parterre rechts. [3674] 
NB. Für Geſchafte beſondere Bedingungen. 


n einer Garniſonſtadt in der Nähe Bres⸗ 
lau's, an der Eiſenbahn und der frequen⸗ 
teſten Vorſtadtſtraße gelegen, ift ein Grund- 
ſtück, ca. 27 Morgen groß, deſſen Front der 
Straße reſp. Chauſſee entlang geht und ſich 


7 u. = 
Härtter'sche flüssige Leberthran-Seife. 
Die örtliche (äußerliche) Anwendung des Leberthrans wegen feiner reizmindernden und 
gelind erweichenden Wirkung bedarf keiner marktſchreieriſchen Anpreiſung. 5 
Wir haben es hier weder mit einem Geheim⸗ noch Univerſal⸗ noch Wundermittel zu 
thun, auch wollen wir nicht auf die ſinnloſe Leichtgläubigkeit des Publikums ſpeculiren. 
Was wir hier bieten, kann der gerechten Beurtheilung aller Aerzte unterworfen und dem 
Publikum beſtens empfohlen werden. . 2345 [4983] 
j h Die Form dieſes einfachen Leberthran⸗Präparats ift die einer flüſſigen Seife oder 
bauptſächlich zu Bauplätzen reſp. Fabrikanla⸗[Liniments und wird man fih deſſelben mit gutem Erfolg bedienen bei: 
gen eignet, im Ganzen oder par ellenweiſe ſerophulöſen Haut- und Drüfen-Affectionen, Rbeumatismen, gichtiſchen An- 
wegen vorgerückten Alters des Beſitzers hald 1 en, Steifheit der Gelenke, Neigung der Haut zu aber oder Schuppen» 
zu verkaufen Franco Offerten sub G. Z. 775 ildung, bei ſlechtenarti ey Yautausfälägen, ſchmerzhaften Froſtbeulen (auch ein 
an die Annoncen-Expedition von Haaſenſtein ſehr zu beachtendes Präſervativ gegen die 1 Einwirkung des Froſtes 
& Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. auf Se Füße). a 3i 5 At., iaoa für ö Pane billiger. ditia! 
; á blitum von dieſem ſchätzenswerthen Hausmittel geneigten Gebrauch machen! 
in Haus in ſchönſter Lage am Stadt- Möge das Publi em) : me = 
E graben, mit Garten, ift preismäßig zu Alleinige Niederlage bei Härtter & Franzke, Breslau, Weidenſtraße 35. 
verkaufen. Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
unter A. B. C. Nr. 40 in der Expedition der 
3624] 


Von meinen 


echten Teltower Delicatess-Dauerrübchen 


hält stets Lager Herr 


Hermann Straka in Breslau. 


Riog, Riemerzeile 10, zum goldenen Kreuz. 
C. F. Krause in Teltow, 


Kaufmann und Gutsbesitzer. 


gegen 6% Zinſen a pelud. 


Mere Fligel und Pianino's aus d. beiten 
Fabr. verk. u. Garantie preisw. [3639] 
Agnesſtraße 10, parterre. 


Billig zu verkaufen 
ein faſt neuer großer Mahagoni⸗Ladenſchrank 
5 S Nabel nebſt 5 1 
eine uBge ceignet, er i s 
8 bei € Beck. [3640] 


15011] 


Ein Laden nebst zweifenstriger Stube, Schlachthaus mit Schlachtgerechtigkeit, 
Wohnung, Keller, Böden u. s. w sind zu vermiethen und bald zu beziehen 
Mauritiusplatz Nr. 3 im „Schuhboden“, Weiteres wird die Güte haben verwitt 
Uebereiukommen trifft der 


wete Frau Thierarzt Deutschlaender mitzutheilen. 
Inhaber in seinem Wechsel-Comptoir, Ohlauerstrasse Nr. 84 [5014] 


3983 


VWierte Beilage zu Nr. AGS der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 6. October 1872. 


P. F. Welzel. Pianoforte⸗Fabrik und Leih⸗Juſtttut, Reuſcheſtr. 38. Bstrach. Gaviar 


Flügel und Pianinos in größter Auswahl. 


Auch ſind mehrere gebrauchte Pianinos und Flügel billig zu verkaufen. 13682 


R 


Auf der gräflich Potodi’fchen Steinkohlengrube zu Siersza bei Trzebinia, Groß⸗ 
herzogthum Krakau, ift die Steinkohlen⸗Produetion vom 27. October 1872 bis 27. Gep- 
tember 1873 in Höhe von ca. 250,000 Wiener Centner zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ihre ſchriftlichen Offerten mit der Bezeichnung: 

„Offerte auf die Sierszaer Stückkoblen⸗Production“ 
bis zum 25. October er. an die unterzeichnete Verwaltung nach Siersza einreichen. 

Die Bedingungen ſind in dem Bureau der Verwaltung in Siersza oder in dem 

gräflich Potockiſchen Central⸗Bureau zu Krzeszowice einzuſehen. 4985] 


Die Verwaltung der Sierszaer Werle. 
In größter Auswahl empfehle ich zu billigſten Fabrilpreiſen: 


Photographie⸗Rahmen jeder Art, Glaswaaren mit antique geſchnitztem Unterſatz, als Wein⸗ 
si * e a ig ung 3 CA jane antique 
geſchnitzte Holzſachen, als Journaltaſchen, Ofenſchirme, Cigarren⸗ und üſſelſpinde, 

dale Schirmſtänder, Stiefelzieher, Etagdren ꝛc. ꝛc. A [3668] 


s : 
Niederlage: 

25. Otto Friese, aus part 
über Ming Nr. 40, erite Etage. f 
Ein Haus mit Krämerei in Städtel⸗Leubus, 
das 5 vermiethbare e ne A eee de zu e 
i i 2 n Pla e (katholiſchen azu zwei 
Heine Aera. Nübetes bei dem Bäckermeiſter Krauſe zu Kloster Leubus. s 1969] 


Harlemer Blumenzwiebeln mit Garantie. 

Der vierte Transport ift angekommen, die vergriffenen Sorten ſind wieder zu haben. 
Furs Zimmer und Glashaus: 12 Hyaeinthen 20 Sgr.; für 1 Thlr. 12 Hyacinthen, 12 Croz 
cus, 12 Tulpen, 2 Tazetten; für 2 Thlr. 15 Hyacinthen, Prachtſorten, 12 Crocus, 12 Tulpen, 
6 Narziſſen und Jonquillen; für 4 Thlr. 30 Hyacinthen, Prachtſorten, 25 Tulpen, 25 Cro- 
cus, 14 Narziſſen, Jonquillen und Marſeiller Tazetten. Hyacinthen in Prachtſorten à St. 
2% bis 5 Sgr., 100 Hyacinthen für den Garten 4% bis 5 Thlr. Blumenzwiebelerde und 
Einſetzen in Töpfe gratis. Samenhandlung jetzt Ecke Schweidnitzerſtraße, das 2 — 5 


wölbe auf der Schloß⸗Ohle. 
Alexander Monhaupt d. Jüngere. 
echszehnte Hauptſendung! . 
oa» Alter Malaga-Wein. 


er Das natürlichſte und befte Mitter zur Stärkung, Kräftigung 
yi des Körpers für Greiſe, Schwache, Kranke und Geneſene. Vor⸗ 
üglich bewährt fih derſelbe ni g, nach der Mahlzeit genofjen, 
bet Nerven⸗ und Magenſchwäche, 1 petit - und 
i Schlaflofigkeit. Auch dient der Malaga zur Erhaltung der Ge: 
fundheit und zur Erheiterung des Gemüths. [5044] 
ielfeitige Empfehlungen von berühmten Aerzten ſtehen ſchützend zur Seite. 
Fi. Plasten u 18 Sor, halbe 8 Oge, pro Anker 15 ieo balbe 8 Tol. inel. 
Gebind, empfiehlt 


Das Haupt⸗Depot 


Fabrik: 
Berlinerſtr. Nr. 


andlung Eduard Gross 


au, am Neum 


„ A 


Der Bock Verkauf 
in meiner Southdown⸗ Vollblut ⸗ Heerde 


hat begonnen. isd 
Prieborn. . V. Schonermarck, 
Königl. Amtsrath. 


En v 
8 ineralbrunnen, Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗ 
Oscar Giesser b Sale Junkeraſtraße 33. N 


in Breslau, General-Depot für Schleſien und Poſen der 
ungar. Hunyadi-Janos-Quelle 
1872er natürl. Mineralbrunnen, 
direct von den Quellen, und empfiehlt ferner: Paſtillen, Cudowaer Molkeneſſenz, Mutter⸗ 
[5046] Mineralwaſſer zu Fabrilpreiſen. — Brunnen⸗Broſchüren gratis. 
Der Gaſthof zum weißen Schwan in Große Italiener 
K das Nähere bei [1460 i 
2. Aubelbach in Landesbut Schl.) Teltow. Rübchen, 
in einer Hauptſtraße Breslaus ift ab Moskauer Zuckerschoten, 
Oſtern 1873 zu verpachten. Näheres durch 
Ein ſchönes 4 Stock fetten ger. Weser-Lachs, 
hohes Haus, Hamb, Speck-Bücklinge, 
Agenten verbeten. 
Naberes poste restante Breslau, Aal-Roulade, 
ein dere Te b achte Russ. Sardinen, 
2 ee Holl. Voll-Heringe 
Stargard being. Ger fenen sub H D. empfing usb, empfiehlt 
— Ben, Ming = ae m... = er a Mina 29 SEE Südfrucht⸗ und Delicateſſen⸗ Handlung, 
Ein ſchmiedeeiſerner Keel, Junkernſtraße 33. 
i > Fuß tief, wird zu kauf ſucht. 
Se. mnt ro Dfferlen erbitiet ST 6075 — Kir ch ji a ft 2 
Kl.⸗Feldſtr. 4, Hochpart. rechts, ift ein ; ter 
S. J. 431 durch d ; v 
Reiſepelz Sanfenfein & Bopler, Beil ren. 
Tapeten⸗Ausverlau 
in Gold, Glanz und Naturel zu uf. Schweizer Butter 
otel zum Wiener Hof. mpfiehlt Paul Feige, 


empfängt ununterbrochen friſche Füllungen aller Sorten 
lauge, Soolen⸗ und Badeſalz, und hält tager aller Dr. Struve & Spltmann’fhen künſtl. 
Landeshut i. Schl. wird verkauft. Maronen ( astanien) 
in Hotel mit 30 Zimmern, Speiſeſaal ꝛc. 

E. Peisker, Tauenzienſtraße Nr. 80. Astr 0 Caviar, 
Fenster Front, iſt zu verkaufen Ebinger Neunaugen, 
Chiffre M. 1. 13653] 

feinſte pure milchene 
Pachtgut 
m 
779 an bie s mai ah von Haafen- Oscar Giesser, 
gebraucht, aber gut gehalten, ungefähr 6 Fuß Cir 75 
ca 30—50 Orb. dies jähriger 
E. A. Linke in Hirſchberg i. Schl. 
werden geſucht und gefällige Offerten unter 
zu verkaufen. [3627] i ch 
Zäglich friſche 
ermäßigten Preiſen, Graupenſtraße 7/8, 
La e led de G 
[3660] Tauenzienplatz Nr. 9. 


2 Sack Kleeſamen, 


300 Pfund, find durch den Spediteur der 
N. ue Pfeiffer Ae perle Oder⸗ 


| H. 
| thor⸗Bahnhof Platz 13 bei der aut abrt. 


Ein größerer Glaskaſten wird zu kaufen 
eſucht im Weißwaaren⸗ Geschäft von 
g Seelig, Schweidnitzerſtr. 3. 3681] 


os) Merino⸗Kammwoll⸗Heerde 


ür Deſtillateure! 


» Reine unverfälſchte Lindenkohle zu haben bei 
H. Aufrichtig jun., [4800 
früher, F. Philippsthal, Neuſcheſtraße 42. 


Holst. Austern, 


Ungariſche 


E i Eine Partie 9 
Kastanien, Weißbuchen Stämme 
boh Ba pe 
Rübchen, B. Schleſinger, Kloſterſtr. 60. 
riſche 
artoffeln 
Trüffeln, 600 K gute offen find franco 
Straßburger 2 8 er hniß zu verkaufen. Pr. 50 777 r. 
P asteten, F Kowallitsrub. E. Kowallik. 


Franzöſiſchen 


Blumenkohl, 


Elbinger Neunaugen, Nuſſiſche Sardinen, 
Stralſunder Bratheringe, 
Kräuter⸗Anchovis [5030] 
empfiehlt 


Gustav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, 


Ecke der Junkernſtraße. 


Dominium Sliwnili 
bei Skalmierzyce, 


Großherzogthum Poſen, verkauft von heute ab 
erſchoſſene 4910] 


Faſanen, 


das Stück mit 2 Thlr., lebende oder . 
aſanen vom 15. December das Stück mit 
3 Thlr. Die Verſendung erfolgt nur gegen 
Einſendung des Betrages oder gegen Poſt⸗ 


bald als möglich 
fällige Anerbietungen Zabrze poste rest. E. J. 
3˙ ſofortigen Antritt event. Neujahr 1873 
ſuche ich eine Wirthſchafterin, welche 
nächſt Tüchtigkeit in Leitung der Haus⸗ und 
Vieh⸗Wirthſchaft, Bildung und die Fähigkeit 
beſitzen muß, um erforderlichen Falles die 
Aufſicht aber meine Kinder zu führen. Per⸗ 
ſön liche Vorſtellung nothwendig. 4914] 
Noſenig b. Spittelndorf (Station der Nieder- 
ſchleſiſch⸗Marbiſchen Bahn), den 2. Octbr. 1872. 
S Polſt, Rittergutsbeſitzer. 
Ein ar. Stubenmädchen, 
welches bereits in einem Gaſthofe 
1. Klaſſe thätig geweſen und über 
ihre Tüchtigkeit und Ehrlichkeit per 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, kann 
Neujahr 1873 bei mir eintreten. 


vorſchußerhebung. A Grünberg i. Schl. [1457] 
Einen neuen Transport ilh. Dehmel, 
frischen ſchwarzer Adler. 
A 2 Ein anf. n e e Kath.) —— ganz 
strach. Caviar i euch, Su 
empfehlen [5015] fauf der Maſchine nähen kann, ſucht Stellung 


als Wirthſchafterin oder Stütze der Haus⸗ 


Gebrüder Knaus, frau auf dem Lande unter Adreſſe A. B. C. 
F ` poste restante Thule DS. frei. [1455] 
Hoflieferanten Sr. 753 Hoheit des mg 


A r ie Wit 2 7 < 
Aronprinzen von Ürenfen, Gene e Seele as ES 
Ohl.-Str. 7677. 


Näheres durch die Expedition des „Stadt⸗ 
Hechte. 
Vorzügliche 


blatts“ zu Neumarkt i. Schl. [4970] 
Speiſekartoffeln 


verkauft das 


Dominium Weidenhof 


bei Breslau, Poſtſtation Schebitz. 
Die erste Lieferung 


Astrach. Caviar 


ist eingetroffen, ebenso empfehlen von 
frischer Sendung: [4998] 


Hamburger Caviar, 
Geräucherten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
Hamburger Bücklinge, 

Hamburg. Speckflundern, 
Gebirgs-Preiselbeeren, 


in Zucker gekocht, à 4 Sgr., 


Senf- und Pieffergurken, 
Magdeburger Sauerkohl. 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 59. 


Der Vockverkauf 


Driginal-Bramtien und 
eutſch⸗Franzöſiſchen 


hohem Lohn dauernde Beſchäftigung bei 
S. Schacher, Hoflieferant, 
Ring Nr. 19. 


Damen! 


erlernen das Friſiren gründlich, auch werden 
daſelbſt Damen in und außer dem Hauſe 
friſirt Ring Nr. 8 (ſieben Kurfürſten) 
4. Etage. [3633] 


Ein junger Mann 


(Materialiſt), gemandter Verkäufer, ſucht, gez 
ützt auf befte Referenzen hieſiger Firmen, 
per bald oder 1. Januar anderweitiges Pla⸗ 
cement. Off. erbitte unter G. 43 edition 
der Bresl. Ztg. 3663] 


Reiſender⸗Geſuch. 


Für ein Droguen- u. Farbewaaren⸗ 
Geſchäft am Rhein und ein gleiches 


[3621] 


Geſchäft am biefigen Platze werden 
zwei mit der Branche vertraute routi⸗ 


nirte Reiſende geſucht. Offerten unter 
O. V. 42 in den Brieſk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Commis, 


der vor Kurzem ausgelernt hat, fleißig und 
tüchtig iſt, wird für ein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft geſucht. Antritt 1. November. Mel⸗ 
dungen poste restante H. S: Frankenſtein. 


1 Commis, 


tüchtiger Verkäufer, wird in meinem Mode⸗ 
waaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft ſofortengagirt. 
[3655] D. Glücksmann. 
Ein junger Kaufmann, militärfrei, gegen⸗ 
wärtig in einem großen Fabrik⸗Geſchaft 
thätig, ſucht baldigſt anderweſtiges Engage⸗ 
ment auf Comptoir oder Lager, gleichviel 
welcher Branche. Gefl. Off. werden erbeten 
sub Chiffre 2. 10 poste restante Liegnitz. 


beginnt am 14. October d. J., 


Mittags 12 Uhr, zu feſten Preiſen von 6 Fror. 
ab aufwärts. ó 
Nächſte Eiſenbahnſtation Neu⸗Brandenburg, 
wo nach vorhergegangener Anmeldung Fuhr- 
werk zur Dispoſition ſteht. .. [8793] |i 
Gnevkow bei Hohenmocker, Kreis Demmin. 


Bodinus, Hotel⸗Perſonal, 


lönigl. Oberamtmann. h: Pieler, W 10 


Wir ſuchen für unfer Tuğ. u. Herren: 
Garderobe⸗Geſchäft einen in dieſem 
Fache gewandten jungen Man 

„Goldſchmidt's 
13669] 


n. 
we. & Sohn. 
Nicolaiſtraße 80. 


Die Verwaltung und Führung 
einer größeren Geſchäfts⸗Mühle ſucht 
1 ein junger verheiratheter, in jeder 
28 Mahlproduction praetiſch gelernter 
A Müllermeiſter, der auch mit der 
heren, betraut iſt, baldigſt zu 
übernehmen. 0 
l Setter beliebe man in der Er- 

edition der Bresl, Ztg. unter A. A. 
10 gefl. einzuſenden. [1370] 


Der Vockverkauf 


in der Stammſchäferei zu Nitſche 
bei Alt⸗Boyen hat begonnen. [1422] 


[3642] [1 Meifenden u. 


Mädchen. im Pelznähen geübt, finden bei 


Hoffmann bier, zu richten. 


ſuche ich: 
f tig, für 
Budf. mäch ioy ke 


18 arten er 555 
uchhalter, der dopp. i 
eine ausw. Cigarrenfabrik, bei 

500 Thlr. Gehalt; 


J 1 Spediteur (jüd. Couf.), für ein Colonial⸗ 


aaren⸗Engros⸗Geſchäft; 
— La ersommiß für Mas 
nufactur⸗Engros⸗Geſchaft; ~ 
1 Lagercommis dr eine Hint Wäſchefa⸗ 
brik bei hoh. Salair; 
1 Neifenden u. 1 Lagercommis für Bande 
Kurze und Woll w.⸗Geſchäft; 0 
1 Verkäufer f. Band⸗ u. Weißw.⸗Geſch.; 
1 Commis f Gal.⸗ u. pam adh; 
1 Commis f. Glas⸗ u. Porzell.⸗Geſch.; 
1 Commis f. Eiſen⸗ u. Kurzw.⸗Geſch.; 
Lehrlinge u. Volontaire 
für 95 Handlungshäuſer, 
E. Richter, jetzt Neue Oderſtr. Be. 
Einſchreibegeb. ſind nicht zu entrichten. 
prechſt. 8—10, Mitt. 1—3 Uhr. 
Durch das landwirthſchaftjiche Centrals 
Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbebuchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn & Engelmann 


in Berlin, Leipziger Straße 14 werden ge⸗ 
ſucht: 27 Oekonomiebeamte, als Inſpectoxen, 
Hof⸗ und Feldverwalter, 


Rechnungsführer, 
Geh. 60 — 220 Thlr., div. unverh 
ee — n un Tant.; 
iegelmeiſter, Geh. r.; zwei Meier, 
Geh. 9080 Thlr.; div 55 8 Wirth⸗ 


ſchafterinnen, Geh. 40—100 Thlr.; 7 Eles 


ven f. gr. Güter. Honorar nur für wirkliche 
Leiſtungen. Briefe finden innerhalb drei 
Tagen Beantwortung. [1458] 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet in meiner 
Tuh- und Manufactur⸗ Handlung 
ſofort Stellung. ‘ [1428] 


J. Orzegow 
in Zublinig, 


Ein tüchtiger Reiſenderz 


der bereits einige Jahre für Tuch⸗ und 
nufactur⸗Waaren gereiſt ift, findet gute Gtel 
lung bei hohem Salair. [3475] 
Offerten werden unter J. L. 17 durch die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Weinreiſender, 


der in der Privatkundſchaft in Sachſen und 
den öſtlichen Provinzen gut eingeführt ift, 
wird zum ſofortigen Eintritt von einem lei⸗ 
ſtungsfähigen Rheinweinhauſe zu engagiren 
eſucht. Nur cautionsfähige Bewerber mit 
beiten Referenzen wollen Offerten unter 
B. C. 5000 an die Aunoncen⸗Expedition 
von J. Diemer in Mainz einſenden. 
Ein Kaufmann, 36 Jahr alt und 
verheirathet, mit dem Getreide- und Müblen⸗ 
Geihäft, ſowie mit allen Comptoirarbeiten 
Mn ar 155 — bei Reer nicht 
unerfahren, ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen, 
eine andere Stellung. Gef. Offerten unter 


G. S. W. 10 poste restante Posen erbeten. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
der mit der Modewaaren⸗Branche recht 
vertraut iſt, findet per 1. November c. 
in einer großen Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſtens dauernde Stellung. Offerten unter 
W. 2697 befördert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolph Moſſe in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße Nr. 31. [4880] 


en praltiſcher Deſtilla⸗ 
teur, welcher der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wird zum 
ſofortigen Antritt bei gutem Salair 
und freier Station für ein größeres 
Deſtillations⸗Geſchäft geſucht. Offerten 
sub Chiffre W. No. 10136 befördert die 
Gen.⸗Agent. der Annoncen⸗Exped. von 
G. L. Daube & Co. (Bernhard Grü⸗ 
ter) in Breslau. (P. 1109) 4948] 
eee 
in j. Mann, welcher das Kurzw.⸗Geſchäft 


erlernt, feit 144 Jahr als Comptoiriſt u. 


Reifender in einem Fabrikgeſch. fungirt, ſuch 
geſtützt auf gute Refer., pr. 1. Januar 187 
ahnl. Stellung oder ſolche im Comptoir oder 
Lager eines Kurzw.⸗Engros⸗Geſch. [3594 
Gefl. Offerten erb. unter Chiffre K. P. 
bis 15 Oct. d. J. i. d. Exped. d. Bresl. Big. 


Ein junger Mann, mit dem Lederausſchnitt 
und Rohleder⸗Geſchäft vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Referenzen, pr. 15. October 


oder 1. November d. J. ein anderweitiges 
bar > 

e 
poste restante Gleiwitz erbeten. 


ement. . 
„Offerten werden unter Chiffre P. 8. 12 
[1441] 


Dominium Oswitz 
Der Poſten des gene iſt bold n : 
zu beſetzen. Meldungen find an ven Je 


— | 


a re 


Ein Ziegelmeiſter, 


Einſetzen von 4 — Flachwerke und 

1 Schachtarbeiten gründlich vertraut, findet 

1 dauernde Beſchäftigung. Näheres 
eibringung der abſchriftlichen Beug: 

fe oder perſönlich durch das Stangen | e 
nnoncen-Bureau, Carlsſtr. 28, in Breslau. 


Tüchtige Maurer⸗Geſellen, 
e den Winter hindurch beſchäftigt 
wollen, können fih Neue Oder- 
aße Nr. 10, im Kärgerhofe bei 
dem Polirer zum ſofortigen Antritt 
elden 13647 

Lohn pro Stunde 2 Sgr. 9 Pf. 


Ein geübter 3577 


Fournierſ chneider 


En aufgenommen bei Karl Zähorsky 
ata in Böhmen. 
9 Ledige haben Vorzug. 


En erfahrener Ziegelmeiſter ſucht Enga⸗ Enge e 
falle vom 1. Januar 1873 ab. 
Gefällige 5 are an Wittwe Theile in 


8 


Grünberg iS 


2 Auſchlager 


wollen ba. melden Brüderſtraße 11 — 25, 
im Neuba [3661] 


Fun einen geſunden kräftigen Knaben, Ter⸗ 
1 ohn achtbarer Eltern, welcher 

fa dem Eiſenwaaren⸗Geſchäft widmen will, 

che ich eine Lehrlingsſtelle am liebſten in 


einer größeren Provinzialſtadt. 


Freie rt ift Bedingung. — 75 


kann pen 7 * 
Bernſtad t i. Schl., den 2. Dctbr. 1870 
g. x. Trautwein, als Vormund. 


mein Eiſen⸗ und ling. 6 2 


i = 
at 1 einen Lehrling 


einrich Piſchel in Münfterberg. 


Einen Lehrling, 


er 758 role 1 65 K 580 
e Eiſenhandlung von to 
in Natibor. 5 [1206 


Ein junger Mann (moſaiſch) mit guter 


Schulbildung und ſchöner Handſchrift kann 


zur Erlernung des 
' 888 fen cn ſofort eintreten bei 


* 


; 


= 


S Vermicthungen u. 


Getreide⸗, Producten⸗ und 


Martin Deutſch, Roßmarkt 11. 
J Ante mein Geſchäft fuhe ich zum ſoſortigen 
ritt einen Knaben zur Erlernung der 


eri unter ſoliden Bedingungen. 
[3626] Sander, Uhrmacher, Gartenſtr. 33. 


Ein Lehrling, 


welcher Luft bat, Sattler zu lernen, kann ſich 
melden bei C. Paul Wilding, 8 
Hunmerei 43. [3625] 


Ein Lehrling 


yo. von uns zu engagiren geſucht. 
[3676] Lask & Mehrländer. 


Klüetheg eſucht. 


Juſertionspreis 1% die gep 


ut möblirtes Vorderzimmer ift Kupfer 
e 0 39, 2 Tr. bald zu verm. 


Ohlauerſtraße Nr. 40 4758] 
ab zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 
1) I. Etage: Ein großes Geſchaftslocal mit 

daran ſtoßenden Comptoir; 
2) Parterre: Zwei Zimmer zu Comptoirs 
ch eignend; 
3) Ein großer Keller; 
4) Parterre: Ein großer ER bom 1, Nos 
vember a. c. zu bezie 
Näheres Junkernſtr. u 12 bei A. Meiß. 


Genn wird für ein junges Ehepaar zu 
Neujahr oder ſofort eine Wohnung von 
3—4 Zimmern im Preiſe von 200 — 250 Thlrn. 

> un abzugeben Bahnbofkraft, 151 


Geſucht n [4911] | 
werden große Localitäten, zum Bier⸗ 
u geeignet, im Innern der 


Offerten sub E. 2705 bef. d. Annonce. 
Exped. v. Nudolf Moſſe in Breslau. 


dae ⸗Waaren⸗ 
ros⸗Geſchäft 


ein wir 15 ſtern 1873 in paſſender Lage 


Geſchaftslokal 


ein oder erſte Etage. 
Offerten erbitten: [3680] 


Firle & Anders, Sertstzare 12. 


Zwei nebeneinander befindliche fein möbl. 
Zimmer mit ſeparatem Eingang find ſofort 
zu beziehen Albrechtsſtraße 51, 2. Etage. 


Wir ſuchen zum 1. Januar k. J. eine gez 
räumige, im Parterre gelegene 8 35 
den Betrieb der Gürtlerei. 

H. Nothenburg u. Eo, 
Nicolaiſtraße 77. 


Gi Ka im 3. Stod ift Berliner: 
ftraße für 120 Thlr. zum Neujahr zu ver⸗ 


miethen. ri zu erfragen San Abd 


Nr. 20 bei Wuttge. 


Eine anſt. Dame findet freundliche Woh- 
nung pe einer anſt. Familie. Adreſſen 


unter A. B. 37 in Briefk. der Bresl. Ztg. 


Ein Laden, 


jetzt Farbewaaren⸗Handlung, iſt zum 1. 
nuar zu vermiethen Schmiedebrücke 1 
Näheres Ring 6. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


x 


weiſt nach F. 


W. Arndt, Ring 


Für ein renommirtes Geſchäft wird per 

x anuar reſp. April 1873 Albrechtsſtr., 

8 Schweidnitzerſtr., Ring oder 
Schmiedebrücke ein geräumiger 


IF Laden en 
Gefällige Offerten sub Chi re 


geſucht. 

P. 2715 befördert die Annoncen⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Bres slan, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. [5037] 


Carlsplatz Nr, 1 


it ein großer Laden ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei A. Fietkau. [3644] 


Einige größere Quartiere mit Gartenbe⸗ 
nutzung ſind Anfangs der Kleinburgerſtr. 
a le 


ik vermiethen. Näheres bei Posner, 
trape 28. [3691 


A Quartier für 3 


von Creutzburg, Oderthorbahnhof 8 U. 35 M. Abds. 


3984 


m r iſt ſofort ein . M 


00 Thlr. 8 Be 
E. E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. [8686] 


Fre 1. April iſt Tauenzienſtraße eine erſte 
Etage mit Garten benutzung für Ge > 
abzugeben sa 

E. Peisker, a 80. 


Eine Wohnung 
iſt in der erſten Etage Schmiedebrücke 17 
vom 1. April 1873 ab zu vermiethen, welche 
fih zum Geſchaftslokal oder Comptoirs gut 
eignet. Näheres bei Silbermann, 
Schweidnitzerſtraße 50. [3659] 


33. König’s Hôtel. 33. 


33. un 1 33, 
empfiehlt ſich 125 jak Beachtung am 
ergebenſt. 4848] 


ESR EEEREN TAN T S AN ERT 
Eisenbahn- und Posten-Oourse 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein 
Abg. 6 U. 15 M. fr. — I U, Mitt. — 6 U, 30 M. Abds. 
Ank, 8 U. 50 M. fr. — 3 U. 50 N. Nachm. — 9 U. 

5 M. Abds. 
Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. — 1 U, Nachm. — 6 U. 
30 M. Nachm, — In ie 10. 41 M. Nachm. — 10 U, 
27 M. Abds. — 2 U. 28 M. Nehm. — In Wien (pr. 
0. 15 M. Nachm. 8 U. 22 M. Abds. — 7 U. 


Oberschlesien, Krakau, Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug (Schnellzug) 6 U. 53 M. Morg, Abg. 
II. Zug 7 U. 3 M. Morg. — III. Zug 10 U, 59 M. Vorm, 
— ee 7 5 (Eilzug) 4 U. 31 M. Nchm. — V. Zug 8 U, 
* Lag I. II. IV. und V. schliesst die Neisse- 
Brieger Eisenbahn in Brieg, an Zug I. u. IV. die 
Rechte-Oder- re in Oppeln an. Zug V 

geht nur bis Oppeln. 


Jeſu geltenden 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vor Kurzem erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Gehorsam in der Geſellſchaft Zeſu. 


Dr. phil., Religionslehrer am Matthias⸗Gymnaſium und Privat⸗Docent 


Eine höchſt Ga S Schrift, die SENDi und klar die in der Geſellſchaft 

rundſätze über den dreifachen Gehorſam auseinderſetzt, nebenbei 
Er ge der Jeſuiten zu Pio IX. behandelt und die Beſeitigung deſſelben 
ezweckt 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


urkundlich Dargeftetit 
Theodor "Weber, 


Univerſität ge Breslau. 


broſch. Preis 10 Sgr 


an der 
ca. 4 Bogen. Eleg 


Wohlfeiles 
Kochbuch. 


Die Köchin 


f aus eigen er Erfahrung 
allgemeines Kochbuch 
für kärgeringe Haushaltungen, 
on 
Caroline Baumann. 


Sechste Auflage. 
Mit einer Vergleichs⸗Tabelle 


(Eilzug) mit I., II. und Kl., II. Zug mit II zwiſchen den bisherigen und den von 1. Ja- 
„au Norg 8 er, W 15 Spri ade nuar 1872 ab neu geführten Gewichten 
— 1 (Sch — Abds. 7 U. und M 


A 
i 2 * — Ab 24 M. A 
Breslau-Münsterberg: 
Abg. 7 U, 23 M. fr. — 12 U. 8 M. Mitt. — 7 U. 12 M. 


8. 
Ank, 8 U. 16 M. tr. — 4 U. 3 Min, Nachm, — 8 U, 
5 Min, Abds. 

Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Abfahrt n. Oels. Oberschles. bis Pless, u. Dzieditz 
Stadtbahnhof 6 U. 25 M.: Oderthorbahnh. 6 U. 36 M 
fr.; bis Pless, Stadtbahnhof 5 U. 20 M.; Oderthor. 
bahnhof 5 U 32 M. Nachm. 

Ausserdem mit gemischten Zügen Abf, n. Oels etc. 
bis Schoppinitz-Rosdzin (hinter Beuthen 08.) Oder 
thorbehnhof 7 U. Vorm.; bis Vossowska, Stadtbahn- 
hof 12 U. 30 M.; Oderthorbahnhof 12 U, U. 45 M. Mitt.; 
bis Namslau, Stadtbahnhof 8 U, 16 M.; Oderthorbahn- 
hof 8 U. 35 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Breslau-War- 
schauer-Eisenbahn in Oels von Oels nach Wil- 
helmsbrück 8 U. Vorm, — 2 U, 17 M. Nachm. 

7 U. 19 M. Arendt von em E el ai etc. in 
Oels 8 U. 30 M, V rm. — 3 U. 39 M. Nachm. — 8 U, 
45 M. Abds, 

Ank. in Breslau, von Schoppinitz-Rosdzin, Beuthen 

OS. etc., Oderthorbahnhof 9 U, 24 M, 


v. Namslau etc., Oderthorb. 12 U. 5 M.; Stadtbahn- 
hof 12 U. 18 M. Mitt.; von Tarnowitz etc., Oderthor- 
bahnhof 5 U. 37 M.; Stadtbahnhof 5 U, 50 M. Nchm.- 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 7 U. 30 M. 7 v. Centralbahnhof 10 U. 10 M 
Vorm. a U. Nachm. — 4 U. 30 M. 
Nachm. m Abds. — vom Centralbahnhof 
9 U. 55 M. Abds. (Schnellzug). 

Ank. Nr 6 U. 35 M. Vorm. (Schnell- 
zug). — 8 U. fr. — II U, 30 M. Vorm. — Central - 
bahnhof 4 U. 20 M. Ned. (Eilzug.) — 5 U. 10 M. 
Nachm. - 10 U. 35 M. Abds. 

Mit dem Schnell- und Eilzuge I. und II. a 
Posen, Stettin, a ' 
Abg. 6 U, 50 M. Mitt. (nur bie] 
Kreuz). — 6 u. 26 K. Abde. 

Ank. 9 U, 20 M. fr. — 3 v. 21 M. Mitt. (nur von 
Kreuz). — 8 U. 20 M. Abds. 

Personen- Posten. 
Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abds. — Auk. 5 U. 


40 M. früh. 

Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M früh. — Ank. 8 U. 20 M. 
Abends. 

Militsch: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U. 40 M. Nehm. 


Stadtbahnhof 


8. Clegant in illuſtr. Umſchlag 
mit wa Rücken 1 gebunden 
Preis nur 15 Sgr. 5483 


Dieſe neue, von einer erfahrenen . Wer aug N I perz 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch 
jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


ihre äußere anſprechende Ausſtattung 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Unter fliegenden Fahnen. 


8. 2 Bände. 

Die Erhebung Preußens unter York gegen Napoleon I. ift der Gegenſtand dieſes 
Romans, der mit beſonderer Vorliebe in feſſelnder und eleganter Darſtellungsweiſe 

eſchrieben, dazu beitragen wird, auch ſo vieles von dem, was wir in den 1820 
gen erlebten, zu erklären. 13282] 


Roman 
bon 


Edmund Höfer. 
Eleg. broſchirt. Preis 3 Thaler. 


Hugo Meltzer, 
Gürtler und Bronce - Arbeiter in Breslau, 


Schuhbrücke No. 23, 
empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, 8 bron- 
eirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden daselbst alte Bronce- Gegen- 


stände wieder wie neu hergestellt, alte Metallsachen neu vergoldet und ver- 


silbert, so wie alle in dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


——.. 2 


Inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


Ausländische Eisenbahnen. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der polizeilichen Commission. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. Cours. und Stamm-Prioritäts -Actien. Amtl. Cours, | Nichtamtl. Cours. € $ 
Nordd.B.-Anl. |5 SR 100 G Carl Ludw.-B. |5 — 107 G. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
eee . Amtl. Cours. |Nichtamtl, Cours | Lombarden .. 5 127 G er ult. 1274 A £ 
Prss,cons.Anl. |4% | 1034% B. — Freibrg. Pri r * . p 4 4 pro 100 Kilogramm.) 
r do. Anleihe 4 101 b. — 745 rg. dar: iy 98% bz 91 G. 8 5 827 G [% bnd. Waare feine mittle ordinäre, 
s T i h 4 = 8 — 
S AFRA s 995 e ee 97 > — Oest.-Fr. St.- B. 5 — 197% G Wit E -E 5 
8 24 B — o. Lit. — — Rumänen . 5 49½ B = eizen weisser. — ——— Bez ES RG TE 
re Be 40 Cb 3 585 92 G. e 83% G „go. Cee. 9 81,2 9 — 
f 3 va o. Li — oggeen 
55 Ah 1 Seas RE do, Lit. F. 4 y 99% G 2 Industrie- und diverse Actien. A 
Schles. Pfäbr.|3% 84 b — do. Lit, G: |46 |30 ba H BrA-GEMöb. 5 | — — eben 
8 s o. Lit. 98% G — o. A.-Brauer. CS — bse asita ss 
EFT rn 2 do. 1869 5, | 102 G. 2 do.Wagenb.G.|5 | — 96 B. 
405 Aa: 454 3% 3 — do Brg.-Neisse 44 — 97 G. Deut. Rchs.-u. 
do. Rustical 4 94 B dotehm.St.-A.)|4 — 99 G Cont.-E.-B.-G. 5 — 121 0 
Ave PaA Lit. B. 4 — = Cos.- Oderbrg. | Laurahütte... |5 |198 B. — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. do. 37 — — aa ar 4 Fe 96 B. Ob.Eisb. Bd.A. 5. |149% B. EZ zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Rentenb. 4 95/0 % bz G 0 47 — 99 G. Schl. A. Brauer. 5 — =- E 
8 m * 45% bz | 08:4 40. IV. 10 — — . 8 a A. 5 — s % Raps und Rübsen. 
1170 v2 8 do. 5 — 101 G do. Feuer- Ver. 4 — 28% G i i 
ee ee = Per 101 G i |= 5 147 B. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
0. Prior. =i o. Lein.-Ind.. 
"S Ausländische Fonds. Br.-Wrsch.do. | — % 74%, B do. Tuchfabr.. |5 _ BR r aa a o 2 2 5 12 6] 9125 
6 198% G do. Zinkh.-Act. 5 — 113 G Winter Ratoen „ — 9 —— 
5 4 4 . lin 6, Bank -Actien. 05 do. St.-Pr. 3 114 G. 113 G. ne ee. a EEE : 2 - 4 25 r e = 5 
KE eslan dena — 115 G ern 
N 85%. Br. Cassenver. 4 |108% B Vereingt. Oelf. 5 — Schlaglein +» E 81020 — 7226 
8 do, Disc.-Bnk. 4 ee —— SEE 
4 A = a0) do. Jungs 4 180% bs B. 131a%a% bz fp i Fremde Valuten. Heu 28—30 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
"a Ao ipis 49 6548 1 59%, G. 5 aklerbk, za 162 G 20 Franos-St. | — A 5 Roggen - Stroh 71 —7% Thlr. pro Schock à 1200 Pfd. 
' 875 60er Loose 5 94 G. do. Mkl.-V.-B.| 5 er ult, 136% à | Oest. Währ. . 92 bz — — — 
722 ha do. Pv. Wehslb. 4 er N 4% Russ. Bnk.-Bil.] 82 bz — 
O. Pv. Wehslb. 121 bz G. [137 bz Kü di u Preise 
do.Wechslerb.|4 |135 B. — Wechsel- Course v. 5. Octbr, ndigungs- 
Dtsch. Unionb. | 4 — 118 B Amsterd.250f. | k S 139% G. — für den 7. October, 
Oberschl:Bnk.|4 | — a do. 250 fl. 2M. | 139 G. — j i 
se z 110 bz — Hambrg.300M. | kS. | 1494% B. = Roggen 57% Thlr., Weizen 86, Gerste 52, Hafer 424%, 
— Ps Pv. Wchelb. NEE 5 1 er ar 148% B S Raps 107, Rüböl 23%, Spiritus 20. 
* ya nbahn-Stamm- Bächs.Creditb. |4 | — — do. 1 L. Strl. 3M. 6.20% B it 
u Po 8 8 bee. v 5 Paris WORTE. | kS: |79% 0 5 
5 rein 2 — 8 5 Mi — 2 
* do. Bod.-Cred. 4 3 114 B. Wien i 50 1 ari EE #3 ; Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
4 = do. Centralbk.1— | — — do. do. 2M. 90 / G . Pro 100 Liter à 100% Tralles Joco 20% B., 20% G 
37 218 6 a do. Vereinsbk. 5 — 1114à% bz | Belg. Plätze |2, | — = dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 18 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. B. 
Oest, Credit.. |5 202 B erult 202A Leipzi 100 li 21. = T dito dito 18 „ 18 „ 9, . 
5 130 G. — Wien. Unionb. 5 1647 B. arsch. 908R. 8 T.“ — — 


